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Nr. 107. Morgen⸗Ausgabe. 


Die Disciplinargewalt des Reichstages. 
Auf der heutigen Tagesordnung des Reichstages ſteht der be⸗ 
kannte Geſetzentwurf, welcher den Zweck hat, mit Rückſicht auf ge⸗ 
wiſſe Reden ſocialdemokratiſcher Abgeordneten die Disciplinargewalt 
des Reichstages oder des Präſidenten zu verſchärfen. Schon die Be: 
rathungen im Schoße des Bundesrathes und ſeiner Commiſſion haben 
dem von Preußen vorgelegten Geſetzentwurf einen Theil ſeiner Schärfe 
genommen, ſo daß er in einer verbeſſerten Ausgabe heute zur Be⸗ 
rathung gelangt. Das Centrum und die liberalen Parteien haben 
beſchloſſen, den Geſetzentwurf abzulehnen; die Kreuzztg. meint, der 
Beſchluß könnte den Verdacht erregen, als ſei er ab irato, fo zu 
ſagen, im Zorn gefaßt, weil man überhaupt dem Geſetzentwurfe nicht 
näher treten, ihn nicht, wie die Conſervativen verlangen, in eine 
Eommiffion verweiſen wolle. Aber immerhin — ſchließt die Kreuzztg. 
ihren Artikel — „wie es Euch gefällt.“ 

Nein, im Gegentheil: nicht „wie es uns gefällt“, ſondern wie es 
die Würde des Reichstages und das Recht des Volkes verlangen. Da 
giebt es kein Mäkeln und kein Deuteln; da heißt es einfach: principiis 
obsta: weiſe den Anfang, den erſten Verſuch zurück. Nie iſt der 
gemeinſchaftliche Beſchluß der liberalen Parteien und des Centrums 
gerechtfertigter geweſen als in dieſem Falle, und wenn der Geſetz⸗ 
entwurf nicht die Verſchärfung, ſondern die Milderung der Disciplinar⸗ 
gewalt des Reichstages im Auge hätte, müßte der Beſchluß gleichfalls 
auf Ablehnung lauten, und wir wundern uns nur, daß die conſer⸗ 
vativen Parteien dieſem Beſchluſſe nicht beigetreten find. Denn nicht 
auf den Inhalt des Geſetzentwurfs kommt es an, ſondern einzig und 
allein darauf, daß es eine außerhalb des Reichstages ſtehende Behörde 
iſt, welche den Verſuch macht, in die Geſchäftsordnung des Reichs⸗ 
tags einzugreifen, ſei auch dieſe Behörde der Bundesrath. 

Es gab ja bis zum Jahre 1848 Volksvertretungen oder Stände: 
verſammlungen, denen ihre Geſchäftsordnung bis in's Einzelnſte vor⸗ 
geſchrieben, bis auf das Pünktchen über'm J octroyirt war. Aber 
heute, wo ſelbſt der Notabelnverſammlung der Bulgaren in Tirnowa 
die Feſtſetzung ihrer eigenen Geſchäftsordnung, zu welcher ſelbſtredend 
auch die Disciplinargewalt des Präſidenten gehört, überlaſſen iſt und 
zwar überlaſſen iſt durch das autokratiſche Rußland — heute wäre 
es doch ein Anachronismus ohne Gleichen, wenn der Reichstag des 
deutſchen Volkes nicht auf dem Grundſatze beharren wollte, daß er 
allein gleich allen Vertretungen in Europa — das Recht habe, ſeine 
Geſchäftsordnung feſtzuſetzen und ſeine Disciplinargewalt zu ändern, 
wie ihm beliebt, zu verſchärfen oder zu mildern. Hier ſteht das 
deutſche Volk in ſeiner Geſammtheit auf der Seite ſeines Reichstages, 
und gerade an die conſervativen Parteien geht die Mahnung, 
wohl zu erwägen, was ſie thun: ſie könnten bei etwaigen Neuwahlen 
die Chancen, die ſie bei der jetzigen Lage der Dinge unleugbar haben, 
mit Einem Schlage verlieren, wenn ſie den Eingriff in die Rechte 
des Reichstages, d. h. des ganzen Volkes, dulden und unterſtützen. 
Denn blos darum, um dieſen Eingriff handelt es ſich bei dieſem vor⸗ 
liegenden Geſetzentwurfe. i 

Wir haben nicht das Mindeſte einzuwenden gegen eine Aenderung 
der Geſchäftsordnung, beſtehe fie auch in einer Verſchärfung, der 
Disciplinargewalt, wenn ſie nur nicht ſo weit geht, wie der Reichs⸗ 
kanzler und ſelbſt wie der Bundesrath will. Aber fie darf nur aus⸗ 
gehen aus der eignen Initiative des Reichstages; nur von ſeinen eigenen 
Mitgliedern zur Aenderung dürfen Vorſchläge ausgehen znur er darf oder 
muß wiſſen, wenn ein Bedürfniß dazu vorhanden iſt, wenn nicht. 
Das iſt kein Wortſtreit, ſondern nur ein einfaches Feſthalten am 
Recht, am Princip; ſelbſt wenn Reichstag und Bundesrath vollkommen 
einig wären über das Bedürfniß, wie über die Mittel zur Abhilfe, 
dürften die Vorſchläge nur vom Reichstage ausgehen. Mag die Sache 
noch ſo ſehr aufgebauſcht ſein, ſie iſt trotzdem nichts Anderes als eine 
Frage, welche vor die Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion des Reichstages 
gehört. So haben die liberalen Parteien beſchloſſen und ſo werden 
ſie ſtimmen. Dazu bedarf es keiner großen Debatten; es gilt einfach, 
den erſten Verſuch, in das eigene Rechtsgebiet des Reichstags einzu⸗ 
greifen, zurückzuweiſen. 

Die Gerüchte von einer baldigen Auflöſung des Reichstags 
ſind in den letzten Tagen ſo ziemlich verſtummt; aber wir wieder⸗ 
holen, was wir ſchon oben ſagten: wenn wegen der heute vorliegen⸗ 
den Frage die Auflöfung erfolgen ſollte, fo würden nur die confer- 
vativen Parteien über Verluſte zu klagen haben. 

Es unterliegt ja keinem Zweifel, daß Ausſchreitungen in den 
parlamentariſchen Debatten, beſonders feitens der ſocialdemokratiſchen 
Partei, vorgekommen ſind; manche Reden haben ja einen förmlichen 
Ekel erregt ſelbſt unter denen, welche den ſocialdemokratiſchen Phraſen 
Manches nachſehen mochten; aber ſelbſt wenn dieſe Ausſchreltungen 
noch zehnmal verdammungswürdiger geweſen wären, als ſie wirklich 
waren, ſo müßte ein ſolcher von außen kommender Geſetzentwurf ab⸗ 
gelehnt werden. „Die nationalliberale Fraction — ſchreibt heute das 
Berliner Organ dieſer Partei — wird keinen Zweifel darüber laſſen, 
daß fie bereit und entſchloſſen if, die Geſchäftsordnung des 
Reichstags auf ihre Wirkſamkeit hin zu prüfen und, falls ſich 
wirklich Lücken in derſelben herausſtellen, zur zweckmäßigen Ausfüllung 
derſelben mitzuwirken.“ Das iſt, meinen wir, der richtige Weg. 
Einer ſolchen Prüfung wird ſich weder die Fortſchrittspartei, noch das 
Centrum wiberſetzen. 


Breslau, 4. März. 

In der nächſten Woche wird nach der „Volksztg.“ wahrſcheinlich eine 
Pauſe in den Reichstagsverhandlungen und zwar von 10 Tagen 
eintreten, während welcher die Commiſſionen, vornehmlich die für den Etat, 
für das Nahrungsmittelgeſetz, für die Gebührenordnung der Rechtsanwälte 
die ihnen zugewieſenen Arbeiten erledigen ſollen. Vorher werden noch zur 
Berathung gelangen das Reichstagsdisciplinargeſetz, die Rechtfertigungsſchrift 
über die Ausführung des § 28 ves Socialiſten⸗Geſetzes und wahrſcheinlich 
auch der Antrag der elſäſſiſchen Autonomiſten. Vor den Oſterferien, die 
mit dem 4. oder 6. April ihren Anfang nehmen, wird der Etat jedenfalls 
feſtgeſtellt werden. Der Schwerpunkt dieſer Seſſion fällt in deren zweite 
Hälfte, die ſich mit der überaus ſchwierigen Tabaksſteuerfrage, den übrigen 
Steuergeſetzen und dem Zolltarif zu beſchäftigen haben wird. 


Das Centrum trat geſtern zu einer Fractionsſitzung zuſammen, in 
welcher der Abgeordnete Reichenſperger (Olpe) einen mehrere Paragraphen 
umfaſſenden Geſetzentwurf, belreffend die Wiedereinf ührng. der Wucher⸗ 


Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Abaͤnderung des Strafgeſetzbuches. Wie verlautet, hat die Fraction beide 
Anträge angenommen. 

Auf der Tagesordnung der geſtrigen Sitzung der Tarifcommiſſion 
befanden ſich, wie wir hören, die unter dem Namen „Heidelberger Finanz⸗ 
artikel“ bekannten Vorſchläge — Zoll von Petroleum u. ſ. w. Das Ergeb⸗ 
niß der Berathung ſoll aus naheliegenden Gründen der Oeffentlichkeit einſt⸗ 
weilen vorenthalten bleiben. 

Die „Polit. Corr.“ meldet heute aus angeblich guter Quelle aus Kon⸗ 
ſtantinopel, daß die Beſetzung der Inſel Rhodus durch Frankreich für 
die nächſte Zeit projectirt ſei. Dieſe Nachricht iſt im Zuſammenhange mit 
dem gegenwärtigen Stande der türkiſchen Finanzfrage aufzufaſſen. Die 
Pforte bietet Alles auf, um das Anlehen durch Schaffung möͤglichſt aus: 
reichender Garantien in der Weiſe zu effectuiren, daß die officielle Ein⸗ 
miſchung irgend einer Macht, wie es die urſprünglich projectirte Entſendung 
engliſcher und franzöſiſcher Regierungs⸗Delegirter in das türkiſche Finanz⸗ 
Comite wäre, vermieden werden könnte. Die Vereitelung eines Arrange⸗ 
ments ohne dieſe directe Einmiſchung einzelner Mächte würde jenen Fall 
herbeiführen, welcher im 18. Protokolle des Berliner Vertrages vorgeſehen 
wurde. Nach letzterer würde der Pforte eine europäiſche Commiſſion zur 
Ueberwachung der Befriedigung ihrer Gläubiger und zur Creirung einer 
neuen Finanzverwaltung zur Seite geſetzt werden. Man kann ſchon jetzt 
ſagen, daß mehrere Mächte auf ihr Recht, in einem europäiſchen Delegirten⸗ 
Comite für die türkiſchen Finanzen vertreten zu ſein, zu verzichten nicht ge⸗ 
ſonnen ſind. Anderſeits iſt es aber mehr als poſitiv, daß die türkiſche Re⸗ 
gierung dieſe Löſung der Frage perhorrescirt. Es erſcheint ſonach plauſibel, 
daß die Türkei, um ſich aus der ſchwierigen Lage zu ziehen, ſich an Frank⸗ 
reich allein gewendet habe und dieſe Macht durch eine ſo wichtige territoriale 
Conceſſion, wie es die Abtretung von Rhodus wäre, zu einem directen 
finanziellen Eingreifen zu bewegen ſucht. 

Die ruſſiſche Botſchaft in Konſtantinopel bat, wie die „Turquie“ meldet, 
der bohen Pforte ein Telegramm der ruſſiſchen Regierung mitgetheilt, 
worin dieſelbe aufgefordert wird, die ottomaniſchen Delegirten behufs der 
Grenzbeſtimmung nach Batum zu ſenden, da die Witterung dem Beginn 
der Arbeiten günſtig iſt. . 

In Italien wird jetzt, nachdem die Unterhandlungen, welche wegen 
einer Ausſöhnung der Gruppe Cairoli mit dem gegenwärtigen Miniſterium 
geführt wurden, nunmehr als endgiltig geſcheitert zu betrachten ſind, von 
mehreren einflußreichen Abgeordneten darauf hingearbeitet, Herrn Depretis, 
den Conſeil⸗Präſidenten, zur Einberufung einer Verſammlung aller Grup: 
pen der Linken zu vermögen. Zweck dieſer Verſammlung würde es ſein, 
ein Einvernehmen der Partei über die weſentlichen Punkte des gemein⸗ 
ſamen Programmes zu erzielen und ſich dahin zu einigen, welche wichtigeren 
Geſetzentwürfe einzubringen und zu genehmigen feien, um jenes Programm 
durchzuführen. a { 

Dem „Fanfulla“ wird aus London geſchrieben, der wichtigſte Gegen: 
ſtand, welcher jetzt auf der Tagesordnung ftebe, ſei die Möglichkeit einer 
Begegnung der Königin Victoria mit dem Papſte in Rom. Wenn die bri⸗ 
tiſche Herrſcherin, wie nicht unwahrſcheinlich, während ihrer Reiſe die Ewige 
Stadt beſuchen ſollte, ſo werde dies vielleicht Leo XIII. eine gute Gelegen⸗ 
heit bieten, fein freiwilliges Gefängniß im Vatican zu verlaſſen. Cardinal 
Manning ſoll von dieſem Wunſche der Königin unterrichtet ſein und mit 
dem Papſte darüber unterhandeln. Ueberhaupt iſt jetzt auch in den italie⸗ 
niſchen Blättern mit einem Male viel von einer Miſſion die Rede, mit der 
der Cardinal Manning von der engliſchen Regierung beim Papſte betraut 
ſei, während merkwürdiger Weiſe zur Zeit, als der gedachte Cardinal im 
Namen Lord Beaconsfield's mit Pius IX. über die Orient⸗ Angelegenheiten 
unterhandelte, die italieniſche Preſſe davon gar keine Notiz nahm. — Der 


„Pall Mall Gazette“ wird aus Rom gemeldet, der Papſt habe am 28. v. 
Mts. an den Dr. Newman die amtliche Anzeige ſeiner bevorſtehenden Er⸗ 


hebung zum Cardinal und zugleich die Einladung zum 31. März nach Rom 
zu kommen, geſandt. 

In Frankreich iſt die Miniſterkriſis wirklich wieder im beſten Gange. 
Vor der Hand freilich hat, wie die im heutigen Mittaglatte veröffentlichte 
telegraphiſche Meldung vom 3. d. Mts. fagt, nur Marcere fein Entlaſſungs⸗ 
geſuch eingereicht; indeß iſt wohl vorauszuſehen, daß die äußerſte Linke nicht 
ruhen wird, bis ihm andere Mitglieder des Miniſteriums Waddington, 
unter denen Leon Say den Vortritt haben dürfte, gefolgt find: 

Ziemlich ſcharf iſt es am 27. v. Mts. im engliſchen Unterhauſe herge⸗ 
gangen. Von dem Oppoſitions⸗Mitgliede Faweett war nämlich die Nieder⸗ 
ſetzung einer beſonderen Commiſſion zur Prüfung der indiſchen Verwaltung 
beantragt worden. Die Miniſter proteſtirten jedoch gegen dieſe von mehre⸗ 
ren Rednern befürwortete Motion, wobei fie auch die düſteren Schilderun⸗ 
gen, welche von dem Zuſtande der indiſchen Finanzen entworfen worden 
waren, abzuſchwächen ſuchten. Der Antrag Faweett's wurde abgelehnt und 
ſomit die erſte Schlacht von der Oppoſition verloren. Arne 

Sehr wenig erbaut iſt man indeß in England überhaupt durch die immer 
unzweifelhafter werdende Ausſicht auf ein ziemlich bedeutendes Deficit. 
„Zwei Kriege zu gleicher Zeit“, jagt eine vom 28. v. M. datirte Londoner 
Correſpondenz der „K. Z.“, „ſind für die regelmäßigen Einnahmequellen, 
ſelbſt Englands, zu viel. In Indien der Krieg gegen Afghaniſtan, in 
Afrika der gegen die Zulus und obendrein die Nachwehen der Koſten, die 
durch die Orientfrage im Südoſten Europas entſtanden, alles das zuſam⸗ 
mengenommen wiegt zu ſchwer in der Wagſchale der Ausgaben, als daß 
ſich durch die regelmäßigen Einnahmen das Gleichgewicht zwiſchen Soll und 
Haben herſtellen ließe. Schir Ali im Bunde mit Cetewayo haben alle Vor⸗ 
anſchläge des Schatzkanzlers ſchmählich über den Haufen geworfen. Schon 
in der geſtrigen Unterhausſitzung gab dieſer uns einen bitteren Vorgeſchmack 
ſeines Budgets für das nächſte Verwaltungsjahr. Er kann es nicht gut 
vor dem Monat April vorlegen, weil ſich bis dorthin erſt das Erträgniß 


zu decken ſein wird. 


können. 


Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, well 


der Einkommenſteuer und anderer Einnahmequellen für das laufende Jahr 
herausgeſtellt haben wird, aber ſo viel weiß er, wiſſen wir alle heute ſchon, 
daß im günſtigſten Falle ein Deſicit von nahezu einer Million Pfd. Sterl. 


Daß auch in Spanien die mit der Ankunft von Martinez Campos 
ſchon ziemlich wahrſcheinlich gewordene Miniſterkriſis zur Thatſache ge: 
worden iſt, wurde gleichfalls ſchon unter den tel. Depeſchen des heutigen 
Mittagblattes gemeldet. Auch hier handelt es ſich um Geldforderungen 
an den Staat, welche das Miniſterium nicht glaubt befriedigen zu 
Die ſpaniſchen Verhältniſſe find: übrigens dabei merkwürdig 
genug. Anderwärts — ſo ſagt die „Neue Freie Preſſe“ darüber mit 


ditien. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
i jr Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


— {[ 


geſetze, vorlegte und in Verbindung damit einen entſprechenden Antrag auf! Recht, dürfte es wohl nicht vorkommen, daß der Gouverneur einer Colonie 


mit dem Miniſterium in Streit geräth, daß officißſe Organe gegen den 
Gouverneur auf das Lebhafteſte polemiſiren und daß man, da derſelbe auf 
ſeinen Forderungen beſteht, eine Miniſterkriſe befürchtet. Die Sache iſt aber 
in Spanien trotzdem ſo. Marſchall Martinez Campos verlangt für Cuba 
gewiſſe Reformen und Begünſtigungen, z. B. die Herabſetzung des Ein⸗ 
gangszolles für eubaniſchen Zucker in Spanien und jene des Getreidezolles 
in Cuba, überhaupt eine Reviſion der ganzen Zollgeſetzgebung, und außer⸗ 
dem die Kleinigkeit von 200 Millionen Peſetas (Francs) für die Conſoli⸗ 
dirung der cubaniſchen Schuld; dem König gegenüber erklärte der Marſchall, 
daß die Gewährung ſeiner Forderungen unbedingt nothwendig ſei. Die 
Miniſter waren ſämmtlich gegen ihn und hielten alle Tage eine lange Be⸗ 
rathung, wahrſcheinlich weniger über die Bedingungen, die Martinez 
Campos geſtellt, als über die Frage, wie man den unbequemen und über⸗ 
müthigen General, deſſen Pronunciamiento bekanntlich die Reſtauration der 
Bourbonen einleitete, auf gute Art loswerden könnte. 

Auch die portugieſiſche Regierung iſt durch die Ereigniſſe im Zululande 
in eine etwas unbequeme Lage gerathen. Sie hat ſich nämlich in Folge 
davon, wie eine Depeſche aus Liſſabon vom 23. v. Mts. meldete, genöthigt 
geſehen, dem Gouverneur von Mozambique den Befehl zu ertheilen, eine 
größere Anzahl Truppen nach der Delagoa:Bay abzuſenden, um dort allen 


etwaigen Aufſtandsverſuchen der Eingeborenen von vornherein entgegen 


zutreten. Die portugieſiſche Regierung ſcheint durch ihre jüngſten trüben 
Erfahrungen an der Weſtküſte Afrikas gewitzigt zu ſein, wo es einer portu⸗ 
gieſiſchen Truppenabtheilung um kein Haar beſſer erging, als letzthin den 
Engländern bei Roerkes Drift. Nicht ohne Grund behauptet man bereits 
geradezu, daß Portugal zu ohnmächtig ſei, ſeine afrikaniſchen Beſitzungen 
gegen die Angriffe der Eingeborenen zu behaupten. 


Deutſchland. 
= Berlin, 3. März. [Die Gerüchte über Bildung einer 

wirthſchaftlichen Mittelpartei. — Petitionen über För⸗ 

derung des Innungsweſens.] Die vielfach verbreitete Nachricht 

von der Bildung einer wirthſchaftlichen Mittelpartei im Reichstage, 

welche es ſich zur Aufgabe machen ſollte, einen Ausgleich zwiſchen 

Anhängern des Schutzzoll⸗ und Freihandelsſyſtems herbeizuführen, eine 

Angabe, die namentlich von Süddeutſchland aus verbreitet wird, iſt 

zweifellos auf die frommen Wünſche ihrer Urheber zurückzuführen. 

Das Gerücht verdankt ſeine Entſtehung den allerdings vorhandenen 
Plänen einer Anzahl von freihändleriſchen Abgeordneten, welche im 

Uebrigen bisher gewohnt waren, in allen Fragen ohne Beſinnen mit 

dem Fürſten Bismarck zu gehen und jetzt in eine ſchwierige Lage ver⸗ 

ſetzt ſind. Dieſe wollen die Vermehrung der eigenen Einnahmen des 

Reiches um 100 Millionen Mark zunächſt durch die Tabakgewichts⸗ 

ſteuer und eine Steuer von Petroleum, im Weiteren aber die Ein⸗ 

ſetzung einer permanenten Steuercommiſſion zwiſchen dieſer und der 

nächſten Seſſion des Reichstages, welche dem letzteren Vorſchläge über 
neue Steuern unterbreiten fol. Augenblicklich zählen dieſe Projecte 

nicht eben viele Anhänger. Der ganze Plan aber iſt die einzige 

poſitive Grundlage für das Gerücht von der Bildung einer Mittel⸗ 

partei, mit welcher die ebenſo wenig thatſächliche Angabe Hand in Hand 

geht, wonach der Staatsminiſter a. D. Delbrück dazu erſehen wäre, die 

Gegenſätze zwiſchen der augenblicklichen Strömung der Wirthſchaftspolitik 

der Reichsregierung und dem Reichstage zu übernehmen. Charakteriſtiſch 

für die Situation iſt es jedenfalls, daß neben der großen Zuverſicht auf 
zweifelloſe Erfolge, im Lager der Schußzöllner verſichert wird, daß man 
äußerſt maßvoll vorgehen werde und die Befürchtungen der Gegner 
übertrieben ſeien. — Zur Unterſtützung der kürzlich mitgetheilten An⸗ 

träge der Conſervativen auf Reviſion der Gewerbe -Ordnung und 

namentlich zur Förderung des Innungsweſens ſcheint von den Inter⸗ 

eſſenten dieſer Richtung eine Agitation durch Petitionen in das Leben 
gerufen zu ſein; wenigſtens ſind in letzter Zeit zahlreiche Petitionen 

auf Förderung des Innungsweſens eingegangen. Die Regierung ſteht 

zur Zeit dieſer Frage, nach Allem was man hört, ziemlich indifferent 

gegenüber. Man wird nicht irren, wenn man annimmt, daß ein 
weiterer Umfang der Reviſion der Gewerbe⸗Ordnung, als er im vorigen 

Jahre projectirt war, alſo auf Beſchränkung der Schankgewerbe ıc., 

der Regierung in dieſem Augenblick durchaus fernliegt. 

Berlin, 3. März. [Baiern zum Dr. Stephan'ſchen 
Eiſenbahntarifgeſetz. — Der Getreideimport in Deutſch⸗ 
land. — Der Reichs-Eiſenbahn⸗-Geſetzentwurf.] Die 
Bundes Regierungen haben über den Antrag auf Erlaß eines 
Reichs⸗Eiſenbahn⸗ Tarif = Geſetzes, deſſen Motive vom General⸗ 
Poſtmeiſter Dr. Stephan ausgearbeitet worden ſind, ihre Er⸗ 
klärung bisher nicht abgegeben; die bairiſche Regierung hat indeſſen, 
wie wir hören, bereits Stellung zur Sache dahin genommen, daß ſie 


vermöge ihrer durch die Reichsverfaſſung garantirten Reſervatrechte 


gegen die Ausdehnung des Geſetzes auf Baiern proteſtirt. Für die 
Staaten, welche Staatsbahnen beſitzen, iſt die Frage des Erlaſſes eines 
Reichstarifgeſetzes vom finanziellen Geſichtspunkte aus ſo ſchwerwie⸗ 


gend, daß die ſelbſtſtändige Ordnung der Finanzen dieſer Staaten als 


gefährdet angeſehen wird. Wenn dieſelben ſich entſchließen ſollten, der 
Einſetzung einer Special⸗Commiſſion, aus Vertretern Staatsbahnen 
beſitzender Bundesländer beſtehend, zur Prüfung des Antrages zuzu⸗ 
ſtimmen, fo geſchieht dies nur in der⸗Ueberzeugung, daß die Bedenken 
gegen den Antrag ſchwerwiegend ſind und deshalb von Verfolgung 
des Geſetzentwurfs auf dieſem Wege überhaupt Abſtand genommen 
werden muß. — Die von uns geſtern angekündigte Denkſchrift der 
Privat⸗Eiſenbahnen über die Frage der Differentialtarife gelangt hin⸗ 
ſichtlch des Getreideimports Deutſchlands zu folgenden Reſultaten: 
„Die Aufhebung der Differential⸗Frachtſätze für Getreide würde das 
ruſſiſche Getreide noch mehr als jetzt auf den Seeweg bezw. im inne⸗ 
ren Deutſchland auf die Flußſchifffahrt drängen, ohne den Gefammt- 
verkehr, der ſchon jetzt nicht auf die Differentialtarife angewieſen iſt, 
in irgend weſentlicher Weiſe zu alteriren.“ Für das aus Galizien 
und Ungarn kommende Getreide würde die Aufhebung der Differen⸗ 
tialtarife für Weizen und Gerſte eine weſentliche Schmälerung des 
Tranſitverkehrs und für die rheiniſch⸗weſtfäliſchen Provinzen eine Er⸗ 
hoͤhung des Imports von ausländiſchem Getreide anderer Provenienzen 
(namentlich des amerikaniſchen und ruſſiſchen) zur Folge haben. So⸗ 
weit das öſterreichiſche Getreide, welches jetzt mit Differentialtarifen 
eintrifft, in den Conſum übergeht, wegen der beſonderen Qualität 
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oder zum Erſatz des inländiſchen Getreides, welches exportirt wird, 
würde eine Schädigung in der Conſumtion bezw. in der internatio⸗ 
nalen Bewegung des Getreides entſtehen, welche namentlich in letz⸗ 
terer Hinſicht auch auf die eigene Production nachtheilig zurückwirken 
muß. Wollte man die Differentialtarife durch Herabſetzung der Frach⸗ 
ten für Getreide in den deutſchen Local: und Verbandsverkehren her: 
beiführen, ſo würde dies bei den relativ geringen Entfernungen eine 
für Production und Conſumtion unerhebliche Ermäßigung zur Folge 
haben, welche für beide Theile ohne irgend erhebliche finanzielle Wir⸗ 
kung iſt, die Geſammt⸗Einnahmen der deutſchen Bahnen aber empfind⸗ 
lich ſchädigen würde. — Der Reichs⸗Eiſenbahn⸗Geſetzentwurf iſt zwar 
nicht allen, aber einigen Bundesregierungen zugegangen. Warum 
der Reichskanzler dieſes eigenthümliche Verfahren eingeſchlagen hat, 
um die Anſichten der Bundesregierungen über den Entwurf einzu⸗ 
holen, iſt bisher nicht bekannt geworden. Der Inhalt des Entwurfs 
iſt, wie wir hoͤren, im Weſentlichen mit dem früheren identiſch und 
nur in untergeordneten Punkten davon abweichend. Es wird unter 
dieſen Umſtänden nicht angenommen werden konnen, daß die Bundes⸗ 
Regierungen, die zu der Berathung des früheren Entwurfs zugezogen 
waren, gegen deſſen Beſtimmungen andere Bedenken geäußert haben 
wie früher. Insbeſondere gilt dies von der badiſchen, würtembergi⸗ 
ſchen und ſächſiſchen Regierung, welche letztere bekanntlich vor zwei 
Jahren einen eigenen Entwurf ausarbeitete, denſelben jedoch zurückzog, 
weil er bei Preußen auf beſonderen Widerſtand ſtieß. 

[Antwort des Kaiſers auf die Glückwunſchadreſſe des 
reichsländiſchen Landesausſchuſſes.] Der Kaiſer hat, wie die 
„N. A. Ztg.“ mittheilt, auf die von dem Landesausſchuß von Elſaß⸗ 
Lothringen bei Beginn der gegenwärtigen Seſſion dargebrachten 
Glückwünſche zur wiedererlangten völligen Geneſung mittelſt nachfol⸗ 
genden Exlaſſes ſeinen Dank zu erkennen gegeben: 

„Aus Ihrem Bericht vom 28. Januar ve Jahres habe Ich gerne 
entnommen, daß der Landesausſchuß von Elſaß⸗Lothringen bei der am 
23. Januar erfolgten Eröffnung feiner Sitzung durch feinen Alters⸗Präſi⸗ 
denten Glückwünſche zu Meiner Geneſung ausgeſprochen und den Oberprä⸗ 
ſidenten erſucht bat, dieſelben zu Meiner Kenntniß zu bringen. Ich bin 
über dieſen Mir wohlthuenden Ausdruck herzlicher Theilnahme erfreut und 
beauftrage Sie, dem Landesausſchuß dafür durch den Oberpräfidenten Mei: 
nen Dank zu ſagen 

gez. Wilhelm. 


Berlin, den 3. Februar 1879. 8 
In Vertretung des Reichskanzlers: 


ggez. Herzog. 

An den Reichskanzler.“ 

[Zum Ober⸗Reichsanwalt am Reichsgericht! iſt, laut 
„Magdeb. Ztg.“, der General⸗Procurator von Seckendorf in Köln 
beſtimmt worden. 

[Die Affaire Cartwright.] Von dem Fabrikbeſitzer Herrn 
Hermann Reimonn in Berlin, dem Verfaſſer des Berichtes der 
„Volkswirthſchaftlichen Corr.“ über eine Unterredung mit Herrn Cart⸗ 
wright, geht der „N. A. Ztg.“ nachſtehende Erwiderung auf Herrn 
Cartwright's in Nr. 63 veröffentlichte Einſendung zu: 

Antwort an Herrn Cartwright. Ob Herr Cartwright einer der vielen, 
wahrſcheinlich über alle Länder der Welt verbreiteten Agenten des Cobden⸗ 
clubs iſt, bleibe dahingeſtelt. Zu meinen Bekannten gehört er nicht. Die 
Begegnung mit mir iſt hervorgegangen aus Herrn Cartwright's wiederholter 

eriönlicher Initiative. Ich gehöre zum Vorſtande des Vereins für deutſche 
olkswirthſchaft. Discretion war beiderſeitig nicht geboten. Ich habe mich 
beeilt, ſofort die weſentlichen Momente der ſtattgefundenen Unterredung ſchrift⸗ 
Iich zu firiren, wogegen es dem Herrn Cartwright erſt nach auffallend langer 
Zeit beliebte, zu dementiren. Hiernach überlaſſe ich der öffentlichen Meinung, 
zu urtheilen, auf weſſen Seite die bons fides iſt. f 

Berlin, 3. März 1879. ö Hermann Reimann. 

Von Herrn Cartwright erhält daſſelbe Blatt nachſtehendes weitere 
Schreiben mit dem Erſuchen um deſſen Veröffentlichung 
8 28. Februar. 

Geehrte Redaction! Es thut mir leid, daß ich noch einmal Sie beläftigen 
muß mit der Bitte um Aufnahme einiger Zeilen in einer rein perſönlichen 
Angelegenheit. In der in Ihrem Blatte Nr. 52 gedruckten Rede des Hrn. 


Concert. 


Die erſte Concertſängerin Deutſchlands, wie Frau Joachim 
mit vollſtem Recht genannt wird, ließ ſich geſtern in einem von ihr 
in Gemeinſchaft mit dem Pianiſten Herrn Heinrich Barth ver⸗ 
anſtalteten Concerte von einer eben fo auserwählten wie zahlreichen 
Zuhörerſchaft bewundern. Ihre Stimme iſt noch immer kräftig und 
dabei doch weich, wenn fie auch in den höheren Lagen nicht mehr 
den einſtigen Schmelz beſitzt. Unverändert aber iſt ihre hohe künſt⸗ 
leriſche Behandlung der Stimme geblieben; eine derartige Meiſter⸗ 
ſchaft in der Verbindung der Stimmregiſter, eine ſolche ſouveräne 
Beherrſchung der Materie begegnet uns leider nur ganz ausnahms⸗ 
weiſe ſowohl auf der Bühne wie im Concertſaale. Auf gleicher Höhe 
mit der techniſchen Ausbildung der Stimme ſteht der Vortrag, deſſen 
künſtleriſche Vornehmheit die bekannteſten und abgeſungenſten Lieder 
in eine ungewohnte und neue Beleuchtung zu rücken vermag. Mit 
echtem Pathos verbindet die Künſtlerin naive Natürlichkeit, nirgends 


begegnen wir an ihr dem Gekünſtelten und Gemachten, das uns oft 


die Leiſtungen gerühmter Geſangs⸗Virtuoſinnen zu verleiden vermag. 


Das Reecitativ und die Arie aus der „Alceſte“ von Gluck fang Frau 


Joachim mit jener keuſchen Einfachheit und tiefen Empfindung, 
welche Gluck erheiſcht; hochdramatiſch und ergreifend war der Vortrag 
von Schubert's „Kolma's Klage“. Geradezu muſtergiltig muß der 


Vrortrag einiger Lieder von Brahms, namentlich des koͤſtlichen „Sonn: 


tag“, bezeichnet werden. Außerdem ſang die Künſtlerin mehrere 
Lieder von Schubert, Chopin's „litthauiſches Lied, die „Unbefangen⸗ 
heit“ von Weber und Mendelsſohn's „Gruß“. Von Nummer zu 
Nummer ſteigerte ſich der Beifall, mit welchem das entzückte Audi⸗ 
torium der Künſtlerin für den erleſenen Genuß dankte. 


Herr Heinrich Barth erwies ſich als ein auf den verſchiedenſten 


Gebieten der Clavier Literatur gleich heimiſcher Künſtler. Mit 


virtuoſer, techniſcher Ausbildung verbindet er feines, künſtleriſches 


Verſtändniß, ſein Vortrag iſt wohl nicht genial, aber ſtets klar und 


geiſtvoll. Aus den faſt allzu freigebig geſpendeten Vorträgen ſeien 
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namentlich Beethoven's Sonate op. 81 (les adieux, l’absence et 


le retour), Liszt's Transſeription des Spinnerliedes aus dem „Flie⸗ 


genden Holländer“, das melodiöfe Stück in Es-dur aus Schubert's 
Nachlaß und die von Tauſig bearbeitete „Aufforderung zum Tanze“ 
hervorgehoben. — Auch Herr Barth hatte ſich einer ſehr beifälligen 


5 Aufnahme zu erfreuen. 


Außer den genannten Künſtlern betheiligten ſich an dem Concert 
zwei junge Breslauerinnen, die Frls. Roſa und Blanca Thiel, 
welche durch ihre ſympathiſchen Stimmen und ihre künſtleriſche An⸗ 
lage unſeren Kunſtfreunden bereits wohlbekannt ſind. Gegenwärtig 


befinden fi die Schweſtern zu ihrer Ausbildung auf der muſikaliſchen 


Hochſchule in Berlin. Sie ſangen mehrere Duette von Schumann 


und Dvorak, in welchen ihre Stimmen fo anmuthig und harmoniſch 


zuſammenklangen, daß ſie das Publikum zu einmüthigem nee 
riſſen. ö 0 


von Kardorff hat genannter Herr meiner Erwähnung gethan. Ich kann 
nur fagen, daß in dem, was Herr v. Kardörff über = geſagt hat, ſtarke 
Ungenauigkeiten 2 finden ſind. Ich habe niemals mich 0 ſei es 
gegen Herrn v. Kardorff oder gegen jemand Anderes „gegen äßigung 
der Eiſenzölle ... die Aufhebung des Spirituszolles, der Grant dat für 
den engliſchen Zoll“ zu offeriren; aus dem ganz einfachen Grunde, daß ich 
von gar Niemand jemals beauftragt war, in dieſen Angelegenheiten irgend 
welche Offerten zu machen. Hätte ich mir herausgenommen, ſo zu ſprechen, 
wie Herr v. Kardorff ſagt, ſo wäre 5 ganz einfach ein Schwindler. Wie 
vollkommen die ganze Erzählung eine Folge von nicht klarer Erinnerung iſt, 
zeigt ſich genügend aus der Thatſache, daß ich nie die Ehre hatte, bei dem 
Grafen Münſter zu diniren und nie die Gelegenheit hatte, Herrn v. Kar⸗ 
dorff bei ihm zu ſprechen. Da Herr v. Kardorff ji in feiner Rede auf 
Graf Münſter „beruft“, ſo habe ich mir die Freiheit genommen, den Grafen 
zu fragen, ob er ſich etwas erinnern könne in Bezug auf die mir von Hrn. 
b. Kardorff zugeſchriebene Action. Er verſichert mich des Gegentheils. Ich 
habe wohl die Ehre gehabt, einmal mit Herrn v. Kardorff, 1872, in einer 
zahlreichen Abendgeſellſchaft bei Herrn Profeſſor Gneiſt zuſammenzutreffen. 
. . . Ich erinere mich, daß wir uns unterhielten über Eiſeninduſtrie — es 
war aber kein dauerndes Geſpräch, denn die Geſellſchaft war zahlreich. Seit⸗ 
dem habe ich meines Wiſſens Herrn v. Kardorff nie wieder zu ſehen bekom⸗ 
men. Perſönlich bin ich ſchon lange der Anſicht, daß unſere beſtehenden 
Spirituszölle einer Reviſion im Sinne des Freihandels bedürfen. Das 
iſt aber etwas ganz 9 von dem, was mir von Herrn v. Kardorff 
zugeſchrieben wird. Ergebenſt V. C. Cartwright. 

[Pariſer Placements⸗Bureaus.] Verſchiedene deutſche Zeitungen, 
unter anderen auch die „Kölniſche Zeitung“, bringen ſeit einiger Zeit In 
noncen Pariſer Placements⸗Bureaus (nicht Parlamentsbureaus, wie fälſchlich 
telegraphirt wurde), welche ſich dem deutſchen Publikum zur Vermittelung 
von Stellungen als Buchhalter, Kaſſirer, Secretär, Reiſebegleiter, Hand⸗ 
lungsreiſender u. ſ. w. anbieten. Die Zahl der Deutſchen, welche auf dieſe 
Anerbieten eingehen und mit den in Rede ſtehenden Bureaus in Verbin⸗ 
dung treten, iſt, nach neueren Wahrnehmungen zu ſchließen, eine ungemein 
große. Dabei hat ſich — wie der „R.⸗ u. St.⸗A.“ conſtatirt — gezeigt, daß 
das Verfahren dieſer Bureaus immer daſſelbe iſt und ausſchließlich auf eine 
Geldprellerei hinausläuft. Der mit einem dieſer Bureaus in Correſpondenz 
Tretende erhält zunächſt eine ſehr höfliche Vorantwort, in welcher ihm mit⸗ 
getheilt wird, daß man eine ſeinen Wünſchen entſprechende Stellung in Aus: 
ſicht habe, daß es aber erforderlich ſei, zuvörderſt zur Deckung der Schreibe⸗ 
gebühren, Fahrkoſten ꝛc. einen zwiſchen 5 und 10 Mark wechſelnden Betrag 
durch Poſtmandat einzuſenden. Iſt der deutſche Intereſſent dieſer Auffor⸗ 
derung nachgekommen, ſo erhält er entweder gar keine weitere Nachricht, 
oder aber nach öfteren vergeblichen Anfragen die Mittheilung, daß die für 
ihn in Ausſicht genommene Stelle unmittelbar vor Eingang des Geldes be: 
ſetzt worden ſei, daß man jedoch ſeine Wünſche im Auge behalten würde. 
Hiermit iſt die Angelegenheit beendet, und bleibt dem um ſein Geld Ge⸗ 
prellten nichts weiter übrig, als eine gerichtliche Klage auf Herausgabe des 
eingeſandten Betrages gegen das Placementsbureau anzuſtrengen, wozu bei 
der Geringfügigkeit des Objectes, dem zu leiſtenden nicht unbedeutenden 
Koſtenvorſchuß und der Weitläufigkeit des Verfahrens fag nicht gerathen 
werden kann. Bereits wiederholt iſt die beſondere Aufmerkſamkeit der 
Pariſer Behörden amtlich auf das Treiben der gedachten Placementsbureaus 
gelenkt, und es iſt dabei erreicht worden, daß die Inhaber mehrerer der⸗ 
ſelben wegen Betruges verurtheilt wurden, auch einem derſelben noch vor 
wenigen Tagen die Conceſſion entzogen worden iſt. Es wird genügen, 
hierauf hinzuweiſen, um das betheiligte Publikum vor den gedachten Place⸗ 
mentsbureaus zu warnen. Das auf Täuſchung berechnete Vorgehen der 
Letzteren hat außerdem noch die Folge, daß, angeregt durch die betreffenden 
Annoncen, eine Anzahl Deutſcher in der Hoffnung, ſelbſtſtändig eine paſſende 
Stellung zu finden, Wen Subſiſtenzmittel nach Frankreich kommen 
und dort ſchon nach wenigen Tagen gezwungen werden, Behoͤrden und Ver⸗ 
eine um Unterſtützungen anzugehen. 


München, 3. März. [Der baieriſche Landtag] wird morgen 
vertagt werden, um im Juni wegen des Militäretats und im Herbſt 
wegen des Landeshaushalts⸗ Etats wieder zuſammenzutreten. Nach 
Beendigung der Sommerſeſſion ſoll beiläufig ein förmlicher Schluß der 
Kammern erfolgen, d. h. ein Landtagsabſchied veröffentlicht werden, 
welcher ſich über die pier ſeit Sommer 1877 abgehaltenen Seffionen 
zu verbreiten hat. 


Deſterre ich. 


„ Wien, 3. März. [Aus den Delegationen.] Der Unter: 
ſchied zwiſchen dem gegenwärtigen und dem December-Abfchnitte der 


„Profeſſor Hydra“. 
Ein Charakterbild aus Oeſterreich. 
Von Karl Emil Franzos. 
Erſtes Buch. 

Fortſetzung.) 

So weit hat mir Chriſtian Hager dieſe Epiſode aus ſeinem Leben 
breit und ausführlich erzählt und oft, ſo oft, als ich es nur hoͤren 
mochte. Er erzählte mit jenem bitteren Humor, jener grauſamen 
Selbſtironie, welche ihn ſein ferneres wechſelvolles Leben gelehrt. Frei⸗ 
lich lachte nur ſein Mund, in den Augen glänzte es wie von ver⸗ 
haltenen Thränen. 

Nur über einen Vorfall, der ſich auf jener Rückfahrt ereignet, 
konnte er nicht lachen — ſo wenig, als ich je über jene nächtliche 
Stunde auf der Moldaubrücke zu lachen vermocht 

Daraus mögen Sie ſchon ahnen, was ſich da ereignet. Ich will 
es kurz machen. Als das Wägelchen über die Sannbrücke fuhr, ſchwang 
ſich Chriſtian jählings hinaus, ſprang über das Geländer und ſtürzte 
ſich in den Fluß. 

Aber die Sann iſt dort ſeicht. Er ertrank nicht, ſondern verletzte 
ſich nur ſchwer am Hinterhaupt. Er war bewußtlos, als ihn die 
Knechte herauszogen, aber er lebte. Da brachten ſie ihn dem Vater 
in's Haus und es blieb dem Unglücklichen mindeſtens das Leid er⸗ 
ſpart, die Peinlichkeit dieſer Rückkehr zu empfinden. 

Er lebte, aber er lag hart am Abgrunde des Todes. Zu dem 
Wundſieber trat der Typhus, der Arzt des Fürſten gab geringe Hoff⸗ 
nung. „Da kann nur Gott helfen“, meinte er. 

Aber Martin Hager ſchüttelte finfter das Haupt. „Gott hilft den 
Gottloſen nicht!“ ſagte er dumpf. „Wenn er leben bleibt, ſo iſt es 
ein Werk des Teufels!“ Und dem Teufel darf ein frommer Katholik 
an 8 ſelbſt wenn es ſich um das Leben ſeines einzigen Kindes 

elt. a N 

Er traf eine Anordnung, die den Arzt entſetzte. Vergeblich wider⸗ 
ſetzte er ſich der Ausführung, der Fürſt billigte des Vaters Thun. 
„Er hat Aufruhr gepredigt“, ſagten die beiden Männer, „er verdient 
den Tod. Uebrigens tödten wir ihn ja nicht; wenn es Gottes Willen 
iſt, ſo wird er leben bleiben!“ 

Sie legten den Todtkranken auf einen Wagen und führten ihn 
fort. Auch dieſe Unmenſchlichkeit konnte den Unglücklichen nicht 
kränken, er ward ſich ihrer nicht bewußt. Nur einmal, auf wenige 
Augenblicke, kehrte ihm die Herrſchaft über die Sinne zurück. Da 
fand er ſich ausgeſtreckt liegen, der Kopf ſchmerzte ihn heftig, die 
Glieder waren wie gelähmt. Aber er lag nicht im Bette, über ihm 
woͤlbte ſich tiefblau der Nachthimmel, die Sterne glänzten und um 
ihn war ein ſeltſames Murmeln und Rauſchen. Ihm war's, als 
glitte er in einem Kahn dahin; er wollte ſich erheben — rufen — 
aber da umnebelten ſich die Sinne wieder. 

Es war kein Kahn geweſen. Sie führten ihn im Wagen längs 
der Mur, nordwärts, dem Kloſter Rainburg entgegen 

Es war doch wohl großere Lebenskraft in dem Jüngling, als der 


gebrechliche Körper vermuthen ließ. Er überſtand die Reife, auch die ſtanden, 


Art, wie die Mönche einen Gottloſen pflegten, den der eigene Vater 
nicht im Hauſe behalten wollte, vermochte ihn nicht zu tödten. Nach 


Schlußrechnung für das abgelaufene Jahr vorzubehalten. 
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Oelegatlonz⸗Seſſion if atfätig ber, daß vor einem Viertelſahte gi 
alle oppoſttionellen Anträge in dem Budgetausſchuſſe ſiegten und erft 


im Plenum unterlagen; während ſie diesmal gleich im Comite ge⸗ 


worfen wurden. Genau derſelbe, nicht ſo leicht zu conſtatirende 
Unterſchied wie jener in der Speiſekarte, worauf der vorſichtige und 
gewiſſenhafte Wirth „Butterbrot ohne Schinken“ und „Butterbrot 
ohne Käſe“ zu verſchiedenen Preiſen angeſetzt. Trotz aller numeri⸗ 
ſchen Schwächung der Oppoſition, deren Matadoren die Flinte ins 
Korn geworfen, wäre das noch nicht ſo unbedingt nothwendig: denn 
immer noch ſtehen im Ausſchuſſe 11 gegen 9 gouvernementale 
Stimmen. Aber es fehlt auch Herbſt's moraliſche Autorität und 
parlamentariſche Ueberlegenheit. Es iſt bekannt, daß auch im Novem⸗ 
ber der Antrag, mit dem Herbſt im Ausſchuſſe einen ſo durchſchlagen⸗ 
den Sieg erfocht — auf Vertagung der Indemnitätsbill wegen Ueber⸗ 
ſchreitung des 60 Millionen⸗Credites bis nach Genehmigung des Ber⸗ 
liner Vertrages im Reichsrathe — von Giskra concipirt war. Allein 
dieſer mußte ſich ſorgfältig im Hintertreffen halten: denn ein Antrag, 
der von einem „Gründer“-Matador ausgeht, iſt in der Delegation 
eo ipso verloren. Um ſo weniger kann Sturm die Führung mit 
Erfolg übernehmen: denn er iſt ein geweſener Advocat, der ſeine par⸗ 
lamentariſche Stellung zu den zahlloſeſten und verkrachteſten Grün⸗ 
dungen ausgenutzt hat. Neben Sturm iſt Giskra ein Kind im 
„Gründen“, und was ſeine parlamentariſche Befähigung anbelangt, ſo 
ſteht ihm aber nur die forenſiſche Suada zu Gebote — weder 
Giskra's Pathos, das den vollen Bruſtton der Ueberzeugung 
ſimulirt, noch, am allerwenigſten, Herbſt's ſchneidige Logik. Sturm 
wird nun bezüglich der erſten Vorlagen beantragen, die Indemnität 
bezüglich jener 42 Millionen zu genehmigen, in Betreff deren ſie 
ſchon im November nachgeſucht wurde; fie aber für die weiteren 
5 Millionen zu verweigern, die ſeitdem, als fernere Ueberſchreitung 
des Sechszig⸗Millionen⸗Credites im Jahre 1878, hinzugekommen ſind. 
Schon dieſe Nachtragsforderung läßt es vollkommen gerechtfertigt er⸗ 
ſcheinen, daß Sturm vorſchlägt, einfach die Beſchaffung der 42 Mill. 
zu genehmigen; die Ertheilung der eigentlichen Indemnität aber der 
Damit iſt 
denn auch alle Welt, einſchließlich der Regierung, einverſtanden; da⸗ 
gegen glaubt man ganz beſtimmt, daß der Antrag auf Verweigerung 
der weiteren 5 Millionen ſchon im Ausſchuſſe abgelehnt werden wird. 
Im Plenum wird er es jedenfalls; aber auch im Budget⸗Ausſchuſſe 
ſind nicht alle Mitglieder der Verfaſſungspartei damit einverſtanden, 
wie es denn in der That einer kleinlichen Rancune ähnlich ſieht, 
wenn man gegen die Ueberſchreitung um mehr als zwei Drittel des 
geſammten Credites nichts einzuwenden hat, nun aber mit dem Mi⸗ 
niſterium Finger ziehen will, weil die Herbſt⸗ und Winter⸗Ueber⸗ 
ſchwemmungen notoriſch 5 Millionen Koſten mehr verurſacht haben. 
Wenn nur zwei Oppoſitionsmänner ſich abſentiren, dirimirt der jetzige 
Obmann Fürſt Czartoryski, und zwar jedenfalls zu Gunſten der Re⸗ 
gierung. Mit dem Tadelsvotum, das Dumba über die Vergeudung 
von Gut und Blut projectirt, wird es, nachdem Graf Bylandt Sturms 
Frageregiſter beantwortet, eben ſo gehen, wenn der Antrag auf eine 
ſolche Reſolution nach dieſer Auskunft nicht überhaupt unterbleibt. 
Dumba aber iſt das Haupt der 112 Occupations⸗Gegner im Ab⸗ 
geordnetenhauſe. 

Teplitz, 3. März. [Glückwünſche.] Se. Majeſtät der Deutſche 
Kaiſer hat folgendes Telegramm an den Fürſten Clary geſandt: „Bei 
den geſchichtlichen Erinnerungen, die Mir Teplitz ſo werth machen, 
bei dem jahrelangen Gebrauche ſeiner Heilquellen, der Ich noch im 
vorigen Sommer fortſchreitende Geneſung verdanke, erregte die Nach⸗ 
richt ihrer Verſiegung Meine lebhafteſte Theilnahme. Um ſo froher 
begrüße Ich die ſo eben erhaltene Nachricht der Wiederauffindung 
dieſer Quelle, wozu Ich Ihnen, ſo wie der Stadt Teplitz Meinen 
wahrhaften Glückwunſch ausſpreche, den Ich Sie erſuche der Stadt 


Wochen war die Kriſe überwunden, dann kehrten ihm auch eines Mor⸗ 
gens zuerſt auf eine Weile wieder die Kräfte zurück. 

Er fand ſich in einer engen, niedrigen Zelle; außer dem Bette, 
in welchem er lag, ſtand nur das nothdürftigſte Geräth darin. Die 
Fenſter waren vergittert, aber ein Baum, der dicht davor ſtand, ver⸗ 
hüllte ihm die Stäbe barmherzig mit ſeinem grünen Laub. Es war 
laut in der Zelle vom Sang der Finken, vom Gezwitſcher der Spatzen. 
„Wo bin ich?“ rief der Kranke, aber Niemand antwortete. Er war 
allein, nur die Vögel fuhren fort, zu jubiliren. 

Er wollte ſich erheben, aber da übermannte ihn die Schwäche und 
er ſank wieder in ein traumloſes Hindämmern. Erſt gegen die 
Mittagszeit kam er wieder auf. Ein dicker Mönch mit rothem, weit⸗ 
läufigem Geſichte ſtand vor ihm, einen Napf in der Hand. „Haft 
lange geſchlafen, Ketzerlein!“ ſagte er luſtig lachend. „Guten 
Morgen!“ 

Chriſtian ſog gierig den Duft der Suppe ein. Ihm war's, als 
hätte er denſelben Duft und denſelben Mann ſchon geſtern und vor⸗ 
geſtern wahrgenommen, aber viel undeutlicher, wie durch einen Nebel. 
Heute hatte ſich dieſer Nebel verzogen. 

„Wer biſt Du?“ ſtammelte er. 

„Der Frater Marcellin“, war die Antwort. 
Krankenwärter!“ 

„Wo bin ich?“ 

Aber der Dicke flößte ihm zuerſt die Suppe ein. „Könnte ihm 
ſonſt der Appetit vergehen!“ murmelte er. Dann erſt, als der Kranke 
ſich geſtärkt und wieder dringend fragte, gab er den Beſcheid: 

„Wo Du biſt? Im Bette. Zelle ſieben. Corridor der Pönitenz. 
Zweiter Stock. Kloſter Rainburg. Kreis Judenburg. Land Steier⸗ 
mark. Kaiſerthum Oeſterreich!“ 
as Rainburg!“ ſchrie Chriſtian verzweiflungsvoll und wollte auf⸗ 
p 


ngen. 

Aber die kräftige Hand des Moͤnches drückte ihn wieder nieder. 
„Ruhig, Ketzerlein“, ſagte er freundlich, „Du darfſt mir meine Freude 
nicht verderben. Als ſie Dich hierher brachten, ſagte der Pater Chry⸗ 
ſoſtomus, dem Gott alle hölliſchen Feuer in den Unterleib ſetzen möge, 
da ſagte alſo dieſer hagere Teufel: „Er kommt nicht auf und ich 
will mir auch keine beſondere Mühe geben!“ Ich aber dachte mir: 
Du, Halunke Chryſoſtomus, biſt des Kloſters Arzt und Pater und ein 
Gelehrter, ich aber bin nur der Frater Marcellin — und dennoch 
wird es ſein, wie ich ſage und dieſes armſelige Menſchenkind wird am 
Leben bleiben. Nun denn — Du biſt am Leben geblieben, aber 
wenn Du Allotria treibft, fo nehmen es Dir die Patres übel, ſetzen 
Dich in eine dumpfe, feuchte Dunkelzelle und Du kriegſt dort keinen 
Beſuch mehr, außer den des Hans Mors !... 

„Beſſer todt, als hier“, ftöhnte der Kranke. 

„Hat ſchon Mancher geſagt“, meinte der Dicke, „und iſt doch 
ſchlteßlich lieber hier geblieben und vernünftig geworden. Und weißt 
Du, was es hier heißt: vernünftig fein? Den Mund halten! Deshalb 
kann man doch glauben, was man will!“ 

Damit ging er. Chriſtian hatte ſeine letzten Worte kaum ver⸗ 
auch machte erk ſich noch kein klares Bild von ſeiner Lage. Noch 
war er zu ſchwach dazu und ſein Hirn verſagte den Dienſt. 

Er genas langfam und mit der Geneſung kehrte ihm auch bie 


„Der Dicke, der 
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ſelben hinzufüge. gez. Wilhelm M. P. Imper 8 
Der Großherzog von Baden hat an den Bürgermeiſter ein Tele⸗ 
gramm gerichtet, in welchem er der Stadt Teplitz ſeine Glückwünſche 
und die der Großherzogin zu der Wiederauffindung der Heilquellen 
ausſpricht. — Die Stadtverordneten⸗Verſammlung nahm dieſe Kund⸗ 
gebungen der Theilnahme mit großer Begeiſterung auf. 
ö ta lien. 

Nom, 27. Februar. [Die Forderungen des Kriegs- 
miniſters zur Reorganiſation der Armee und die Finanz⸗ 
noth. — Die Finanzkünſte Seismit⸗Doda 's. — Admini⸗ 
ſtrative Reformen des gegenwärtigen Miniſteriums. — 
Gegen den Bautenminiſter.] Wie wir ſeiner Zeit berichteten, 
hat der neue Kriegsminiſter Graf Mafi de la Roche für die voll⸗ 
ſtändige zweckentſprechende Bewaffnung der Armee einen Mehrbetrag 
von etwas über 87 Millionen Lire gefordert, welche auf 4—5 Jahr: 
budgets vertheilt, die italieniſche Armee⸗Verwaltung in die Lage ver⸗ 
ſetzen würde, die ganze Armee, ſammt Landwehr und Reſerve, mit 
neuen Feuerwaffen zu verſehen. Obwohl die Nothwendigkeit dieſer 
Auflage allgemein anerkannt wird und es Niemanden, dem überhaupt 
daran liegt, daß Italien eine ſchlagfertige Armee beſitzen und ſeine 
Großmachtſtellung geltend machen kann, einfallen kann, den gefor⸗ 
derten Betrag zu verweigern, ſo giebt ſich doch begreiflicher Weiſe ein 
gerechtes Zögern kund, angeſichts der beſtehenden Finanzlage und der 
allenthalben ſich ſchließlich bemerkbar machenden öconomiſchen Be: 
drängniß, das Budget um einen ſo bedeutenden Betrag zu ver⸗ 
mehren und man ſucht daher nach einem Auskunftsmittel, die Forde⸗ 
rung des Kriegsminiſters zu erfüllen, ohne dem ohnedies ſtark be⸗ 
laſteten Lande neue finanzielle Opfer aufzuerlegen. Im Schoße der 
zur Berathung der betreffenden Vorlage eingeſetzten Commiſſion der 
Kammer hat ſich denn auch ein Antrag eingeſchlichen, wonach die 
vom Kriegsminiſter geforderte Summe durch Erſparung, und zwar 
in der Weiſe einzubringen ſei, daß die vom Geſetze fixirte Dienftpflicht 
im ſtehenden Heere von 3 auf 2 Jahre herabgeſetzt werde, was der 
Reducirung des activen Friedensſtandes der Armee um geradezu ein 
Dritttheil gleichkommen würde. Natürlich widerſetzt ſich der Kriegs⸗ 
miniſter im Intereſſe der Ausbildung und Schlagfertigkeit der 
Armee mit aller Macht dieſem Vorſchlage und die Discuſſion 
deſſelben dürfte daher in der Kammer zu ſchweren Kämpfen 
Anlaß geben, doch ſteht zu hoffen, daß endlich doch der 
praktiſche Sinn über ein geradezu verderbliches Sparſyſtem den 
Sieg davontragen und unverweilt Mittel und Wege getroffen werden, 
welche, ohne die Steuerkraft des Landes allzuſehr anzuſpannen, dem 
Kriegsminiſter die erforderlichen Mittel zur vollſtändigen Durchführung 
der Armee-Reorganiſation geben könne. — Die Oppoſition gegen die 
Vorſchläge des Kriegsminiſters geht hauptſächlich von den Parteigängern 
des früheren Miniſteriums, von den Anhängern der phantaſtiſchen 
Finanzkünſte des früheren Finanzminiſters Seismit⸗Doda aus, welcher 
bekanntlich die Abſchaffung einer vollſtändig gut organiſtrten, über 
achtzig Millionen Lire jährlich tragenden Steuer, jene der Mahl⸗ 
ſteuer an die Spitze ſeines Programms geſtellt hat. Herr Seismit⸗ 
Doda hatte mit feinen eentraliſtiſchen Berechnungen herausgebracht, 
daß das diesjährige Budget einen Ueberſchuß von 60 Millionen auf⸗ 
weiſe und da vorausſichtlich dieſer Ueberſchuß jährlich wachſen werde, 
die Finanzverwaltung in die Lage ſetzen werde, die Aufhebung der 
Mahlſteuer zu decretiren. Nun weiſen aber die Berechnungen des 
gegenwärtigen Finanzminiſters Herrn Magliani, der, nebenbei geſagt, 
als Finanz⸗Capacität einen viel größeren Namen hat und mehr Ver⸗ 
trauen einflößt, als der Director der Adriatiſchen Brand⸗ und Hagel⸗ 
ſchäden⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, Exminiſter Seismit⸗Doda, ein ganz 
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wärtigen Finanzminiſters zu Folge gehen die Millionen des Herrn 
Seismit⸗Doda ſo ziemlich in Rauch und Nebel auf, ſo daß 
die vorgeſchlagene Aufhebung der Mahlſteuer ein ſehr gewagtes 
Experiment wäre, welches das mühſam hergeſtellte Gleichgewicht 
im Staatshaushalte über den Haufen zu werfen und den Credit des 
Landes zu ſchädigen geeignet wäre. Angeſichts dieſer Sachlage wäre 
es wohl das Praktiſchſte, die geplante Abſchaffung der Mahlſteuer ein⸗ 
fach ad acta zu legen, und den beſcheidenen Ueberſchuß, welchen das 
Budget aufweiſt, zur Erhaltung der allgemein als nothwendig er⸗ 
kannten Forderung des Kriegsminiſters zu verwenden. Natürlich 
widerſetzt ſich die ganze Partei des früheren Miniſteriums, welches 
ſolidariſch für die finanziellen Akrobatenſtückchen des Herrn Seismit⸗ 
Doda eingetreten iſt, dieſem Beſchluſſe, und die Discuſſion des Ein⸗ 
nahme = Budgets wird daher zu einem heftigen parlamentariſchen 
Kampfe führen, deſſen Ausgang aber kaum zweifelhaft ſein kann, da 
der gegenwärtige Finanzminiſter der Kammer ein genaues Expoſé der 
Finanzlage vorlegen und es ihm an der Hand ziffermäßiger Daten 
nicht ſchwer werden wird, die phantaſtiſchen Berechnungen ſeines Vor⸗ 
gängers ad absurdum zu führen und das von demſelben aufgebaute 
Kartenhaus umzublaſen. Statt ſich mit überflüſſigen und gewagten 
politiſchen Experimenten zu befaſſen, gehen die Mitglieder des gegen: 
wärtigen Cabinets mit Eifer daran, den inneren Organismus der 
Verwaltung zu verbeſſern, die nöthigen adminiſtrativen Reformen 
durchzuführen und die Mißbräuche abzuſtellen, die ſich unter den 
früheren Verwaltungen eingeſchlichen hatten. Nachdem der Miniſter 
des Innern, der Handelsminiſter, jener des öffentlichen Unterrichts 
mit praktiſchen Reformen in der Verwaltung der ihnen zugewieſenen 
Geſchäftszweige begannen und der Tritt des energiſchen Juſtizminiſters 
vernichtend über die zahlreichen Mißbräuche in der Juſtizverwaltung 
dahingeſchritten, hat nun auch der öffentliche Bauten⸗Miniſter in dem 
ihm unterſtehenden Reſſort eine Maßregel durchgeführt, die alles Lob 
verdient. Zwei General-Directionen des ihm unterſtehenden Mini⸗ 
ſteriums, nämlich jene für Brücken⸗ und Straßenbauten und jene 
für hydrauliſche Arbeiten, hatten Jahre hindurch eine ganz excep⸗ 
tionelle Stellung, da dieſelben proviſoriſch von zwei Infpecteuren der 
Civil⸗Genie⸗Direction geleitet, gleichſam ein eigenes Dicaſterium bil: 
deten, da die Leiter dieſer beiden hochwichtigen Aemter ermächtigt 
waren, die in ihr Reſſort einſchlagenden Piecen im Namen des 
Miniſters zu unterzeichnen, ohne früher hierüber dem die Verantwor⸗ 
tung tragenden Miniſter Bericht zu erſtatten. Die natürliche Folge 
davon war, daß dieſe beiden Aemter eine ganz ungewöhnliche Aus⸗ 
nahmsſtellung einnahmen und der Miniſter die Verantwortung für 
Verfügungen übernahm, von denen er gar nichts wiſſen konnte, was 
natürlich zu Unzuträglichkeiten führen mußte. Der gegenwärtige 
Miniſter hat nun dieſem Mißbrauche ein Ende gemacht, indem er 
zwei bewährte Fachmänner zu Generaldirectoren in dieſen beiden 
Dicaſterien ernannte und dieſelben wieder direct dem Miniſterium 
einverleibte und unterſtellte. Obwohl nun die Billigkeit und Richtig⸗ 
keit dieſer Maßregel jedem Unbefangenen in die Augen fällt und 
gegen die Perſon der neu ernannten Generaldirectoren nicht das 
Mindeſte einzuwenden iſt, ja deren vollſtändige Befähigung und Tüch⸗ 
tigkeit allgemein anerkannt wird, erhebt die Oppoſitionspreſſe nun 
doch ein Geſchrei über dieſe praktiſche Verfügung des öffentlichen 
Bautenminiſters und benutzt den Umſtand, daß derſelbe dieſe Maß⸗ 
regel ohne den Miniſterrath früher zu verſtändigen, vornahm, dazu, 
den Miniſter der Eigenmächtigkeit zu beſchuldigen. Da aber der 
öffentliche Bauten⸗Miniſter blos eine in ſein Reſſort einſchlagende, 
die neue Organiſation in ſeinem Miniſterium betreffende Maßregel 
durchgeführt hat, deren praktiſcher Nutzen von keiner Seite beſtritren 
ſtellt ſich die öffentliche Meinung ganz auf die Seite des 
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Miniſters und prallen deshalb die gegen ihn gerichteten Angtiffe 
meiſtens an der allgemeinen Billigung ab. 
Frankreich. a 
O Paris, 1. März. [Die Amneſtiedebatte im Senat. 
— Der Finanzminiſter und die Renteneonvertirung. — 
Der kaiſerliche Prinz.] Die Amneſtiedebatte hatte geſtern dem 
ſonſt ſo vernachläſſigten Senat ein zahlreiches Publikum zugeführt, in 
welchem die Damentoiletten überwogen. Alle Tribünen waren gefüllt. 
Da ſich nicht im Mindeſten erwarten ließ, daß die Discuſſion über 
das Amneſtiegeſetz zu intereſſanten Zwiſchenfällen führen werde, und 
da ihr Ausgang im Voraus bekannt war, ſo läßt ſich nur annehmen, 
daß alle jene Gäſte ſich eingefunden hatten, um die Rede Victor 
Hugo's zu hören. Vermuthlich haben ſie ſich ein wenig enttäuſcht 
gefühlt, denn Victor Hugo ſagte nur einige Worte, deren Wirkung 
nicht eben eine große war. Man hörte das kurze Plaidoyer des be⸗ 
rühmten Dichters auf allen Bänken der Verſammlung mit achtungs⸗ 
voller Aufmerkſamkeit an, nur am Schluſſe erlaubte ſich der unver⸗ 
beſſerliche de Gavardie eine Unterbrechung, indem er dem Redner 
zurlef, er habe vor Zeiten der Kirche und dem Clerus Weihrauch ge⸗ 
ſpendet. Im Ganzen wurde jedoch dieſe Rede nur als ein Hors 
d’oeuvre. betrachtet und das war fie in der That, und ihre une 
beſtimmte poetiſche Phraſeologie klang ſonderbar genug in die Debatte 
hinein. Dann folgten zwei Redner, welche die Geduld der Ver— 
ſammlung auf die ſtärkſte Probe ſetzten, Fresneau und Clément 
ſprachen zwei Stunden lang gegen das Amneſtieproject, ohne auch 
nur ein einziges ſtichhaltiges Argument beizubringen. Fresneau ſprach 
von allen möglichen Dingen, die nicht mit der Frage zu thun hatten, 
und wenn man aus der langen Rede Cléments den Sinn heraus⸗ 
ſchält, fo iſt es dieſer: Wir ſtimmen nicht für das Amneſtiegeſetz, weil 
daſſelbe gar keine wirkliche Amneſtie darſtellt, und wir ſtimmen nicht 
für die Amneſtie, weil ſie den letzten Damm, der ſich der revolu⸗ 
tionären Fluth entgegenſtellt, zerſtören würde, zwei Sätze, von denen 
der letztere den erſteren aufhebt. Der Juſtizminiſter le Royer ergriff 
nun das Wort und wiederholte mit verſchärftem Nachdruck, was er 
ſchon bei der Amneſtiedebatte in der Kammer geſagt hatte, und was 
ſich im Weſentlichen dahin zuſammenfaſſen läßt: die Regierung wider⸗ 
ſetzt ſich der vollſtändigen Amneſtie nicht etwa deswegen, weil ſie eine 
wirkliche Gefahr von der Rückkehr aller Verurtheilten fürchtet, oder 
weil ſie an ihrer eigenen Kraft zweifelt, denn Beides iſt nicht der 
Fall; ſie widerſetzt ſich bloß darum, weil ſie nicht einem Drucke nach⸗ 
geben und weil ſie die Forderungen der Menſchlichkeit mit den For⸗ 
derungen einer gemäßigten und conſervativen Politik vereinen will. 
Dies Alles wurde in entſchiedenem Tone geſagt und der Juſtizminiſter 
fand bei den Senatoren noch mehr Beifall, als er bei den Deputirten 
gefunden hatte. Der letzte Redner war Bérenger, wie man weiß, 
ein rühmlich bekannter Zurift und Mitglied des linken Centrums, der 
ſich aber diesmal im vollen Widerſpruch mit ſeinen Parteigenoſſen 
befand. Er vertheidigte die Anſicht, daß die Regierung Unrecht habe, 
eine wenn auch nur theilweiſe Amneſtie zu gewähren, und daß ſie 
ſich, wie Dufaure es wollte, mit einfacher Begnadigung der mitleids⸗ 
würdigen Verurtheilten begnügen müſſe. Die Linke hörte natür⸗ 
lich Bérenger ziemlich ungnädig an, aber die Rechte rief wieder⸗ 
holt Beifall. Der Redner hierdurch gereizt, wandte ſich gegen 
die Applaudirenden mit den Worten: „Meine Herren, ich bin Re⸗ 
publikaner, erſparen Sie mir Ihren Applaus!“ darauf in der Rechten 
begreiflicherweiſe große Entrüſtung. Einige Mitglieder wollten eine 
Kundgebung veranſtalten und verließen den Saal, an ihrer Spitze 
de Kerdrel und Buffet, aber da ſich nur etwa 5 bis 6 Collegen dieſer 
sortie en masse anſchloſſen, ſo ſah dieſelbe etwas ärmlich aus. In 
eine Specialdiscuſſion ließ der Senat ſich gar nicht ein. Nach An⸗ 
nahme der 5 einzelnen Artikel wurde das ganze Geſetz, wie es aus 
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Erinnerung zurück und das Bewußtſein ſeiner Lage. Trotz ſeines 
Jammers regte ſich auch in ihm mächtig der Trieb der Erhaltung, 
und als er wieder geordnet denken konnte, begann er auch zu hoffen 
und Pläne zu ſchmieden. 

Vorläufig hatte er volle Zeit dazu. Außer ſeinem Wärter, dem 
dicken Marcellin, ſah er keinen der Mönche. Nur wenige Male noch 
war auf Minuten der Arzt bei ihm geweſen, Pater Chryſoſtomus. 
Er war ein hagerer, ältlicher Mann, mit düſteren, aber geiſtig be⸗ 
wegten Zügen. Die hellen Augen blickten ſo kalt, ſo forſchend — 
der Kranke konnte ihren Blick kaum ertragen. Der Mann ſprach nie 
ein überflüſſiges Wort, nur einmal, bei ſeinem letzten Beſuche ſagte 
er: „die Heilung des Körpers iſt beendet. Ich wünſche in Ihrem 
Intereſſe, daß auch Ihre Seele dieſelbe ſpontane Heilkraft hat.“ 

Chriſtian erwiderte nichts. Aber er erzählte es dem Frater. Zu 
dieſem hatte er Vertrauen gefaßt, weil der dicke Mann immer gut, 
fröhlich und geſprächig war. „So fieht kein Schurke aus“, ſagte ſich 
Chriſtian, und da irrte er freilich: es giebt auch dicke, freundliche 
Schurken. Aber Marcellin war zufällig wirklich eine brave Haut, 
dabei ein ſonderbarer Kauz, eigentlich ein Stück von einem herabge⸗ 
kommenen Idealiſten 

„Ja, Menſchenkind“, ſagte er, als Chriſtian ihm jene Aeußerung 
berichtete, „nun geht's los, ich hätt's Dir ſchon früher ſagen können. 
Nun werden ſie Dich wieder zur Frömmigkeit bekehren, durch fromme 
Worte, und wenn die nicht fruchten, durch Geißelhiebe. Duck' Dich, 
Menſchenkind — das iſt der einzige Rath, den ich Dir geben kann. 
Sag' zu Allem: „Ja!“ und denk Dir im Stillen: „Nein!“ 

„Aber das wäre ſchmählich!“ rief Christian. a 

Der Dicke zuckte die Achſeln. „Lieber heule ich mit den Wölfen, 
als daß ſie mich zerreißen. Und ſie werden Dich zerreißen, verlaß 
Dich darauf! Der Fürſt hat ſtrenge Befehle gegeben und ſie ſagen, 
Du biſt ein gefährlicher Menſch. Schweige, gehorche, mach' ſie ſicher. 
Und wenn ſie endlich vertrauensvoll ſind und Du lieber trockenes 
Brot eſſen willſt, als unfere trefflichen Braten, ſo — geh' einmal in 
den Wald ſpazieren und komm' nicht wieder! Dann werden fie Dich 
freilich ſuchen, aber wenn Du einmal in den Bergen biſt, gegen das 
Oberöſterreich, unter den Proteſtanten in den Salzwerken, dann helfen 
Dir die ſchon weiter. Die wiſſen, was es heißt, von den Kloſter⸗ 
leuten verfolgt zu werden. Und was die Rainburger betrifft, ſo hän⸗ 
gen auch ſie Niemand, ſie hätten ihn denn zuvor. Jetzt aber haben 
ſie Dich noch — ſei klug!“ 

Chriſtian ſtöhnte auf. 

„Nur nicht verzagt!“ fuhr der Bruder fort. „Mir ſcheint, daß 
Du gebrechlicher Menſch in der That die Kraft zu all' dem haſt, was 
ich Dir rathe: zum Schweigen, zum Heucheln und dann zur Flucht. 
Es gehört viel Kraft dazu — ich — ich habe fie nicht gehabt...“ 

„Sie ““ fragte Chriſtian erſtaunt. N f 

„Ich! Zum Ducken hatte ich die Kraft und was noch heute hie 
it — er deutete auf die Stirne — „davon haben fie alleſammt 
keine Ahnung. Aber fliehen konnte ich nicht, das fette Wohlleben 
gefiel mir, die Süppchen und Biſſen. Ich konnte nicht fort und ins 
fremde Elend hinein, obwohl ich einmal feſt dazu entſchloſſen war. 
Ja! — meine Jugend — das war eine ſonderbare Geſchichte!“ 

Aber er erzählte dieſe Geſchichte nicht, ſondern wandte ſich jäh ab 
und ging hinaus. 


er möge ihm folgen. Sie gingen durch lange Corridore in den ent⸗ 
gegengeſetzten Flügel. Dort ſah's ganz anders aus, als auf dem 
Corridor der Pönitenz: Marmorwände, Vergoldungen, Spiegel, 
Teppiche — ſelbſt das fürftlihe Schloß, das prächtigſte Gebäude, 
welches Chriſtian bisher geſehen, war dagegen beſcheiden zu nennen. 
Vor einer hohen Flügelthür blieb der Bruder ſtehen und bedeutete 
Chriſtian, einzutreten. Es war ein Vorzimmer. Da harrte ein an⸗ 
derer Bruder. „Dort!“ ſagte er und deutete auf eine Thüre, vor 
der prachtvolle Vorhänge niederhingen. 

Chriſtian klopfie an. — „Herein!“ Es war eine milde, weiche 
Stimme. Er trat ein. 

Ein Strom von Duft und Licht ſchlug ihm entgegen. Er ſtand 
in einem weiten Gemach, überaus prachtvoll, leuchtend vom Glanz 
der Geräthe und des Wandſchmucks. Es hatte keine Fenſter, nur 
Thüren, die ſich auf eine Terraſſe öffneten, wo Alles blühte und 
duftete. Draußen blinkten die Berge. Verwirrkt blickte der Jüngling 
um ſich. Aus einem Fauteuil, an einer der Thüren, erhob ſich ein 
hochgewachſener, ſchlanker Mann und winkte ihm, näher zu treten. 

Zögernd ſchlich Chriſtian über die weichen Teppiche, in denen ſein 
Fuß verſank. Einen Augenblick ſchlug er die Augen auf, aber vor 
jenen, denen fie begegneten, mußten fie ſich ſenken. Das waren noch 
ganz andere Augen, als die des Chryſoſtomus — Adleraugen, deren 
Blick man kaum ertragen konnte. Aber auf dem freien, ſtolzen Antlitz 
lag ein freundliches Lächeln und die weiße Hand winkte herablaſſend. 

„Sie wiſſen, vor wem Sie ſtehen?“ Es war eine weiche, melo⸗ 
diſche und doch ſtarke Stimme. r 

„Der Herr Abt!“ ſtammelte Chriſtian. 

„Ja!“ Er ſetzte ſich, nahm vom Nebentiſchchen eine Cigarre und 
brannte ſie an. „Ich habe Sie hierher bitten laſſen, weil ich mich 
in wichtigen Dingen nicht gern auf Andere verlaſſe. Und die Exiſtenz, 
Leben oder Tod eines Menſchen iſt eine wichtige Sache!“ 

Er machte eine Pauſe und heftete ſeine Augen auf den Jüngling. 
Dieſer erbebte, wie unter dem Einfluß eines magnetiſchen Fluidums. 
Seine Wangen färbten ſich hochroth, er nahm alle Kräfte zuſammen, 
die Augen aufzuſchlagen, aber er mußte ſie wieder ſenken. Er beugte 
ſein Haupt, zähneknirſchend über ſeine Schwäche, aber er beugte es doch. 

Ueber des Abtes Antlitz zuckte einen Augenblick ein boͤſes Lächeln; 
es war, als erriethe er, was in dem Jüngling vorging. Aber gleich 
darauf waren die Züge wieder wohlwollend und ruhig. 

„Es iſt ſonderbar“, ſagte er, „aber auch das Bild, welches ich 
mir von Ihrem Aeußern gemacht habe, ſtimmt mit der Wirklichkeit. 
Es iſt mir dies eine Hoffnung, daß ich mich auch in Ihrem Innern 
nicht täuſche! “ \ 

Er ſtand auf, trat vor den Jüngling und legte ihm die weiße, 
wohlgepflegte Hand auf die Schulter. „Ich will Ihnen kelne Predigt 
halten, junger Menſch. Ich rechne Ihnen Ihre Verirrungen ſo wenig 
zur Schuld an, als etwa Ihre Krankheit. Sie können nichts dafür, 
daß ein Fieber über Ihre zerrütteten Nerven kam und eben ſo wenig 
dafür, daß Sie gottlos wurden, Aufruhr predigten und einen Selbſt⸗ 
mord verſuchten. Es kam Alles, wie es nach den Verhältniſſen 
kommen mußte. Sie find mir ein merkwürdiger Beweis dafür, wie 
weit, wie entſetzlich weit es mit einem Jüngling kommen kann, an 


Sie ſind ein Opfer fremder Schuld, Chriſtian Hager!“ 

Die Stimme klang gütig und doch ſo entſchieden, ſo energiſch. 
Der Jüngling bebte — er hatte andere Worte erwartet. Und nun? 
— Er wußte ſich nicht zu fallen... f 

„Ein Opfer fremder Schuld, wiederhole ich. Ich habe die Bücher 
durchgeſehen, die man in Ihrer Kammer fand, ich habe Ihre Tage⸗ 
bücher geleſen und jenen Plan zur Errichtung einer Republik. Ich 
war nur Anfangs erzürnt, bald erkannte ich, daß man einem armen 
Kranken nicht grollen darf. Und je weiter ich las, deſto mehr Sym⸗ 
pathie gewann ich für Sie. Hatte ich Sie Anfangs blos deshalb 
hier aufgenommen, weil es der Fürſt wünſchte, ſo erſchien es mir 
bald als eine Pflicht meines Amtes, meines Herzens, Sie zu behalten 
und Ihre Heilung zu verſuchen ...“ 

Er begann auf und ab zu gehen, wie in ſteigender innerer Be⸗ 
wegung. Und auch die Stimme klang nun bewegt. 

„Ich habe Ihnen tief ins Herz geſchaut, Chriſtian, und ich habe 
es verſtehen gelernt, dieſes edle, einſame, verbitterte Herz. Sie ſind 
gut, weichmüthig, erbarmend und mußten Härte und Ungerechtigkeit 
um ſich ſehen. Sie ſträubten ſich dagegen, Sie fragten, ob es ſo 
recht ſei, und die einzige Antwort, die man Ihnen gab, war: „Es 
iſt ſo — kümmere dich nicht darum!“ — Aber Sie mußten ſich 
darum kümmern, Sie mußten darüber grübeln, wie es beſſer werden 
konnte. Hätten Sie einen Freund und Lehrer gehabt, er hätte Sie 
geklärt und geführt. Aber Sie waren allein — mutterſeelenallein, 
wie das ſeltſame Wort lautet, welches bei Ihnen ſo tiefen Sinn hat. 
Denn mit Ihnen war wirklich nur die Seele Ihrer unglücklichen, 
gebrochenen Mutter ...“ 

Chriſtian preßte die Augen feſt zuſammen, er fühlte, wie fie ihm 
feucht wurden, er fühlte, wie ihm dieſe Stimme ins tiefſte Herz griff. 

„Sie waren allein, thörichte Unvorſichtigkeit hatte Ihnen außer⸗ 
dem Gift in den Weg geſtellt. Sie dürſteten und trafen auf das 
Gift und tranken es. Sie ſind unſchuldig, Chriſtian Hager, und 
hätten Sie, der Seelenkranke, noch größere Verbrechen begangen — 
nicht Sie wären anzuklagen! Wie des armen Vergifteten Leib wider⸗ 
lich zuckt und ſich windet, fo treibt das Gift in der Seele zu wüſten 
Thaten. Warum hat man Sie ſich ſelbſt überlaſſen? Warum hat, 
als Sie an Gott zu zweifeln begannen, als Sie nicht mehr an ſeine 
Allgüte glauben konnten, weil Sie nur Jammer und Härte auf 
Erden ſahen, warum hat Sie, frag' ich, nicht ein würdiger Prieſter 
über Gottes Weſen aufgeklärt, über den Zweck, zu dem er uns ent⸗ 
ſendet, über unſere Beſtimmung auf Erden?! An Gott zweifelt nur, 
wer ihn ſchlecht verſteht. Warum hat Ihnen, als Sie Mord und 
Brand ſannen, kein Lehrer geſagt, wie ſich der Fortſchritt der Menſch⸗ 
heit vollziehen muß, nicht durch grauſame Gewaltthat, ſondern durch 
Veredlung der Einzelnen? Warum hat Ihnen Niemand geſagt, daß 
aus dunkler Gewaltthat nie heller Segen entſprießen kann? Und 
warum hat Ihr weiches Herz, welches nach Liebe ſchrie, nie jene 
Liebe gefunden, nach der es gedürſtet? Ihr Vater iſt ern ſchlichter 
Mann, er hätte Ihnen nicht den Prieſter, nicht den Lehrer erſetzen 
können, aber — er hätte Ihnen ein Vater fein können, und wär 
er's Ihnen geweſen, es ſtünde heute anders um Sie. Ja! — noch 
einmal! Sie ſind kein Frevler, Chriſtian, Sie ſind ein Opfer fremder 
Schuld!“ ortſezung folgt.) 
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der Kammer hervorgegangen, mit 163 gegen 86 Stimmen ange⸗ 
nommen. So iſt alſo endlich dieſe heikle Amneſtiefrage für eine 
längere Weile wenigſtens bei Seite geſchafft werden. Die Sitzung 
der Kammer zerfiel in drei Abſchultte, die Interpellation über die 
Rentenconvertirung, die Beſtätigung der Wahl des Bonapartiften 
Gavini, welche von de Choiſeul beanſtandet wurde, und endlich eine 
Discuſſion über die Handelsmarine, bei welcher nichts bemerkens⸗ 
werthes vorgebracht worden. Die Kammer beſchloß, in Zukunft zwei 
Tage in der Woche, Mittwoch und Freitag, ſtatt wie bisher, blos den 
Mittwoch für die Commiſſtons⸗Verhandlungen frei zu laſſen. Leon 
Say's geſtrige Erklärung betreffs ſeines Verhaltens in der Conver⸗ 
tirungsfrage hat, wie es vorauszuſehen war, den Angriffen der Blätter 
keineswegs ein Ende gemacht; im Gegentheil geht namentlich die 
radicale Preſſe dem Finanzminiſter mit größerer Entſchiedenheit als 
jemals zu Leibe und macht ihn verantwortlich für den Mißeredit, in 
welchen ſeit dem letzten Börſencoup die fünfprocentige Rente gefallen, 
und für die Verluſte, welche unzählige Leute erlitten haben. Man 
behauptet, daß die Speculanten, welche bei dieſer Affaire den größten 
Gewinn davongetragen, gerade ſolche ſeien, die im Finanzminiſterium 
freien Zutritt haben. Die antirepublikaniſche Preſſe verfehlt nicht, 
in dieſe und ähnliche Anklagen einzuſtimmen und der Minifter wird 
ſich vielleicht zu einer neuen Erklärung genöthigt ſehen. Es heißt, 
daß er am Dinstag auch im Senat interpellirt werden ſoll. — Die 
Abreiſe des kaiſerlichen Prinzen nach dem Lande der Zulu''s iſt kein 
Ereigniß von großer Wichtigkeit, aber ſie wird doch in den bonapar⸗ 
tiſtiſchen und auch in den republikaniſchen Blättern vielfach beſprochen, 
den Imperialiſten ſelbſt iſt der Entſchluß ihres Prinzen ſehr uner⸗ 
wartet gekommen, und wenn man dem „Conſtitutionnel“ glaubt, ſo 
war ſogar Rouher nicht im Geheimniß, vielmehr empfing er in 
Chislehurſt, wohin er durch eine Depeſche gerufen worden, aus der 
Hand des jungen Prinzen den Brief, worin derſelbe ſeinen Entſchluß 
angekündigt hat, und feine Einwendungen fanden kein Gehör. Im 
Allgemeinen aber zweifelt man nicht daran, daß der junge Napoleon 
nicht nur einem perſönlichen Unternehmungstriebe folgt, oder dem 
Drange, in das monotone Daſein, das er in England führt, einige 
Abwechſelung zu bringen, ſondern daß auch politiſche Gründe für ſeine 
zeitweilige Entfernung maßgebend geweſen. Die bonapartiſtiſche Partei 
iſt erſichtlich in einer Kriſis begriffen und ſteht am Vorabende einer 
Spaltung. Die Dementis ihrer Organe haben Niemanden vom 
Gegentheile überzeugt. Es wäre nicht unmöglich, daß der Prinz fi 
die Nothwendigkeit erſparen will, in einem ſolchen Zwiſt Partei zu 
ergreifen oder eine Haltung anzunehmen, die ihm ſpäterhin unbequem 
werden könnte. 

O Paris, 2. März. [De Marcère's Rechtfertigung 
vor der Deputirtenkammer. — Zum Antrage auf einen 
Prozeß gegen die Mai⸗Regierung. — Zur Ueberſiede⸗ 
lung der Kammern nach Paris. — Diplomatiſches Diner. 
Die politiſche Welt in Frankreich kommt nicht aus den Aufregungen 
heraus. Bei jeder Gelegenheit erklären die leitenden Staatsmänner, 
daß man endlich mit den aufreizenden politiſchen Streitfragen fertig 
ſei und daß nun die Aera der Arbeit und der geſetzlichen und ökono⸗ 
miſchen Reformen beginnen werde, und unmittelbar darauf ſteckt man 
wieder in einer neuen gefährlichen Discuſſion. Die Amneſtie iſt kaum 
votirt, man beginnt ſich kaum ein wenig von dem Convertirungslärm 
zu erholen, ſo kommt die Polizei-Angelegenheit in einer bedenklichen 
Weiſe aufs Tapet. Hinterher ſieht man ſchon den Prozeß der Mai⸗ 
Regierung drohen und vielleicht noch ehe man ſich über denſelben zu 
entſcheiden hat, wird die Frage der Ueberſiedelung der Kammern nach 
Paris die Gemüther paſſioniren. Für den Augenblick alſo iſt die 
Dolizei-Affaire an der Tagesordnung und es läßt ſich noch nicht ab⸗ 
ſehen, was aus derſelben hervorgehen wird. Der Miniſter des In⸗ 
nern, de Marceére, hat geſtern endlich die Genugthuung gehabt, in 
der Kammern über die Polizei⸗Enquete befragt zu werden, nachdem 
er drei Tage vergebens einen Interpellanten geſucht hatte. Der De⸗ 
putirte Lisbonne nahm ſich des Beklagenswerthen an, indem er beim 
Beginn der Sitzung an de Marcere zwar nicht eine Interpellation, 
aber die Anfrage richtete, warum jene Enquete voreilig unterbrochen 
worden. De Marcere hatte alſo endlich eine Gelegenheit ſich zu er⸗ 
klären, und ergriff dieſelbe mit Eifer. Als er auf der Tribüne er⸗ 
ſchien, war ihm eine Erregung anzumerken, die ſich im Verlaufe 
ſeiner Rede bis zu einem Thränenausbruche ſteigerte. Der Miniſter 
dankte zunächſt Herrn Lisbonne dafür, daß er ihm geſtatte, ſich zu 
rechtfertigen. Jedermann wiſſe, daß es nicht ſeine Schuld, wenn 
dieſe Rechtfertigung auf ſich warten ließ. Dann ging er zur Sache 
ſelber über und begann mit einer energiſchen Vertheidigung, der 
Polizei⸗Präfectur. Er rühmte die Dienſte, welche fie ſeit ihrer 
Wiederherſtellung durch Thiers und namentlich während der Aus⸗ 
ſtellungsperiode geleiſtet habe. Dann erzählte er die Geſchichte der 
Enquete und zeigte, wie dieſelbe durch die bekannten Artikel der 
„Lanterne“ veranlaßt worden. Dabei tadelte er ſcharf die Polizei⸗ 
beamten, welche der „Lanterne“ die Materialien zu ihren Angriffen 
auf die Polizeipräfectur geliefert haben; dieſe Beamten haben ſich 
eines wahren Verraths ſchuldig gemacht. De Marcere verlas unter 
Anderem einen Brief, den er an den Polizeipräfecten Gigot gerichtet 
und worin er ſich weigerte, die Entlaſſung des von der „Lanterne“ 
beſonders angegriffenen Polizei⸗Offiziers Auſart anzunehmen, weil der: 
ſelbe ſehr gute Dienſte geleiſtet habe. Dieſe Vorleſung machte einen 
ſonderbaren Eindruck, da alle Welt bereits vor der Sitzung wußte, 
daß Auſart trotzdem mit Bewilligung de Marcère's aus feinem Poſten 
entfernt worden. Nun kam der Minifter auf die perſönlichen Ver⸗ 
dächtigungen zu ſprechen, welche von der „Lanterne“ gegen ihn ge: 
richtet worden. Sie ſeien um ſo ſchimpflicher und gehäffiger, da fie 
keine beſtimmte Anſchuldigung enthalten, ſondern blos in perfiden An⸗ 
ſpielungen den Miniſter allerlei ſchnöder Handlungen beſchuldigen. 
An allem dem, erklärte de Marcére mit der größten Entrüſtung, iſt kein 
wahres Wort. Der Redner hat immer ſeine Pflicht gethan, er hat 
ſich niemals gegen ſeine Aufgabe als Republikaner unrepublikaniſcher 
Miniſter verſündigt. Die Abſicht der „Lanterne“ iſt es, den Miniſter 
aus ſeinem Amte zu treiben, denn ſein politiſches Ideal iſt nicht das 
Ideal der „Lanterne“ und wie er vermuthet, denkt in dieſem Stücke 
die Kammer wie er ſelber. Aber den Verdächtigungen gegenüber, 
denen er ausgeſetzt worden, bedarf er eines Vertrauensbeweiſes von 
Seiten der Kammer, und da die gegenwärtige Discuſſion nicht mit 
einem Votum abgeſchloſſen werden kann, bittet er die Kammer, die 
Anfrage Lisbonne's in eine Interpellation zu verwandeln. Die 
Kammer war von dem letzten Theil der Rede de Marcére's gerührt 
worden, das linke Centrum und die Linke verſagten ihren Beifall 
nicht, obgleich auch ſie den erſten Theil der Rede ziemlich kalt ange⸗ 
hört hatten. Der Wunſch de Marcére's ging ſogleich in Erfüllung. 
Clémenceau kündigte eine Interpellation an, indem er jedoch bemerkte, 
daß die Kammer ſich nicht mit den gegen de Marceère erhobenen 
perſönlichen Anſchuldigungen zu beſchäfligen habe. Dieſe ſeien Sache 
der Gerichte und Niemand in der Kammer habe die Verantwortung 
für dieſelben übernommen. Seine Interpellation werde ſich alſo nur 
auf die politiſche Seite der Angelegenheit, auf die Zuſtände in der 
Polizeipräfectur und auf die Unterbrechung der Enquete beziehen, und 


Orten unter ziemlich gleichen 


um ſich vorbereiten zu können, verlange er Aufſchub der Debatte bis 
Montag. De Marcere, der offenbar nicht länger in feiner unbehag⸗ 
lichen Situation bleiben wollte, beſtand auf der ſofortigen Discuſſion, 
was einigermaßen unvorſichtig war. Die Kammer that ihm nicht 
nach Gefallen und er erlebte eine vorläufige, wenn auch unbedeu⸗ 
tende Niederlage, denn mit einer kleinen Mehrheit von etwa 15 
Stimmen wurde die Debatte auf Montag verſchoben. Für de Mar⸗ 
cere ſtimmten das linke Centrum und der größte Theil der Linken, 
gegen ihn die republikaniſche Union, die äußerſte Linke und die ganze 
Rechte. Es braucht nicht geſagt zu werden, mit welcher Spannung 
man der Debatte vom Montag entgegenſtieht. Die Polizeipräfectur 
bleibt inzwiſchen ohne definitive Leitung. Die Präfecten Regnauld 
und Cambon, denen fie angetragen worden, haben abgelehnt. — In 
den beiden andern oben erwähnten Zukunftsfragen iſt geſtern eben⸗ 
falls etwas geſchehen. Die große Enquetecommiſſion hat ſich ver⸗ 


ſammelt, um Briſſon's Bericht über die Amtsführung der Mairegie⸗ (W 


rung anzuhören. Der Berichterſtatter verlangt die Einleitung eines 
Prozeſſes und giebt die Paragraphen des Strafgeſetzbuches an, auf 
welche ſich ein gerichtliches Verfahren ſtützen ließe. Die Engquete⸗ 
Commiſſton hat indeß der Forderung Briſſon's noch nicht gebilligt. 
In einer andern Commiſſion iſt der Plan der Ueberſiedelung nach 
Paris einſtimmig gutgeheißen worden. Man beſchloß jedoch zunächſt, 
fi) mit der Regierung zu verſtändigen und auch die Meinung des 
Kammerpräſidenten Gambetta zu hören. — Am nächſten Donnerstag 
giebt der Präſident Grévy ein großes diplomatiſches Diner, an welchem 
die Vertreter der großen Mächte, das hohe Perſonal des auswärtigen 
Miniſteriums und die jüngſt ernannten Botſchafter Teſſereue de Bort, 


Pothuau und Chanzy theilnehmen werden. 
Numänien. 

Bukareſt, 27. Februar. [Ein Scandal.] Es wurde bereits 
telegraphiſch gemeldet, daß zwiſchen dem ruſſiſchen Oberſten Nikolie 
von Serbograd, Chef der ruſſiſchen geheimen Polizei in Bukareſt, 
und dem rumäniſchen Arzte Dr. Popovic ein Rencontre ſtatt⸗ 
gefunden hat. Die „N. Fr. Pr.“ bringt hierüber folgende Details: 

Im Sommer des vergangenen Jahres hatte der genannte Arzt an den 
ruſſiſchen Oberſten Nikolic einen Theil ſeines Hauſes möblirt vermiethet, 
ohne die beſondere Stellung des Oberſten zur gefürchteten dritten Abthei⸗ 
lung des Petersburger Cabinets zu kennen. Nach einiger Zeit machte er 
indeſſen die Erfahrung, daß ſein Miethsmann häufig Briefe aus Oeſterreich 
und Ungarn erhielt, welche in doppeltem Couvert unter der Adreſſe des 
Dr. Popovic oder eines feiner Kinder oder unter der 95715 der Gouver⸗ 
nante der Letzteren ankamen. Der Doctor verbat ſich dieſe Art des Corre⸗ 
ſpondenzweges, und da dies nicht half, 5 kündigte er dem Oberſt Nicolie 
die Wohnung. Aber auch nachdem Nikolie das Haus verlaſſen hatte, trafen 
für denſelben von Zeit zu Zeit noch immer Brieſe unter einer Enveloppe an 
den Doctor oder ſeine Samklien-Milglieber aus Oeſterreich und Ungarn ein. 
Die erſten dieſer Briefe ſchickte Popovic durch ſeinen Diener dem Oberſt 
Nikolie mit dem ausdrücklichen Bemerken zu, daß er ſich nochmals den Ge: 
brauch ſeines Namens zu einer geheimen Correſpondenz verbiete und daß 
er derartige Briefe tünftig zurdiöiden müßte. Trotzdem traf vor einiger 
Zeit wieder ein Brief aus Ungarn ein, welcher auf ſeiner auswärtigen 
Enveloppe an Dr. Popovic adreſſirt war und auf feiner inneren Hülle nur 
die Bezeichnung „Theodor“ trug. Dieſen Brief übergab vel 
ek Staatsangehöriger iſt, ſammt äußerer Enveloppe der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Geſandtſchaft mit der Bitte, denſelben nach N ) 
zurückzuſchicken. Der Chef der ruſſiſchen Geheimpolizei hatte jedoch — wie, 
weiß man nicht — das Schickſal des quäſtionirten Briefes erfahren und bes 
ging die naive Unvorſichtigkeit, den Doctor Popovic deshalb bei dem rumä⸗ 
niſchen Friedensrichter „wegen Mißbrauchs des Vertrauens“ zu verklagen. 
Popovic wurde vor den Richter gefordert und, nachdem er den Sachverhalt 
erzählt, freigeſprochen. Gleichzeitig wurde dem Oberſt Nikolic bedeutet, daß 
er den quäſtionirten Brief bei der öſterreichiſch⸗ungariſchen Geſandtſchaft 
reclamiren möchte, wenn er nachweiſen könne, daß der nur mit „Theodor“ 
bezeichnete Brief für ihn beſtimmt ſei. Doctor Popovic kehrte aber nun den 
Spieß um und klagte wegen der Anſchuldigung des Vertrauensmißbrauches 
den Oberſten Nikolſe auf Verleumdung. l 8 

Soweit hatte ſich die Sache in aller Stille vor dem Friedensrichter ab⸗ 
geſpielt, als der Oberſt Nikolie den für einen Chef der geheimen Polizei 
gewiß ſonderbaren Entſchluß faßte, ſich durch ein eclatantes Attentat an dem 

oetor Popovic zu rächen. f ; 

Vor einigen Tagen ſaß Popovic, das herrliche Frühlingswetter genießend, 
auf einer Bank an der „Chauſſee“ (der beliebteſten Promenade von Buka⸗ 
reſt), als er zwei mit dicken Stöcken bewaffnete Männer auf ſich zukommen 
ſah. Der eine derſelben trug ruſſiſche Uniform und war der Oberſt Nikolic, 
der andere Mann war in Civil und ſoll ein Neffe des Oberſten, mit Namen 
Hauſer, ſein. Der Oberſt fragte ohne weitere Einleitung den Arzt, ob es 
wahr ſei, daß er ihn verklagt habe. Als Popovic dieſe Frage w bejaht 
batte, holte Nikolic mit ſeinem Bleiknopfſtock zu einem Schlage aus, welcher 
den Arzt ins Geſicht getroffen haben würde, wenn er ſich nicht raſch gebückt 
hätte, ſo daß der Schlag nur den Cylinder des Angegriffenen zertrümmerte. 
Als Popovic, welcher ein großer, ſtarker Mann iſt, begriffen hatte, daß er 
fein Leben vertheidigen muͤſſe, packte er, da er obne jede Waffe war, den 
Oberſten mit der linken Hand an der Bruſt ſeiner Uniform und verſetzte 
ihm mit der rechten Hand mehrere Fauſtſchläge ins Geſicht, ſo daß das 
Blut aus der Naſe ſtrömte und Nikolic zurücktaumelte. Mittlerweile hatte 
ſich jedoch der Begleiter des Oberſten der Gruppe der Kämpfenden genähert, 
packte den Arzt am Halſe und ſuchte ihn zu erdroſſeln. Ein gut applicirter 
Stoß befreite Popovie nach kurzer Zeit auch von ſeinem zweiten Angreifer; 
jedoch wäre er dem Ueberfall trotz ſeiner Kraft wahrſcheinlich erlegen, wenn 
das in den Anlagen anweſende Publikum ihm nicht rechtzeitig von allen 
Seiten zu Hilfe geeilt wäre. Der ruſſiſche Polizei⸗Chef und fein Begleiter 
ergriffen nun vor der entrüfteten Menge in raſchem Laufe die Flucht, warfen 
ſich in ihren Wagen und fuhren davon. Ein rumäniſcher Polizeibeamter 
verhörte ſofort an Ort und Stelle die Zeugen des Attentates und nahm 
ein Protokoll auf. Popovic beklagte ſich beim öſterreichiſch⸗ungariſchen Ge: 
ſandten. Letzterer verſprach ihm Schutz und ne ſetzte ſich zu 
dem Behufe alsbald mit den rumäniſchen Behörden in Verbindung; Herr 
Nikolic v. Serbograd aber fuhr bis geſtern noch ganz vergnüglich in ruſſiſcher 
Oberſtuniform in den Straßen von Bukareſt ſpazieren. 


Provinzial- Zeitung, 
Breslau, 4. März. [Tagesbericht.] 

n. ide Geſundheitszuſtand im Monat Febrnar!] war nicht gut. In 
den erſten zwei Wochen des Monats war die Sterblichkeit im Verhältniß zu 
der des Januar zwar etwas geringer, ging aber in der zweiten Hälfte über 
dieſe hinaus, die Krankenzahl hat wahrſcheinlich zugenommen, wenn man 
aus der Aufnahme von Kranken in den Hoſpitälern ſchließen darf. Auch 
haben diejenigen Krankheiten, welche auf eine Verſchlimmerung des allgemeinen 
Geſundheitszuſtandes hindeuten, eine Vermehrung erfahren, namentlich hat 
das Rückfallſieber, febris recurrens, eine im Allgemeinen leichtere Form des 
Typhus in der Zahl der davon Befallenen eine Höhe erreicht, die bis an 
eine epidemiſche Ausbreitung heranreicht. Abgeſehen von den chroniſchen 


Reſpirationsaffectionen, insbeſondere der Lungenſchwindſucht, die in ihrer 


Zahl der des vorigen Monats, des um drei Ta bee Donuana ſch gleich⸗ 
kam, und die überhaupt zu jeder Zeit die Mortalität in unſerer Stadt ſo 
ungünſtig geſtaltet, war im Februar die Neigung zu acuten, fieherbaften 
Krankheiten ziemlich ſtark ausgeprägt, und katarrhaliſche, gaſtriſche und 
rheumatiſche Affectionen gingen bald in ausgeſprochene zymotiſche Krank⸗ 
heiten über oder umgekehrt die leicht entwickelte Blut: und Safteverderbniß 
rief jene Erſcheinungen als einleitende und ſie begleitende hervor. Der in 
Wind und Wetter ſehr veränderliche Februar, dabei aber der noch immer 
vorwaltende SSW. der durchaus niedrige Barometerſtand, der 95 beſtändig 
trübe und bedeckte Himmel, vielleicht auch der gänzliche Mangel an Ozon, 
der um 12—14 Tage früher als ſonſt eintretende hohe Waſſerſtand, 
der auch die Luft im ganzen Lande übermäßig feucht erhält und ſeiner⸗ 
ſeits zu vermehrten Niederſchlägen führt, Alles das trägt dazu 
bei, die Arteriellität und die belebende Kraft des Blutes herab⸗ 
zuſetzen und dadurch ſolche Krankheiten d und die beſtehenden 
jo zu geſtalten, daß ſie durch geringe Reſiſtenzkraft, durch Schwäche der 
Kranken, Adynamie, ſich auszeichnen. Die aryſipelätöſe und exanthemat. 
Dispoſition kam bei uns weniger zum Durchbruch als an manchen andern 

Witterungsverhältniſſen; hier ſchienen dieſe 
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und Froſt nachholen, was bis dahin im r daran N h 
denn es war in den erſten Tagen kalt und hatte ziemlich ſtark gefroren bei 


Popovic, welcher 3 
dem Aufgabeort | 2 


dem Scharlach noch am eheſten zu entſprechen, indeß war eine Epidemie 
fang des Monats glaubte man, der Februar würde an Kalte i 
Winter daran ausgeblieben war, 


der Art hier nicht vorhanden. 


O., NO. und SD.,. am 2. und 3. hatten wir noch eine Kälte von 11 bis 
12°, dabei war der 2. einer der beiden heiteren Tage, die überhaupt in dieſem 
Monat eintraten, aber die Kälte hielt nicht an, am 4. war es ſchon milder, 
dabei trübe, bedeckt und mäßiger Schneefall, am 6. ſtarker Nebel; von da 
ab ſtieg die Temperatur bei S. und SW. bis ＋ 4—5 im Tagesmittel und 
7—8° Mittags. Dabei einigemal Regen; es war ſchon etwas von Früh: 
lingswetter; auch hatten ſich bereits Staare und Lerchen eingefunden; am 
12. regnete es ſtark die Nacht und den Tag hindurch, das Eis in der Oder 
kam jetzt ſchon und zwar das zweitemal in dieſem Winter in Gang, und 
wie die Oder ſchwellen auch jetzt ſchon die übrigen Ströme und Flüffe an. 
Von da ah wurde es zwar wiederum ein wenig kälter, hielt ſich aber bis 
Ende des Monats zwiſchen + 1 und — 1e, war im Ganzen trübe, naß, 
naßkalt, feucht, ſchmutzig und flaues Wetter; am 16. wieder näſſender Nebel, 
dazwiſchen raſch wechſelnd einige Stunden heiter; am 21. ſehr ſchlechtes 
et ter, Schnee und Regen zuſammen; in den folgenden Tagen waren in 
kurzen Zeiträumen faſt alle Windrichtungen vertreten, bald heiter, bald 
Schnee oder Regen, bald ein wenig gefroren, öfter ſchmutzig und naßlalt, 
auch die Nächte einige Stunden Sterne am Himmel, dann wieder bedeckt; 
am letzten Schnee den ganzen Tag. en N, 

Barometer im Monatsmittel 327,86, ungewöhnlich niedrig, Norm 
332,12 (Univ.⸗Obſ.), war nur in den erſten drei Tagen ein wenig über der 
Norm, batte am 1. fein Maxim. mit 334,50, dann bis Ende immer unter 
der Norm, am 18. Minimum. 320,95. Temper. im Mittel + 0,7, um ein 
Grad wärmer als gewöhnlich, Norm — 0,92. Dunſtdruck 1,47, Dunſtſätti⸗ 
Bang d pCt. Die wärmeren Winde S., SW., W. vorwaltend, die kälteren 

„NO., NW. konnten ſich nicht lange behaupten. Ozon 0, wird ſich 
wahrſcheinlich am 28. unter dem Schneefall bemerklich gemacht haben. 
Niederſchlage an Regen und Schnee müſſen etwas mehr als gewöhnlich ge⸗ 
fallen F 2 4 zweite und vierte Woche am meiſten, in der zweiten allein 
12,93 P. L. Ein warmer Februar, zumal mit . veränderlicher Wind⸗ 
richtung wie dieſer iſt immer ungeſunder als ein kalter, indeß ſcheint die 
einigemal ſtark bewegte Luft, wenn ſie auch den entzündlichen Reſpirations⸗ 
11 8 Vorſchub leiſtet, nach anderer Richtung hin noch günſtig gewirkt 
zu haben. . 

Geſtorben find ca. 600 Perſonen, 30 mehr als im Februar 1873 und 
um eben ſo viel weniger als im Januar 1879, der drei Tage mehr zählte. 
Die Lungenkrankenheiten ſtehen wie gewöhnlich mit der Zahl ihrer Todes⸗ 
fälle obenan, ſie treten zeoelmäßin nur in 2—3 Monaten eines heißen 
Sommers zurück und außer dieſer Regel nur in Zeiten typhöſer oder exan⸗ 
thematiſcher Epidemien, wenn MG mit großer ene einhergehen, 
was in dieſem Februar nicht der Fall war. An chron. Lungenkrankheiten 
find. 103 geſtorben, von denen ca. 80 auf die Schwindſucht kommen; dies⸗ 
mal war 70 die Hälfte mehr m. als w., die meiſten von 30—40 Jahren. 
An acuten Lungenaffectionen 52, auch mehr m., auf die Lungenentzündung 
allein fallen 36 Todesfälle, die Hälfte davon in fun Sen an Bräun 
14, bei 6 davon war Diphtherie angegeben. An Stickfluß 29, vie 
ältere 5 9 5 dabei; an jampfen 70, zwei Drittel männliche, 
3 Erwachſene unter den Todesfällen durch Krämpfe; an Gehirnentzün⸗ 
dung 28, dabei 4 Erwachſene, die Uebrigen meiſt Kinder von 2—10 J.; an 
chron. Gehirnleiden 12, alle Erwachſene, und hier wie bei den acuten 
mehr m., 3 oder 4 dieſer Fälle gehörten der Entzündung der Gehirn⸗ und 
Rückenmarkshäute an (Meningitis cerebro-spinalis, eine Krankheit, die ſich 
epidemiſch ausbreiten kann und in ihrer rheumatiſch⸗nervöſen Grundlage 
einige Verwandiſchaft mit dem typh. exanth. und recurr. hat, obwohl nicht 
von gleicher Contagioſität iſt; an Schlag 17, an Abzehrung 45, dabei 

Erwachſene an Darmtuberuloſe, an Altersſchwäche 20 und 1 an Alters⸗ 
brand, an Keuchhuſten 11, an Krebsleiden 10, an Darmkatarrh 20, dabei 

Erwachſene; an Waden Gelenkrheumntismus, Roſe, Rückenmarkleiden, 
Rhachitis je 2; an Knochen- und Gelenkleiden 3, an Maſern 1, an Schar⸗ 
lach 3, im Wochenbett 2, an Waſſerſucht 11; an Typhus 16, davon 5—6 
an Rückfallsſieber, 2 oder 3 an Flecktyphus; die Uebrigen an abdom. typh. 
und gaſtr. Fieber. Faſt alle betrafen m. und noch in jungen Jahren. 
Nach ärztlichen Berichten waren ſeit Mitte October 112 Fälle von Recur⸗ 
tens vorgekommen, im Januar 30. im Februar 70; die epid. Verbreitung 
dieſer Krankheit iſt vorzu sweiſe von der abnormen Witterung dieſes Win⸗ 
ters bedingt, wenn au Hence Verhältniſſe ihre Entſtehung begünſti⸗ 
gen; an Herzkrankheiten 23; an Blutung 2; an Unterleibsentzündung 6, 
und eben jo viel an chr. Unterleibsleiden erel. 6 Fälle von Leberkrankheiten. 
Durch Selbſtmord 8 und zw. 6 m. und 2 w.; erſchoſſen 4, erhängt 1, die 
Uebrigen ertränkt. Verunglückt 8; 1 erſchlagen, 1 durch Maſchine, 1 vom 
Fenſter Waser a Schädelbrüche waren hier die nächſte Folge, die übri⸗ 
gen im Waſſer. A se i 

Die Gehlen übertrafen die Sterbefälle um gaige 40 die Woche; todt⸗ 

eboren c. 12 die Woche. Unehel“ 1:6 der Geb. Unter den Geſt. befand 
c eine Frau von 94 J. 19 f 
In der Provinz und in den kleineren Städten war der Geſundheits⸗ 
zuſtand im Februar im Allgemeinen nicht beſſer wie hier, in einigen Orten 
des Oder⸗ und Warthegebietes um die Mitte des Monats ſchlimmer; in 
der 2. Woche hatten 12 kleine Städte zuſammen 30 F: 1000 Einw., Breslau 
27, in der 3. Woche dagegen war die Sterblichkeitsrate hier auf 33,90: 1000 
Einw. geſtiegen. Im Vergleich zu den großen Städten Deutſchlands und 
darüber hinaus ſteht Breslau den ungünſtigeren näher; Berlin, Hamburg, 
Dresden, Frankfurt a. M. verhielten ſich ein wenig beſſer als Breslau, da⸗ 
gegen München, Königsberg, Wien ſchlimmer; größere Sterblichkeit noch 
als dieſe hatten den ganzen Monat hindurch Prag, Trieſt, Augsburg, Peſt, 
von den bewegen Liverpool, Dublin, Petersburg und Odeſſa, jo einmal 
Petersburg mit 52 und Dublin mit 55 &i 1000 Einw. per Jahr; am ge⸗ 
ringſten war die ganze Zeit hindurch Stuttgart 15 bis 18 7 : 1000. — 
Blattern, Scharlgch, Diphtherie, hier und da auch Maſern und ganz be⸗ 
ſonders typhöſe Fieber waren im Allgemeinen unter den epidemiſchen Krank⸗ 

eiten die hervorragendſten in dieſem Winter. Blattern in mä iger Ver⸗ 

reitung kamen vor in Peſt, Wien, Paris, London, ſtark verbreitet in 
Petersburg, wo in einer Woche des Februar 66 Perſonen daran geſtorbeu, 
ferner in Odeſſa und un Fran und in einigen Orten von ruſſ. Polen, ſo 
in Plock. — Maſern in Frankfurt a. M., Tilſit; Scharlach ſtark in New⸗ 
Nan einer Woche 108 daran . Dune an mehreren Orten; in Neu⸗ 
Ruppin mußten deshalb die Schulen geſchloſſen werden. — Allgemeiner 
war der Typh:abdom, und exanth. ftarf in Petersburg; in den Gouver⸗ 
nement Kiew, Tſchernigoff ꝛc. mit Diphth., aber auch an vielen anderen 
Orten in Deutſchland die Zahl dieſer Kranken 19 76 ſo in Wien, in 
Berlin; auch in Beuthen und Ratibor, in erſterem Orte waren Anfangs 
1 5 63 Typhus⸗Kranke im ſtädtiſchen Hoſpital; Typhus in 2 Dörfern 

ei Leobſchütz. Die Peſt in Rußland wird als erloſchen betrachtet, doch 

alt man fie noch im Auge wie einen abziehenden Feind, dem man nichts 

utes zutraut, und Quarantänen und Nebifionen in größerem oder gerin⸗ 
gerem Umfange werden noch aufrecht erhalten 

Der Februar war reich an merkwürdigen Naturereigniſſen. Faſt überall 
in Europa waren die Ströme vorzeitig und ungewöhnlich ſtark angeſchwollen 
und richteten durch Ueberſchwemmungen vielen Schaden an, jo die Fluſſe 
Frankreichs, fo die Donau in ihrem Unteren Lauf und beſonders die Weichſel, 
die ſchon weit oberhalb Warſchaus 40 Dörfer unter Waſſer ſetzte, Brücken 
und Dämme bis Thorn herab zerſtörte; auch in Galizien große Ueber⸗ 
ſchwemmung. In mehreren Gegenden von Europa waren im Februar hef⸗ 
tige Stürme eingetreten, ſo am 23. in Konſtantinopel und an der Weſtküſte 
des Schwarzen Meeres, am 22. in dem 9 915 Theil der Schweiz. In 
Gratz arger Schneeſturm unter Gewitter und h Am 12. wurden die 
Dur-Dffeger Kohlengruben, durch Anhauen eines lehmhaltigen Flötzes ver⸗ 
anlaßt, raſch von einſtürzenden Wäſſern 12 bis 14 Meter hoch überſchwemmt. 
26 Bergleute extranken, nur 2 konnten ſich retten, worunter der, der 
die ſchüzende Wand durchgeſchlagen hatte. In Folge dieſes Grubenunglucks 
verſiegten 2 von den 5 Quellen der Tepliger Thermen, wodurch die Eriftenz 
dieſes Bades in hohem Grade bedroht ift; Sachverſtändige haben die Meinung 
ausgesprochen, daß dieſe Thermalquellen fi von ſelbſt wieder einfinden werden 
oder daß man ſie in größerer Tiefe wiederfinden wird; darauf hin wird jept 9 27 
gearbeitet. Auch Wieliezka war wiederum von ſteigenden Gewaſſern bedroht, 
doch iſt der Waſſerſtand nicht übermäßig geworden. In der Zeit vom 22. 
bis 25. richteten heftige Stürme in Italien und in der Schweiz vielen 
Schaden an. In Siena ſtürzte der Glockenthurm ein und erſchlug den 
Prieſter, der eben Meſſe las; in Montariggione ſtürzte das Kirchdach ein, 
erſchlug auch hier den Prieſter und 3 Bauern, und 30 Perſonen erlitten 
mehr oder weniger erhebliche Verletzungen; auch in Fiume und Livorno 
wülhete der Sturm, am letztgenannten Orte ſcheiterten einige Schiffe; in 
Bern, Vivis, Lauſanne, Genf arger Sturm und in Zürich wurde eine 
Frau unter den Trümmern eines einſtürzenden Hauſes begraben. In Blei⸗ 
berg, zwiſchen Ringitſch und Mathihatſch, ſtürzte eine gewaltige Lawine 
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5 (Bortfebung‘ 
erab und begrub 4 Häufer mit ihren Bewohnern; 21 wurden todt, 18 
lebend aus dem Schnee ausgegraben, 14 wurden am 27. noch vermißt. 
Schneewehen, Erdrutſche und Bergſtürze kamen an mehreren Orten vor, 
wenn auch nicht von größerem Unglück begleitet, ſtörten ſie vielfach den Ver⸗ 
kehr. — Erdbeben in Waldberg und Buchholz im Breisgau am 27. und 
31. 9 — am 2. Februar in Norköping, Abends 6 Uhr, ſtark, mit 
Getöſe auch in Nüköping und einigen anderen Orten Schwedens verſpürt, 
— am 12. in Klagenfurth W.— O., — am 17. in Kuffſtein in Tirol und 
an mehreren Orten in Mittelitalien, — am 24. und 25. aus dem Veſuv 
ſtiegen ſtarke Rauchſäulen auf, — in Trebſchitz bei Brür in Böhmen fand 
ein Grubenbrand ſtatt und ein daneben befindliches Haus verſank in die 
Tiefe, wobei 2 Pferde umkamen; in Garswoodhall in England wieder eine 
Grubengasexploſion, 27, 8 verletzt; auch von anderweitigen Unglücksfällen 
wurde viel im Februar berichtet. In Neiſſe am 7. 4 Perſonen durch Koh⸗ 
lendunſt getödtet; in Naklo OS. ein Menſch, der auf dem Backofen genäch⸗ 
tigt, verbrannt; in Goldop 2 Männer, die im Streit mit einander einer 
Maſchine zu nahe gekommen, von dieſer total zermalmt, es war in einer 
Knochenmühle; in den ſchottiſchen Alpen ein Reiſender 600 Mtr. tief in den 
Abgrund geſtürzt und 7. In Grünberg hat ein Mann abſichtlich trichinöſes 
Fleiſch gegeſſen, um die vermeintliche Unſchädlichkeit zu beweiſen, er erkrankte 
und ſtarb an Trichinoſe. Erwähnt ſei noch der Seltenheit wegen das Auf⸗ 
treten des accuten epid. Kropfes unter franz. Soldaten in Albertville und 
Savoyen in Solge local klimatiſcher Einflüſſe und ſchlechten Trinkwaſſers. 
In Stockton in Californien ein Dampfkeſſel explodirt, 16 Perſonen +, 26 
verletzt. An gewaltſamen Todesarten und Unglücksfällen durch Feuers: 
RAN ſo wie an Menſchenverluſt durch Krieg hat es auch im Februar nicht 
gefehlt. 
= [Zur Frage der Prüfung der Waagen und Gewichte.] Nach 
einem Cireular⸗Reſeript des Finanz⸗Miniſters vom 8. December p. J. find 
die im § 18 der Maß⸗ und Gewichtsordnung vom 16. Mai 1816 und § 7 
des Geſetzes vom 24. Mai 1853 enthaltenen Vorſchriften über periodiſche 
eichamtliche Prüfung der im öffentlichen Gebrauche befindlichen Waagen 
und Gewichte durch die Maß⸗ und Gewichtsordnung vom 17. Auguſt 1868 
nicht für beſeitigt zu erachten. Da gegen die Verlängerung der Reviſions⸗ 
perioden, welche in jenen geſetzlichen Beſtimmungen und in den auf Grund 
derſelben erlaſſenen Verfügungen vorgeſchrieben ſind, aus techniſchen Grün⸗ 
den Bedenken beſtehen, ſo ſoll auch ferner nach den bis 1874 beobachteten 
Grundſätzen in der Weiſe verfahren werden, daß, ſofern nicht bemerkte Un⸗ 
Aae der Wiegegeräthe Anlaß hierzu nen die bei Zoll: und Steuer: 
Stellen im amtlichen Gebrauch befindlichen Waagen und Gewichte alle drei 
Jahre, die in den Rübenzuckerfabriken, Brauereien und Salzwerken benutz⸗ 
ten Waagen und Gewichte alljährlich der eichamtlichen Prüfung zu unter⸗ 


werfen ſind. 

[Polizeiliche Unterſagung des Vermiethens von Wohnungen.] 
Ein Hausbefiser hatte in der Dachetage eines etwa ein Jahr zuvor von 
ihm erbauten Hauſes mehrere zwar über 7%, aber noch nicht 8 Fuß hohe 
Wohnungen angelegt, ohne hierzu den Bauconſens nachgeſucht und erhalten 

u haben. Hiergegen ſchritt die Polizeiverwaltung, geſtützt auf folgende Ber 
Mane der örtlichen Bau⸗Polizei⸗Ordnung: „Alle zum Aufenthalt von 

enſchen beſtimmten Wobnungsräume müſſen in neuen Gebäuden wenig⸗ 
ſtens 8 Fuß und, wenn ſolche in vorhandenen Gebäuden angelegt werden, 
wenigſtens 7% Fuß lichte Höhe erhalten“, in der Art ein, daß ſie den 
Miethern der Wohnungen deren Räumung aufgab, dem Hausbeſitzer aber 
die fernere Vermiethung zu Wohnzwecken unter Androhung von Executiv⸗ 
Geldſtrafen unterſagte. In der gegen dieſe Verfügung gerichteten Klage 
machte der Hausbeſitzer geltend, daß das Verbot auß ihn keine Anwendung 
finden könne, da für vorhandene Gebäude nur eine Höhe von 7% Fuß 
vorgeſchrieben ſei und dieſe Beſtimmung ihm zur Seite ſtehe, weil er die 
Wohnungen erſt lange nach Fertigſtellung des Neubaues eingerichtet habe. 
In erſter 9 vom Bezirks⸗Verwaltungsgericht abgewieſen, legte Kläger 
noch Berufung ein. Das Ober⸗Verwaltungsgericht hat jedoch die Vorent⸗ 
ſcheidung beſtätigt, und zwar aus nachſtehenden beachtenswerthen Gründen. 
Kläger finde den Gegenſatz zwiſchen „neuen“ und „vorhandenen“ Gebäuden 
in der Frage, ob die Anlegung der Wohnungen bei Gelegenheit des Neu⸗ 
baues überhaupt e che mit dieſem oder erſt ſpäter, nach Vollendung 
des Gebäudes ſelbſt erfolgt. Mit Recht haben indeß ſchon der erſte Richter 
darauf hingewieſen, daß dieſe Auslegung nicht richtig ſei. Der Grund, 
aus welchem für den Fall der Anlegung von Wohnräumen in ſchon „vor⸗ 
handenen“ Gebäuden eine Höhe von nur 7% Fuß gefordert worden ſei, 
liege unverkennbar in einer billigen Rückſicht auf die Eigenthümer der bereits 
vor dem Erlaſſe der Bau⸗Polizei⸗Ordnung gebauten Häuſer. Während die 
Eigenthümer erſt ſpäter gebauter Häuſer es zunächſt ſich ſelbſt oder doch 
ihren Vorbeſitzern zuzuſchreiben haben, wenn ſie, nicht von vornherein die 
neue Anforderung berückſichtigend, dadurch ſich außer Stand geſetzt ſehen, 
Wohnungen anzulegen, liege bei jenen, wenn ſie in dieſelbe Lage kommen, 
die Veranlaſſung lediglich in der neuen Vorſchrift, auf deren Erlaß ſie nicht 
vorbereitet ſein konnten, weshalb ihnen, ſoweit irgend möglich, entgegen⸗ 
gekommen werden ſollte. Habe hiernach Kläger die für ihn maßgebenden 

nforderungen unerfüllt gelaſſen, jo ſei die Beklagte ebenſo berechtigt, wie 
verpflichtet geweſen, ihn zu einer zweckmäßigen Abänderung der ohne Con⸗ 
ſens errichteten baulichen Anlagen, nöthigenfalls aber auch zu einer gänz⸗ 
lichen Beſeitigung derſelben im Wege der Execution anal been enn 
gleichwohl dem Kläger die Vermiethung der vorſchriftswidrigen Wohnungen 
anterfagt worden, fo ſei dieſer dritte Weg durch die Beſtimmungen der Bau⸗ 
Polizei⸗Ordnung nicht poſitiv ausgeſchloſſen, nur ſtelle derſelbe im Verhält⸗ 
niſſe zu den beiden anderen geringern Anforderungen an den Kläger und 
müfje als der den Verhältniſſen des gegebenen Falles mehr entſprechende 
und angemeſſene n werden. 

—d, [Bon der Univerſität.] Das Verzeichniß der Vorleſungen, welche 
an der Univerſität Breslau im Sommer⸗Semeſter 1879 vom 21. April c. 
an gehalten werden, iſt ſoeben in deutſcher und lateiniſcher Sprache erſchie⸗ 
nen. Dem lateiniſchen Verzeichniß iſt eine lateiniſche Abhandlung des Prof. 
Dr. Hertz beigegeben. Das Verzeichniß weiſt auf: In der katholiſch⸗theo⸗ 
logiſchen Facultat 6 Docenten mit 13 Vorlefungen, 7 privaten und 6 öffent⸗ 
55 in der epangeliſch⸗theologiſchen Facultät 7 Docenten mit 13 Vor⸗ 
leſungen, 12 privaten und 1 öffentlichen; in der juriſtiſchen Facultät 
9 Docenten mit 22 Vorleſungen, 15 privaten und 7 öffentlichen; in der 
mediciniſchen Facultät 33 Docenten mit 79 Vorleſungen, 44 privaten und 
35 öffentlichen und in der philoſophiſchen Facultät 49 Docenten mit 124 
Vorleſungen, 68 privaten und 56 öffentlichen. Schöne Künſte werden von 
2 Docenten in 5 öffentlichen Vorleſungen gelehrt. — Bezüglich der akade⸗ 
miſchen Anſtalten und wiſſenſchaftlichen Sammlungen gelten für das 
Sommerſemeſter folgende Beſtimmungen: Die Kgl. und Univerſitätsbibliothek 
iſt an allen Wochentagen geöffnet, das Leſezimmer von 11—3 Uhr; verliehen 
werden Bücher in den Stunden von 11—1 Uhr; die Zettel, durch welche die 

ewünſchten Bücher verlangt werden, ſind vor 9 Uhr in einen der beiden 
Kaſten zu legen, welche ſich im Bibliotheksgebäude, Neue Sandſtraße 4 und 
im Univerſitätsgebäude befinden, Die Studentenbibliothek nebſt Leſezimmer, 
im Erdgeſchoß des Uniperſitätsgebäudes, iſt Dinstag, Mittwoch, Freitag und 
Sonnabend von 2—4 Uhr 5 die Stadtbibliothek im Stadthauſe von 
10—2 Uhr. Die naturwiſſenſchaftlichen Sammlungen und Inſtitute 
werden nach Meldung bei den Vorſtehern Liebhabern gezeigt. Das mine⸗ 
ralogiſche Muſeum, Schubrücke 38/39, iſt e Bun 11—1 Uhr geöffnet, 
das zoologiihe Muſeum im Univerſitätsgebäude Mittwochs von 11—1 Uhr, 
das anatomiſche Muſeum, Katharinenſtr. 16, für die Studirenden Sonn: 
abends von 2—4 Uhr, für das größere Puhlikum Mittwochs von 2—4 Uhr, 
die Sternwarte, im Uniperſitötsgebäude, Mittwochs und Sonnabends von 
9 bis 11 Uhr, der botaniſche Garten, Kl. Domſtr. 7, täglich außer Sonntags 
von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends. — Von den Kunſtinſtituten der 
Univerſität iſt das archäologiſche Muſeum im Bibliotheksgebäude, Neue 
Sandſtr. 4, täglich von 11—12 Uhr in den Sommermonaten geöffnet. Die 
Gemäldegalerie der Univerſität, ſowie die Sammlung der germaniſch⸗ſlavi⸗ 
ſchen Grabalterthümer, kirchlicher Gegenſtände, mittelalterlicher und neuerer 
Münzen iſt mit den Sammlungen des ſchleſiſchen Kunſt⸗ und Alterthums⸗ 
vereins vereinigt, doch haben Sudirende unentgeltlichen Zugang. Die Kupfer⸗ 
ſtichſammlung der Univerſität, Schmiedebrücke 35, iſt jedem Studirenden zu⸗ 
HR und nur eine vorherige Meldung bei dem Director derſelben er: 

orderli HE ® 

Beh. IAkademiſches Vereinsleben.] Einer der älteren wiſſenſchaftlichen 
akademiſchen Vereine, der hiſtoriſche Verein, welcher eine ſtattliche Mitgliederzahl 
aufweiſt und während ſeines Deftehen eine a bekundet 
bat, feiert am Sonnabend, den 8. d. Mts., fein fünfzehnj riges Stiftungs⸗ 
feit. Mit dieſer Feſtlichkeit, welche im Hotel „zum goldenen Löwen“ auf 
der Oderſtraße ſtattfindet, iſt zugleich ein Studienerinnerungsfeſt der alten 
Herren des Vereins verbunden. — Der erſt kürzlich ins Leben gerufene 
„Juriſtiſch⸗nationalökonomiſche Verein“, deſſen Vereinslocal ſich im Hotel 
de Silsſie auf Bere befindet, eröffnet am Donnerstag, den 6. d. M., die 
Reihe ſeiner wiſſenſchaftlichen Verſammlungen. Auf der Tagesordnung für dieſen 
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Gebiet der Nationalökonomie „Staatliche Verhütung von Productionstriſen.“ 
— Die Tagesordnung der für heute anberaumten Sitzung des akademiſch⸗ 
archäologiſchen Vereins bringt u. A. einen Vortrag über das Thema „Welche 
Vorſtellung macht ſich Homer von den Lebensprincipien des Menſchen.“ — 

n der morgen, Mittwoch, den 5., ſtattfindenden Sitzung des Naturwiſſen⸗ 
chaftlichen Vereins wird ein Vortrag „Ueber Entwickelung der Sinnes⸗ 
organe“ gehalten werden. 

B—ch. [Bücherausgaben aus den akademiſchen Bibliotheken.] Laut 
einer Bekanntmachung des Curators der Studentenbibliothek, Herrn Pro⸗ 
feſſor Dr. Reifferſcheit, beginnt die Ausgabe der Bücher aus der Stu⸗ 
dentenbibliothek, aus den Bibliotheken des juriſtiſchen, biſtoriſchen und roma⸗ 
niſchen Seminars, ſowie aus der Bibliothek der evangeliſch⸗theologiſchen 
Facultät am 7. d. Mts. , 

0 V en für Handwerkslehrlinge.] Am 
letzten Sonntage hatte ſich zu den Abendunterhaltungen für Handwerks⸗ 
lehrlinge eine noch größere Zahl von jungen Leuten eingefunden, als am 
vorigen Sonntag. Es mochten ca. 130 anweſend ſein, ſo daß das Local 
überfüllt war, ein erfreulicher Veweis, daß der Humboldt⸗Verein mit dieſen 
Abendunterhaltungen das Rechte getroffen. Die Unterhaltungen wurden 
diesmal von den Herren Heinze und Waltber geleitet. Vom Comite 
des Humboldt⸗Vereins waren anweſend die Herren Dr. Schumann, 
Wehlau, Mugdan und Hofferichter. Letzterer machte zum Schluß die 
Mittheilung, daß die Zuſammenkunft ſchon am nächſten Sonntage in einem 
größeren Klaſſenzimmer  ftattfinden, oder daß eine Trennung der Theil: 
nehmer in zwei Abtheilungen eintreten würde. 

* Lobetheater.] In der geſtrigen Benefiz⸗Vorſtellung „Dr. Klaus“ für 
Herrn LArronge ſpielte Herr Kierſchner die Rolle des Baron von Boden und 
erzielte damit eine große Wirkung. Die Aufführung des Stückes hat durch 
dieſe neue Beſetzung der Rolle noch weſentlich gewonnen. 

* IVortrag.] Im Verein für bildende Künſte wird am Donnerstag, 
Abend um 7 Ubr, Herr Stadtrath Dr. Fi ſcher einen Vortrag über „Die 
Künſtlerfamilie della Robbia“ halten. 

=AB= [Vom Bau der Gewerbeſchule.] Bei dem Bau der Gewerbe⸗ 
ſchule ſind bereits faſt ſämmtliche Keller zu Heizkammern eingewölbt. Die 
Balkenlager durch alle Etagen ausgeſteckt und mit Lehmeſtrich verſehen, ſo 
daß es möglich geworden iſt, bereits mit dem Verlegen der Granittreppen 
vorgehen zu können. Hiernach dürfte wohl kein Zweifel fein, daß das Ge⸗ 
bände zur beſtimmten Zeit ſeiner Beſtimmung wird übergeben werden können. 
Es haben z. Z. immer noch etwa 20 Maurer und 15 Zimmerleute Be⸗ 
ſchäftigung gehabt. — Zum Beginn des Frühjahres wird man dann wohl 
mit den durch den Bau der Gewerbeſchule nothwendig gewordenen Erd⸗ 
arbeiten zur Erhöhung der Lehmdammwieſe ſchreiten. Es wird beabſichtigt, 
dieſe Wieſe mit Promenaden⸗Anlagen und Baumpflanzungen zu verſehen. 

— Lee r Erd Sue Vorwerksſtraße Nr. 63a, Verkäufer: Fräu⸗ 
lein Schilder in Groß⸗Schnellendorf bei Friedland OS.; Käufer: Ziegelei⸗ 
heſitzer Carl Palmer. — Berlinerſtraße Nr. 59, Verkäufer: Provinzial: 
Wechsler⸗Bank (in Liguidation); Käufer: Brückenwaagenfabrikant H. Herr⸗ 
mann. — Berlinerſtraße Nr. 51, „Louiſenbof“, Verkäufer: Particulier 
Deutſchländer in Hirſchberg; Käufer: „Breslauer Molkerei“. Eingetragene 
Genoſſenſchaft: Rittergutsbeſitzer Amtsratb Grove in Netſche, Ritterguts⸗ 
beſitzer Bojahn in Nauke und Nittergutsbefiger Adolf Oſſig in Wabnitz, 
Kreis Oels, als Vorftand. _, » \ g 5 

—r. [Die Preiſe für Getreide und Nahrungsmittel in 
Preußen während des Monats Januar 1879.] Aus dem alſo 
bezeichneten Artikel der Nr. 9 der „Statiſtiſchen Correſp.“ erſehen wir, 
daß, wie in den Vormonaten, ſo auch im Januar, die Bewegung der 
Getreidepreiſe eine rückläufige war. Kartoffeln, Stroh und Heu haben 
im Januar ihren bisherigen Preisſtand erhöht und behauptet; für die 
Körnerfrüchte dagegen iſt derſelbe durchgängig in allen Landestheilen 
herabgegangen und nur die Weizenpreiſe haben in den Marktorten 
der Provinz Oſtpreußen, wo ſie von 16,6 M. auf 16,8 M. ſtiegen, 
eine Ausnahme gemacht. Gegen den Monat Januar des Vorſahres 
war der Weizen (immer pro 100 Kilogr.) um 3 M. 70 Pf. billiger, 
der Roggen um 2 M. 10 Pf. billiger, die Gerſte um 2 M. 60 Pf., 
der Hafer um 1 M. 80 Pf., die Erbſen um 1 M. 70 Pf. u. ſ. w. 
billiger. Der Weizen war in Schleſten am billigſten; denn man 
zahlte hier (im Monat Januar pro 100 Kilogramm) 15 Mark 
90 Pf., in allen übrigen Provinzen mehr, am meiſten in dem Rhein⸗ 
land, nämlich 19 M. 60 Pf. Der Roggen war am billigſten in 
Oſtpreußen mit 11 M. 30 Pf., dann Poſen mit 11 M. 50 Pf. 
und Schleſien mit 11 M. 80 Pf. Am theuerſten war der Roggen 
in dem Rheinland und in Weſtfalen, wo man für 100 Klgr. 14 M. 
70 Pf. zahlte. Die Gerſte war am billigſten in Poſen mit 11 M. 60 Pf., 
dann Oſtpreußen mit 11 M. 90 Pf., Weſtpreußen und Schleſien mit 12 
Mark 40 Pf. Am theuerſten war die Gerſte wiederum in dem Rheinland, 
wo man 16 M. 60 Pf. zahlte. — Der Hafer war am billigſten 
in Oſtpreußen mit 9 M. 80 Pf., dann Schleſien mit 10 M. 80 Pf., 
am theuerſten in Weſtfalen mit 14 M. 10 Pf. — Die Erbſen 
waren am billigſten in Weſtpreußen mit 12 M. 70 Pf. Schleſien 
kommt erſt in vierter Reihe mit 18 M. 20 Pf. Am theuerſten waren 
ſie in dem Rheinland mit 27 M. 30 Pf. — Das Rindfleiſch 
war am billigſten in Schleſien mit 96 Pf. pro Kilogramm, am 
theuerſten in Schleswig⸗Holſtein mit 1 M. 39 Pf. — Das Schweine⸗ 
fleiſch war am billigſten in Oſtpreußen mit 98 Pf. pro Kilogramm, 
dann kommt Weſtpreußen mit 1 M. 1 Pf., Poſen mit 1 M. 3 Pf. 
und Schleſien mit 1 M. 7 Pf., am theuerſten in dem Rheinland 
mit 1 M. 40 Pf. — Das Kalbfleiſch war am billigſten in Oſt⸗ 
preußen mit 78 Pf., dann Pommern mit 84 Pf. und Schleſien mit 
85 Pf.; am theuerſten war es in Schleswig⸗Holſtein mit 1 M. 
35 Pf. — Das Hammelfleiſch war am billigſten in Oſtpreußen 
mit 85 Pf., dann kommt Weſtpreußen und Poſen mit 94 Pf. und 
Schleſien mit 96 Pf., am theuerſten in dem Rheinland mit 1 M. 
31 Pf. — Die Butter war am billigſten in Schleſien mit 1 M. 


83 Pf. pro Kilogramm, am theuerſten in dem Rheinland mit 2 M. 
16 Pf. — Die Eier waren am billigſten in Oſtpreußen mit 3 M. 


25 Pf. pro Schock; dann kommt Weſtpreußen mit 3 M. 26 Pf. und 
Schleſten mit 3 M. 32 Pf. pro Schock. Am theuerſten waren die 
Eier in dem Rheinland wo der enorm hohe Preis von 5 M. 10 Pf. 
pro Schock gezahlt wurde. 
+ [Das vorzeitige Schließen von Ofenklappen] hätte in der vor⸗ 
eſtrigen Nacht bald wieder ein Menſchenleben gekoſtet. Die in dem Haufe 
riedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 45 wohnhafte Marie Jo ſeph hatte ſich am 
bende die Stube geheizt und ſich nach Schließung der Ofenklappe zu Bette 
begeben. Den übrigen Hausbewohnern fiel es auf, daß ihre Mitbewohne⸗ 
rin bis Mittags um 12 Uhr nicht zum Vorſchein lam und auch auf wieder: 
holtes Klopfen die Zimmerthür nicht öffnete. Da man ein Unglück be: 
fürchtete, wurde ein Schloſſer herbeigeholt, welcher gewaltſam die Thür auf⸗ 
ſprengen mußte. Die erwähnte Joſeph wurde in dem mit Kohlenoxpdgas 
angefüllten Zimmer in betäubtem Zuſtande im Bette liegend aufgefunden, 
doch gelang es alsbald einem ſchnell herbeigerufenen Arzte, die Bewußtloſe 
ins Heſſer zurückzubringen. Die Kranke befindet ſich bereits auf dem Wege 
der Beſſerung. we ; h 
bs [Bon der Oder. — Schifffahrtsfrequenz. — Fußgängerdrüde.] 
Das 147 fällt z. Z. noch weiter ab. Hierbei ſtellt ji nun leider heraus, 
daß die Waſſerbauten doch durch den Eisgang größeren Schaden genommen 
haben, als man vermuthete. — Am meiſten hat der hieſige Strommeiſter⸗ 
bezirk im Oberwaſſer zu leiden, da die Buhnen vom Strauchwehre bis zum 
Schlunge der Macht des Eiſes viel Widerſtand zu leiſſen haben. — Für 
die diesjährigen Waſſerbauten werden die Materialien bereits angefabren, 
indeß in geringerem Maßſtabe, als gerade erforderlich wäre, da der Waſſer⸗ 
baufonds ein ſehr ſchwacher iſt. Die Preiſe dieſer Materialien ſtellen ſich 
gegen früher erbeblich niedriger; die Concurrenz in den Licitationsterminen 


war eine große. — Seit Beginn der Schifffahrt paſſirten im Februar die 
5 5919 Mtr. Brennholz, 10 Schiffe mit 
18,820 Ctr. gewalztem Ciſen, 1 Schiff mit 1,440 Gtr. Gerſte, 4 Sale mit 

oment, 3 Schiffe mit 4000 Ctr. Kallſteinen, 13 Schiffe mit 


Ohlauer Schleuſe 43 Schiffe mit 5,949 
4,832 Cir. 


Zeitung. — Mittwoch, den 5. 


Vereinsabend ſteht außer einen Vortrag „uber Entwickelung des deutſchen Rechts 
in Deutſchland“ ein Referat über das als zeitgemäß intereſſante Thema im 


licher Verein. a 3 1 
lung des Vorſchußvereins wurde die Dividende pro 1878 auf 5 pCt. feſt⸗ 
geſetzt. Der dabei ſich ergebende Gewinnüberſchuß von 170 M. wurde dem 
Reſervefond zugewieſen. 0 
Müller, wurde wiedergewöhlt. Die Wahl dreier Ausſchußmitglieder fiel 
auf die Herren: Gerber Förſter, Holzwaarenhändler Heinze und Gerber 
Steinberg. — Geſtern war der Landwirtbſchaftliche Verein zu einer Sitzung 
verſammelt. Die Delegirten zu den Verhandlungen des Centralvereins er⸗ 
ſtatteten Bericht über dieſelben: Die Petition an den Landwirthſchafts⸗ 
miniſter um Errichtung einer Landes⸗Meliorations⸗Behörde hat günſtige Auf⸗ 
nahme gefunden. je 
thunlich gehalten, die von Armen⸗Verpflegungsanſtalten dagegen empfohlen 
worden. Ländliche Spielſchulen hat man für heilſam und der Unterſtützung 
durch die Kreisverbände werth gefunden. Betreffs der Zollfrage iſt ein 
Antrag des Herrn Grafen Zedlitz⸗Großen⸗Bohrau angenommen, welcher 
die Berückſichtigung der Landwirthſchaft empfiehlt, ſobald die Einführung der 
Zölle nöthig erſcheint. . 0 
eine Provinzialſchau in Breslau abgehalten werden. Nach einem Referat, 
betreffend die Organiſation landwirlhſchaftlicher Ausſtellungen, wurde für 
die am 20. Mai ſtattfindende Thierſchau des Vereins die Feſtſegung ges 
troffen, daß die ausgeſtellten landwirthſchaftlichen Maſchinen am Tage vor 
dem Feſte geprobt werden ſollen. Ein Referat über die Verhandlungen der 
ökonomiſch⸗patriotiſchen Societät zu Jauer empfahl die richtige Würdigung 
der Fleiſchproduction bei den niedrigen Getreidepreiſen. Ferner wurde res 
ferirt über die Hagelverſicherungen Deutſchlands, wie über den Entwurf 
eines Waſſerrechtsgeſetzes von Touſſaint. Die Aufnahme des Vereins für 
Geflügelzucht und Thierſchutz als Section des Landwirthſchaftsvereins ge⸗ 
ſchieht unter der Bedingung, daß die Mitglieder des erſtgenannten Vereins, 
ſofern ſie nicht zugleich Mitglieder des Landwirdſchaftlichen ſind zur Theil⸗ 
nahme an den Verſammlungen deſſelben berechtigt ſind, dagegen bei Be⸗ 
dien ae über ſpecielle Intereſſen deſſelben ſich der Abſtimmung zu 
enthalten 
eſſante Fragen über: Erfahrungen mit geſauertem Futter, die beſte Um⸗ 

friedigung eines Viehhofes, die Verwendbarkeit von Akazien⸗ Anpflanzungen 


N n 


März 1879. 


24,090 Ctr. Weizen, 1 Schiff mit 2,400 Ctr. Kohlen, 1 Schiff mit 8000 
Stück Agel 3 Schiffe 5,200 Ctr. Mehl, 2 Schiffe mit 4,600 Ctr. Melaſſe 
und 14 Flöße mit 764 Stämmen. — Mit dem Bau der neuen Fußgänger⸗ 
brücke am Zoologiſchen Garten, welche nach dem Project des Waſſerbau⸗ 
deset Ja Cramer angelegt wird, ſoll dem Vernehmen nach noch in 
dieſem Jahre begonnen werden. Dieſelbe kommt zwiſchen Buhne 3 und 4, 
unmittelbar bei dem Eingange zum Zoologiſchen Garten, ſo daß die Eis⸗ 
brecher entfernt werden müſſen. In erſter Linie ſind natürlich die etwaigen 
Schifffahatshinderniſſe in Berückſichtigung gezogen. Der Aufzug, vermittelſt 
einer Drehſcheibe hergerichtet, öffnet zwei Felder zu gleicher Zeit, jo daß 
zwei Schiffe zu gleicher Zeit die Brücke paſſiren können. — Von Donnerstag 
ab dürfen Pulpertransporte die Oder nicht mehr paſſtren. 

+ [Polizeiliches.] In den letzten Monaten iſt hierorts eine große 
Anzahl von Hühner⸗Diebſtählen vollführt worden. Endlich iſt es jetzt den 
ungusgeſetzten Bemühungen der Polizeibehörde gelungen, die Thäter — ein 
auf der Schillerſtraße wohnhaftes Conſortium — zu ermitteln und die 
Diebe ſowohl, als auch die Hehlerin in der Perſon einer Federviehhändlerin 
zu verhaften. — Geſtohlen wurde aus dem Schaulaſten einer Handſchuh⸗ 
händlerin auf der Schmiedebrücke 2 Flaſchen Eau de Cologne und 
Lockenwickel; aus dem Schaukaſten eines Sattlermeiſters auf der Oblauer- 


2 n 


„ 


ſtraße 2 Büchertaſchen, 1 Reiſeſtock, 1 Reitgerte, 3 Kinderpeitſchen und 3 


Stück Bierkuffen mit Zinnbeſchlag, im Geſammtwerthe von 20 Mark; einem 


Bauführer auf der Tauenzienſtraße aus verſchloſſenem Kellerraum 9 Flaſchen 


Rheinwein; einem Küͤrſchnermeiſter auf der Albrechtsſtraße mittelſt Anwen⸗ 


dung von Nachſchlüſſeln 14 Stück Herrenmützen in diverſen Farben, im 
Werthe von 20 Mark; einem Particulier auf der Neudorfſtraße eine eng⸗ 
liſche weiße Ente; einer Schloſſersfrau auf der Schießwerderſtraße aus der 
Küche ein paar Gamaſchenſchuhe; einer Bewohnerin der Schweitzerſtraße 
aus verſchloſſener Kellerwohnung ein Deckbett mit roth geſtreiften Inletten, 
ein Deckbett mit grau geſtreiften Inletten, 3 Kopfkiſſen mit blau und roth 
geſtreiften Inletten, ein Unterbett, ein ſchwarz ſeidenes Kleid und ein weißer 
Unterrock mit Taille; einem in den Werkſtätten der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn beſchäftigten Tiſchler in einem Tanzſalon der Neudorſſtraße ein blauer 
Floccons⸗Ueberzieher und ein ſchwarzer Regenſchirm; einem Kaufmann auf 
der Ohlauerſtraße ein ſchwarzer cal 

von 30 Mark; einem Hausbeſitzer auf der Berliner Chauſſee von ſeinem 
Grundſtück 12 Meter Abfallröbre von Zinkmetall; einem Barbier auf der 
Goldenen Radegaſſe aus feinem Geſchäftslocal ein Herrenhut; 
Kreiſchambeſitzer aus der Provinz von feinem bhierorts auf der Vincenz⸗ 
ſtraße unbeaufſichtigt gelaſſenen Wagen ein ſchwarzer Muff und ein Um⸗ 
ſchlagetuch. — Abhanden kam einem Freiſtellenbeſitzer aus dem Trebnitzer 
Kreiſe eine ſilberne Cylinderuhr; einer Stellmachersfrau von der Sedan⸗ 
ſtraße ein braunes, mit Perlen geſticktes Portemonnaie mit 15 Mark In⸗ 
balt; einer Gutsbeſitzersfrau aus dem Breslauer Kreiſe ein ſchwarzledernes 
Portemonnaie mit 35 Mark Inhalt; einer Majorsfrau aus dem Breslauer 
Kreiſe auf der Ohlauerſtraße ein 
Steine. — Verhaftet wurden die 
Br der Zimmermann F. wegen Verübung unſittlicher Handlungen 
au 
Hulda W. wegen Betruges. 


emir⸗Rock mit Ueberwurf im Werthe 


einem 


1 Ohrring mit roth geſchnitztem 
Arbeiter M., F. und S. wegen Hühner⸗ 


Grund des § 176 al. 3 des Reichsſtrafgeſetzbuches, die Seiltänzerin 


O Bolkenhain, 2. März. [Verunglückung. — Perſonalien. — 


Beſtrafung eines Wilddiebes.] Am Freitag Abend fand die 30 Jahre 
alte unverehelichte Schwägerin des Stellbeſitzers Vogt in Nieder⸗Wolms⸗ 
dorf dadurch ihr ungeahntes, frühes Ende, daß ſie Abends gegen 8 Uhr im 
Gehöft ihres Schwagers in die Düngergrube gerieth und in dieſer ertrank. 
Seit längerer Zeit von Kopfleiden heimgeſucht, fühlte ſie ſich auch an dieſem 
Abende ſebr unwohl und wollte ſich an der friſchen Luft im Hofe etwas 
erbolen. — Cantor Weniger in Ketſchdorf iſt in gleicher Eigenſchaft nach 
Groß⸗Wandris, Kreis Jauer, gewählt und verläßt zum 1. 
herige Stelle. — In die neu creirte ne zu Hohendorf hieſigen Kreiſes, 
iſt der bisherige Hilfslehrer Schütz aus! 2 

Der der gewerbsmäßigen Wilddieberei und der Beleidigung des Amts⸗Vor⸗ 
ſtehers Herrn v. Löſch angeklagte Stellbeſitzer Ludwig in Blumenau ſtand 
am Freitage vor den Schranken des hieſigen Gerichts und wurde nach ge⸗ 
ſchloſſener Verhandlung und abgelegtem Geſtändniß zu 9 Monaten Ge⸗ 
fängniß, wovon 1 Monat Unterſuchungshaft abzurechnen it, zu Confis⸗ 
cation der Jagdgeräthe und mehrjährigem Verluſt der Ehrenrechte verurtheilt. 


kai ſeine bis⸗ 


aumgarten gewählt worden. — 


W. Goldberg, 3. März. [Vorſchußverein. — Landwirthſchaft⸗ 
In der am Sonnabend ſtattgehabten Generalverſamm⸗ 


Der bisherige Kaſſirer, Herr Kaufmann C. G. 


Die Errichtung von Armen⸗Arbeitshäuſern iſt nicht 


1880 wird unter Siſtirung aller Kreis⸗Thierſchauen 


haben. Die Kaſſenverwaltung erfolgt geſondert. Einige inter⸗ 


elangten zur Erledigung. Ein Aufruf zur Gründung einer Wilhelm⸗ 
uguſta⸗Stipendien⸗Stiftung“ für Söhne unbemittelter Landwirthſchafts⸗ 


beamten lag vor. 


X. Neumarkt, 3. März. [(Straßenpflaſterung. — Todesfall 


Unſere Commune ſieht ſich durch ein in früher Zeit gemachtes Verſehen in 
die Lage verſetzt, die durch Dorf Flämiſchdorf führende Straße bis zu den 
n „langen Brücken“ auf Stadtkoſten neu pflaſtern laſſen zu 
müſſen. 
Steigung des Weges zu ebenen. Die Wegebaukoſten werden nicht unbe⸗ 
deutend ſein. — Vorgeſtern raffte der Tod den allgemein beliebten Kreis⸗ 
Wundarzt, Herrn Walter im bohen Lebensalter hinweg. Der Ent⸗ 
ſchlafene war als tüchtiger Arzt und Menſchenfreund hoch geſchätzt. 4 


Die Strecke iſt ziemlich lang und iſt dabei noch eine bedeutende 


J. P. Glatz, 3. März. [Milde Stiftungen.] Es dürfte wohl wenige 


Städte in Schleſien geben, die im Verhältaiß zu ihrer Einwohnerzahl mit 
io vielen und dabei meiſt bedeutenden milden Stftungen bedacht worden 
ſind, wie Glatz. Es beſtehen hier nämlich nicht weniger als 75 milde Stif⸗ 
tungen im Geſammmbetrage von 452,649 M. und außerdem noch ein reich 
dotirtes Hoſpital. Im vorigen Jahre allein jmd der Stadtgemeinde fol- 
gende vier namhafte Vermächtniſſe zu Theil geworden: 
März verſtorbenen Wittwe Johanna Bandt, geb. Löſchle 3600 Mark zur 
Unterhaltung armer katholiſcher Waiſenlinder, 3000 Mark zur Bekleidung 


1) von der am 9. 


armer Schulkinder und 4500 M. zur Unterjtügung armer Wittwen; 2) von 
der am 29. April verſtorbenen Wittwe des Gaſthofbeſitzer Sellgit, Ida, 
geb. Maſthoff, zur Errichtung eines Armen: uno Arbeitshauſes 155,000 M. 
und 2 Ackerparzellen im Flächeninhalt von 2 Hectar und 25 Ar; 3) von 
der am 22. Mai verſtorbenen unverehelichten Franziska Buhl 4200 M. zu 
einem Krankenbenn für arme weibliche Krante katholiſcher Religion und 
1500 M. zur Unterſtützung armer Wittwen, von denen 3 katholiſch und 3 
evangeliſch fein können; 4) von der am 25. Auguſt verſtorbenen Wittwe 
des Schloſſermeiſter Feigel, Anna, geb. Wiltſchker, 6000 Mark zur Unter 
ſtützung 5 armer katboliſcher Männer und 5 Schulknaben, 6000 Mark zur 
Unterſtützung 5 würdiger katholiſcher Wittwen oder älterer Jungfrauen und 
5 armer katholiſcher Schulmädchen behufs Anſchaffung eines neuen Anzuges 
und 300 M. für arme Kinder zu Weihnachten. Von den 75 Vermächt⸗ 
niſſen find beſtimmt: 1) von 7 Stiftern 5250 M. zur Unterſtützung Stadt 
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armer a nie: 2) zur Unterftü 
Stiftern 54,050 M. und außerdem eine Ackerfundation zur Vertheilung von 16 
Broten wöchentlich an 8 Wittwen; 3) zur Unterſtützung armer Lehrlinge von 
4 Stiftern 4800 M.; 4) zur Bekleidung und Beſchaffung von Schul⸗Uten⸗ 
ſilien für arme Schulkinder von 14 Stiftern 21,763 M.; 5) zur Unter⸗ 
ſtützung Studirender (2 Gymnaſiaſten und 3 Studenten) von 5 Stiftern 
5460 M.; 6) zu Braut⸗Ausſtattungen (für 5 Bräute) von 4 Stiftern 20,430 
M.; 7) zur Unterſtützung armer Nätherinnen von einem Stifter 3000 M.; 8) 
zur Erziehung von Waiſenkindern von 6 Stiftern 35,226 M.; 9) zur Kranken⸗ 
pflege von 4 Stiftern 141,880 M.; 10) zur Errichtung eines Arbeits⸗ und 
Armenhauſes von 1 Stifterin 155,000 M. und 2 Ackerparzellen; 11) zu 
kirchlichen Zwecken von 4 Stiftern 5790 M. Endlich iſt zur Verpflegung 
und Beherbergung alter Bürgersleute und zu Geldunterſtützungen bedürf⸗ 
tiger Bürger und deren Angehörigen noch geſtiftet das Hoſpital ad St. 
Mariam Magdalenam. Zu dieſem Siechhauſe gehoren außer dem im Jahre 
1861/62 mit einem Koſtenaufwand von 83,082 M. neu erbauten Hoſpital⸗ 
Gebäude auf der äußeren Frankenſteiner Straße noch 3 Hoſpitalgüter (Müg⸗ 
witz, Ober⸗Halbendorf und Königshain) von zuſammen 133 h 50 a 40 Om 
und ein 130 h enthaltender Hoſpitalforſt. Außerdem beſitzt das Hoſpital 
ein Capitalvermögen von 43,290 M. Verpflegt werden durchſchnittlich 43 
Hoſpitaliten (19 Männer und 24 Frauen). Außer denſelben werden auch 
noch 32 Siechkranke gegen einen aus der ſtädtiſchen Armenkaſſe gezahlten 
Verpflegungsſatz von 150 M. pro Kopf = 4800 M., ſowie 2 weibliche 
Sieche auf Koſten des hieſigen „Eliſabeth⸗Vereins“ verpflegt. Der Verpfle⸗ 
gung der Hoſpitaliten haben ſich 5 Mitglieder der Krankenſchweſtern des 
b. Franziscus vom Mutterhauſe in St. Mauritz bei Münſter unterzogen. 
Die jährliche Geſammt⸗Einnahme beträgt circa 39,900 M. und die Geſammt⸗ 
Ausgabe ca. 36,250 M. Von dem etwa 4180 M. betragenden Erlöſe aus 
dem Hoſpitalforſt werden nach Beſtreitung der Koſten der Verwaltung, der 
Cultur und des Hauerlohns ca. 2680 M. zur Hoſpital⸗Hauptkaſſe abgeführt. 
Unter den Geſammt⸗Ausgaben befinden ſich auch noch 5860 M. laufen⸗ 
der Armen⸗Unterſtützungen, und zwar 4000 M. zur Vertheilung durch die 
Armen⸗Deputirten, 360 M. für 4 Zöglinge der katholiſchen Kleinkinder⸗ 
Bewahr⸗Anſtalt und 1500 M. der Krankenkaſſe an Zuſchuß zur Verpflegung 
armer bürgerlicher Einwohner. Außerdem ſind noch ca. 180 M. zu außer⸗ 
ordentlichen Armen⸗Unterſtützungen und 660 M. Legatzinſen zur Unter⸗ 
ſtützung von 42 armen Einwohnern beſtimmt. 


D—I. Brieg, 2. März. (Sparkaſſe. Vorſtellungen.) Die 
ſtädtiſche Sparkaſſe hierſelbſt hatte im vorigen Jahre eine Einnahme don 
„089,235 M. und eine Ausgabe von 1,036,016 M. Der Reſervefonds 
batte eine Einnahme von 77,874 M. und eine Ausgabe von 41,637 M. 
Nach der Gewinn⸗ und Verluſtberechnung blieb eine Mehreinnahme von 
20,558 M. Das Vermögen betrug am Ende des Jahres 2,556,646 M. 
Die Spareinlagen beliefen ſich auf 2,287,792 M., der Reſervefonds auf 
248,296 M. Das Einlagecapital iſt von 1,934,431 M. im Jahre 1876 auf 
2,184,698 M. im Vorjahre, alſo um 9,93 pEt. gewachſen. Im Jahre 1878 
erhöhte ſich das Einlagecapital um 103,094 M., von 2,184,628 M. auf 
2.287,792 M., und vertheilte ſich daſſelbe auf 7391 Quittungsbücher. Neu 
ausgefertigt wurden 1054, ganz ausgezahlt 768 Bücher, ſo daß eine Ver⸗ 
mehrung um 286 Bücher eingetreten iſt. Es vermehrten ſich die Quittungs⸗ 
bücher bis 60 M. um 77, von 60-150 M. um 62, von 150—300 M. um 
95 und von 600—1500 M. um 91 Stück. Vermindert haben ſich die Quit⸗ 
tungsbücher von 300—600 M. um 39 Stück Der Kaſſenumſatz belief ſich 
anf 2,244,762 M., 212,970 M. weniger als 1877. — Seit einigen Tagen 
iebt der Blumenfeldſche Circus hier im Deutſchen Hauſe Vorſtellungen. 
eute und morgen tritt im Schauſpielhauſe der kaiſerlich ruſſiſche Hof⸗ 
Preſtidigitateur Dr. Epſtein auf. 


—n. Löwen, 4. März. [Wahlverſammlung. Gewaltthat.] 
Geſtern verſammelten ſich auf die Einladung des früheren Abgeordneten 
des Brieger Kreiſes die hieſigen Wähler von Stadt und Umgegend im 
Saale „zum gelben Löwen“, damit ſich Herr von Ohlen als Candidat der 
nationalliberalen Partei für den Reichstag den Wählern vorſtelle. Herr 
Hauptmann a. D. Nitſchke (Koppen) eröffnete als Vorſitzender die Ver⸗ 
ſammlung und theilte die Gründe mit, die ihn zwangen, fein Mandat 
niederzulegen, und empfahl ſchließlich der Verſammlung dringend den Dr. 
juris Herrn von Ohlen auf Jenkwitz bei Brieg als Candidaten für die 
Reichstagswahl. Nachdem Herr von Ohlen der Verſammlung ſein unſeren 
Leſern bereits bekanntes Programm entwickelt hatte, fragte Herr Hauptmann 
Nitſchke die Verſammlung, die etwa aus 200 Perſonen beſtand, ob Jemand 
gegen die Candidatur des Herrn von Ohlen ſprechen wolle, und da ſich 
Niemand erhob, ſo forderte er abermals auf, durch Erhebung der Hand die 
Zuſtimmung zu der Candidatur von Ohlen's auszusprechen. Faſt ſämmt⸗ 
liche Hände erhoben ſich, und die Verſammlung wurde geſchloſſen. — 
Neulich patrouillirte unſer tbäriger und überaus dienſttreuer Wachtmeiſter 
Werner am Ufer der Neiſſe und ſah plötzlich einen gewaltigen Kampf 
zwiſchen zwei Menſchen dicht am Waſſer. Schnell hinzugeſprengt, ſieht er, 


wie ein hieſiger Arbeiter mit Aufbietung aller Kraft bemüht iſt, die eigene]! 


Frau ins Waſſer zu werfen. Natürlich trat er ſogleich energiſch dazwiſchen 


und rettete die Frau, die laut um Hilfe rief, aus dringender Lebensgefahr. 9 


Schließlich kommt die Frau am folgenden Tag zu ihm und bittet ihn 
flehentlich, doch ja . zu machen, da es doch blos ein kleiner, ehe⸗ 
licher Zwiſt geweſen ſei. — Nun, harmlos iſt der Verſuch, Jemand ins 
Waſſer zu werfen, wohl ſchwerlich! 


1. Grottkau, 3. März. [Kreistag.] Bei dem heute hier abgehaltenen 
Kreistage führte der Landrathamts⸗Verweſer, Herr Regierungs⸗Aſſeſſor von 
Garnier, den Vorſitz. Bevor in die Tagesordnung eingetreten wurde, 
verabſchiedete ſich der bisherige Landrath, Herr von Ohlen⸗Adlerskron 
Reichstags⸗Candidat des Wahlkreiſes Brieg⸗Namslau) von den Mitgliedern 
des Kreistages. Der Landrathamts⸗Verweſer, Herr von Garnier verſprach 
non mit Eifer in feinem Amte zum Wohle des Kreiſes zu wirken und 

at um das Vertrauen der Mitglieder des Kreiſes. Der Etat des Kreiſes 
und die übrigen Vorlagen wurden alsdann ohne längere Debatten erledigt. 


© Beuthen OS., 3. März. [Zur Landes verſammlung. — 
Schulprüfungen. — Grenzübergang.] Behufs Beſchickung der am 
5. dieſes in Oppeln ſtattfindenden großen oberſchleſiſchen Volksverſammlung 
haben von den hieſigen Vereinen der Gewerbe- und der Bürgerverein, letzterer 
heut, erſterer am 28. v. M., ihre Mitglieder zu außerordentlichen Sitzungen 
zuſammenberufen. Eine am Abend des 1. März im Saale des Hotels 
Sansſouci veranſtaltete allgemeine Bürgerverſammlung war in Anbetracht 
des Zweckes nur ſchwach beſucht und konnte zu einer Reſolution nicht ge⸗ 
langen. Die perſönliche Betheiligung an der Verſammlung in Oppeln 
dürfte von hier aus eine ziemlich rege ſein, zumal aus dem Gewerbeverein 
allein zehn freiwillig reiſende Mitglieder genannt werden. Es iſt ferner 
von den Stadtverordneten eine Petition an den Reichstag, und abſchrift⸗ 
liche Mittheilung derſelben an den Reichskanzler Fürſten von Bismarck be⸗ 
ſchloſſen worden, welche die ſofortige Wiedereinführung des Roheiſenzolles 
bezweckt. — Den kürzlich mitgetheilten Prüfungsterminen der katholiſchen 
Elementurſchulen iſt heut hinzuzufügen, daß die Prüfungen in den evan⸗ 
geliſchen Schulklaſſen am 17. und 18. März und in der jüdiſchen Schule 
am 31. März und 1. April abgehalten werden. — In Betreff der Paß⸗ 
flichtigkeit der aus Rußland kommenden Reiſenden hat die Königliche 
die ierung genehmigt, daß der Uebergang über die Landesgrenze an der 
i Kußna⸗ Mahle denjenigen ruſſiſchen Unterthanen geöffnet bleibt, welche ſich 
durch einen vom kaiſerlich ruſſiſchen Kreischef in Bendzin unterzeichneten 
Legitimationsſchein ausweiſen, daß ſie im dreimeiligen ruſſiſchen Grenz⸗ 
bezirk wohnen und unverdächtig find, oder die Beſcheinigung einer dieſſei⸗ 
tigen Grubenverwaltung vorzeigen, nach welcher ſie auf einer im preußiſchen 
Staatsgebiet belegenen Grube arbeiten. Im Uebrigen iſt die Landesgrenze 
des Kreiſes Beuthen geſperrt. . R 
E Gleiwitz, 3. März. [Kreistag. — Feuer.] In der letzten Sitzung 
des Kreistages, welche in dem neuerbauten Kreisverwaltungs⸗Gebäude 
ſtattfand und von dem Königl. Landrath, Graf Strachwitz, eröffnet 
wurde, begrüßte der Vorſitzende die Kreistagsmitglieder und ſchloß ſeine 
Anſprache mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer. Der erſte Ba 
ftand der Tagesordnung betraf ein von mehreren Kreisinſaſſen zur Aus⸗ 
ſtattung des Kreistags⸗Sitzungsſaales geſchenktes Bildniß Sr. Majeität des 
Kaiſers und Königs, und beſchloß der Kreistag das Geſchenk anzunehmen. 
Dem Antrage des Königl. Oekonomieraths Guradze, als Beſitzer des 
Gutes Piſſarſowitz, auf Zuſammenlegung der in vermengter Lage befind⸗ 
lichen Grundſtücke des Gutes, ſowie der Gemeinde Piſſarſowitz, wurde auf 
das Gutachten einer eingeſetzten Commiſſion, welche die Zuſammenlegung 
im Landescultur⸗Intereſſe für nothwendig erklärte, vom Kreistage bei⸗ 
geſtimmt. Die von dem Kreisausſchuß geprüfte Kreiscommunal⸗Kaſſen⸗ 
rechnung wurde ohne Debatte dechargirt. Der Antrag auf Genehmigung 
eines alljährlichen Geſchenkes von 10 Mark an jeden der im Kreiſe lebenden 
12 bedürftigen Veteranen aus den Jahren 1813—15, welches am Geburts⸗ 
tage Sr. Majeſtät des Kaiſers gewährt werden ſoll, wurde einſtimmig ge⸗ 
nehmigt. Es erfolgte hierauf die Wahl der Einkommenſteuer⸗Einſchätzungs⸗ 
—Commiſſion und wurden die ſeitherigen Mitglieder dieſer Commiſſion, die 
Herren Guradze⸗Toſt, von Ratzek, von Wrochem, Hegenſcheidt, 


ung mit Beſchränkung von 25 


Guradze⸗Kottliſchowitz, Gore his Beisteetiham, eie geren Stellberteter 
die Herren Graf Strachwitz⸗Kaminietz, Lieutenant Guradze⸗Kottulin 
und Bürgermeiſter Hirſchberg⸗Toſt durch Acclamation wiedergewählt. 
Auf Antrag des Herrn Commerzienrath Hegenſcheidt erhoben ſich die 
Anweſenden zum Zeichen der Anerkennung Hr den Vorſitzenden, Herrn 
Grafen Strachwiß, deſſen Mühe es zu danken, daß der Kreis ein fo an: 
genehmes Heim beſitze; hierauf wurde die Sitzung geſchloſſen. — Geſtern 
Abend gegen 9 Uhr brach in dem mit hieſiger Stadt zuſammenhängenden 
Dorfe Trynek Feuer aus, das, Dank der freiwilligen Feuerwehr, auf den 
eigenen Herd beſchränkt blieb. Es brannte eine mit Getreide und anderen 
Vorräthen gefüllte Scheuer total nieder. Der Beſitzer ſoll gegen Feuers⸗ 
in verſichert geweſen ſein. Die Entſtehungsurſache des Heuers iſt zur 
Zeit noch nicht ermittelt. 


$ 11. Zabrze, 2. März. [Kriegerverein. — Jubiläum.] Am 
verfloſſenen Sonntage veranſtaltete der hieſige Kriegerverein eine theatraliſche 
Vorſtellung, verbunden mit „lebenden Bildern“ und einem Tanzkränzchen. 
Der Ertrag der Vorſtellung war An Beſten der Sterbekaſſe des Vereins 
beſtimmt. Trotz des ſtrömenden Regens und des in Folge deſſelben ab⸗ 
ſcheulichen Weges hatte ſich ein überaus zahlreiches Publikum eingefunden 
und erfreuten ſich die beiden Einacter „der Präſident“ von Kläger und 
„Herkules“ von Belli, ſowie die ganz vorzüglich geſtellten „lebenden Bilder“ 
des allgemeinen Beifalls. Die Einnahme war auch eine recht befriedigende. 
— Heut feiert einer unſerer hieſigen Aerzte, der königliche Sanitätsrath 
Dr. Szmula ſein 25 jähriges Doctorjubiläum. Der Jubilar, auch in 
weiteren Kreiſen als tüchtiger Arzt und geſchickter Operateur geſchätzt und 
hochgeachtet, hat ſich auch durch ſeinen Eifer und ſein Intereſſe für unſere 
Kreis⸗ und Communalverwaltung der allgemeinſten Hochachtung ſeiner 
Mitbürger zu erfreuen. In Folge deſſen wurden ihm von allen Seiten die 
berzlichſten Ovationen am heutigen Tage gebracht, unter Anderem über: 
reichte ihm der Kriegerverein, deſſen Präſes er iſt, mit einer gehaltvollen 
Rede des Vereinsmitgliedes, Rentmeiſter G., einen ſilbernen dez 
auf rothem Sammetkiſſen. Der Nachmittag vereinigte bei einem Diner in 
Schüller's Hotel, den Jubilar mit einem großen Kreiſe ſeiner Freunde und 
Verehrer von Nah und Fern, hauptſächlich waren ſeine Collegen aus dem 
oberſchleſiſchen Induſtriebezirk vertreten, außerdem hatten auch die Spitzen 
ſämmtlicher Behörden ſich am Diner betheiligt. Möge es dem Jubilar ver: 
gönnt ſein, zum Segen der Menſchheit noch recht lange wirken zu können. 
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Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 4. März. [Von der Börfe)] Die Börfe eröffnete in 
unentſchiedener, eher matter Haltung; nach dem Eintreffen der Nachricht, 
daß die Dividende der Creditanſtalt 14 Fl. betrage, wurde aber die Stim⸗ 
mung ſehr feſt und das Geſchäft in Creditactien animirt. Dieſelben ſetzten 
zu 411 ein, gaben bis 409 nach, ſtiegen dann plötzlich auf 419 und ſchloſſen 
nach mehrfachen Schwankungen zu 422. Im Uebrigen war der Verkehr 
ſehr beſchränkt. E EEE 

Breslau, 4. März. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) geſchäftslos, gef. — Ctr., Kündigungsſcheine —, 
pr. März 113 Mark Br., März⸗April 113 Mark Br., April⸗Mai 114,50 Mark 
Br, 114 Mark Gd., Mai⸗Juni 116,50 Mark Br., Juni⸗Juli 118,50 Mark Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Etr., pr. lauf. Monat 166 Mark Gd. 

Gerſte (per 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr. pr lauf. Monat 103 Marl 
Br., April⸗Mai 105,50 Mark Gd. und Br., Mai⸗Juni —, Juli⸗Auguſt —. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 255 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) unverändert, gel. — Etr. loco 60 Mark Br., pr. 
März 58 Mark Br., März⸗April 58 Mark Br., April-Mai 57 Mark Br., Mai⸗ 
Juni 57,50 Mark Br., September⸗October 59,50 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter » 109%) wenig verändert, gel. — Liter, pr. März 
48,70 Mark bezahlt, März April 48,70 Mart bezahlt, April⸗Mai 49,30 Mari 
Gd., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt —, Auguſt⸗September 52 Gd. 

Zink ohne Umſatz. ten Die Börien-Commiffion. 

Kündigungspreiſe für den 5. März. 
Roggen 113, 00 Merk, Weizen 166, 00, Gerſte —, —, Hafer 103, 00, 
Raps 255, 00, Rüböl 58, 00, Spiritus 48, 70. 


Breslau, 4 März. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ıtäotuwen Waru-Veputation pre 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 


jopmere mittlere leichte Waare 
—ů— — —ů —— m — 
böchſter niedrigſt. höchſter 1 höchſter niedrigſt. 
{ i AKA ML N % ” 8 
Weizen, weißer 15 99 15 40 17 40 16 60 14 40 1 
Weizen, gelben 5 10 14 70 16 70 16 00 14 10 13 10 
Roggen 11 80 11 40 11 00 10 60 10 50 10 00 
Gerſte 14 30 12 40 12 00 11 60 11 20 10 70 
afer 12 00 10 80 10 50 10 10 9 80 9 20 
Erbſen .. 15 10 14 50 14 00 13 40 13 00 11 40 
Notirungen der bon der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 
feine mittle ord. Waare. 
68 A N 8 
NSA 21 75 21 50 22 — 
Winter⸗Rübſen 23 75 23 — 21 — 
Sommer⸗Rübſen. 23 75 2¹ 50 20 — 
i 19 Fr 17 = 15 — 
Schlaglein 25 50 28 50 21 — 
Hanfſaat 8 16 


2 1 — — 15 er 
Kartoffeln, ver Sad (zwei Neuſcheffel à 75 Pfd. Brutto = 75 Kilsgr.) 
beſte 2.503,00 Mark, geringere 2,00 — 2,30 Mark, 
ver Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,25—1,50 Mk., geringere 1,00 — 1,15 Mk, 
ver 5 Liter 0,20—0,25 Mark. 


Trautenau, 3. März. e Am heutigen Garnmarkte 
berrichte lebhafter Verkehr. er beſonders zahlreiche Beſuch an Käufern 
eigte regere Kaufluſt und es wurden heute in der That namhafte Ge: 
ſchafte abgeſchloſſen. In Towgarnen iſt anhaltend fühlbarer Mangel. Man 
notirte Towgarne, welche in ſehr feſter Haltung blieben,] wieder und zwar 


wie folgt: 5 
Towgarne Nr. 10 mit 67/70, Nr. 12 mit 56/60, Nr. 14 mit 51/55, 
16 „ 47/5: 18 „ 42/47, „ 20 „ 40/45, 


52, „ 

38042, „ 25 „ 37140, „ 28 „ 36/39, 

„ 30 „ 35/38 Gulden per Schock; ' 

Linegarne „ 30 „ 37/42, Nr. 35 mit 33/38, Nr. 40 mit 30 35, 
" 5 [2 29/33, * 50 77 28/31, „ 55 n 27/30, 
„ 60/70 mit 25/28 Gulden, zu üblichen Conditionen. 


4 one be Actiengeſellſchaft für Portland⸗Cement⸗Fabrikation] 
zu Groſchowitz bei Oppeln. In der am 3. Marz in Oppeln ſtattgehabten 
ordentlichen Generalverſammlung wurden die Bilanz und der Geſchäfts⸗ 
bericht pro 1878 vorgelegt. Wir entnehmen letzterem folgende Daten: Trotz 
der ſtarken Concurrenz tt der Abſatz gegen das vorhergehende Jahr um 
ca. 15 pCt. geſtiegen. Es wurden 69,101 Tonnen à 200 Klgr. Brutto gegen 
60,189 im Jahre 1877 verkauft und 67,174 Tonnen gegen 64,875 im vor⸗ 
hergehenden Jahre producirt. Vei dieſer Thätigkeit wurden nur ca. , der 
Productionsfähigkeit des Etabliſſements in Anſpruch genommen. Der 
Durchſchnittsverkaufspreis ſtellte ſich gegen das Vorjahr um wenig mehr 
als 1 pCt. niedriger, die Fabrikationskoſten ermäßigten ſich um ca. 10 pet. 
Die im Jahre 1877 abgebrannte Fabrik wurde Ende April wieder in Be⸗ 
trieb geſetzt und iſt nun leiſtungsfäher als vor dem Brande. Auf die 
Hypothekenſchuld wurden 50,000 M. zurückbezahlt, jo daß noch 250,000 M. 
intebulirt find. — Der Bruttogewinn beträgt 245,433, der Nettogewinn 
150,790 M. Hiervon wird die Vertheilung einer Dividende von 2 pCt. 
beantragt. — Die Generalverſammlung genehmigte die Bilanz und den 
Geſchaftsbericht, beſchloß die Vertheilung einer Dividende von 2 pCt. und 
ertheilte dem Auſſichtsrath und dem Vorſtande Decharge. Die beiden ſtatu⸗ 
tenmäßig ausſcheidenden Mitglieder des Aufſichtsrathes wurden einſtimmig 
wiedergewählt. 
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General⸗Verſammlungen. 
EEE ee Außerordentliche Generalverſammlung 
am 28. ärz (ſ. Inſ.). 
[Breslauer Wechsler⸗Bank.] Ordentliche General⸗Verſammlung am 
29. März (. Inſ.). i 


N Ausweis. 
Wien, 4. Mär. [Stand der ram Nationalban? am 
28. Februar. ]“) Notenumlauf 279,215,710 fl., Metallſchatz 158,331,133 fl., 


lin Metall zablbare Wechsel 13,881,434 fl., Staatsnoten, welche der Bank 
RE fk. acer BIT len 00 G. 


un 1 u börſenmäßig angekaufte Pfandbriefe 4,469,481 fl., Giro⸗Ein⸗ 
age 213, N 
) Ab⸗ und Zugang nach Stand vom 28. Februar. 


2 Literariſches. 

Illuſtrirte Welt. Eben erſchien das 11. Heft der „Illuſtrirten Welt“ 
(Verlag von Eduard Hallberger in Stuttgart und Leipzig) mit nachfolgendem 
reichen Inhalt: Text: Die ſchöne Helena. Novelle von Egbert Carlßen. 
— Koburg. Von Heinrich Nos. — Ein Lebensperſüßer. Skizze von H. St. 
— Auf einſamem Felſenriff. Roman. Deutſch bearbeitet von Max von 
Weißenthurn. — Deutſche Wörter und Redensarten. Nach Urſprung und 
Bedeutung erklärt von C. Bruch. — Bilder aus Indien. — Lebenswirren. 
. von ne Reimar. — Aus Natur und Leben: Die Bildung der 
Wolken; Kleine Mittheilungen. — Für das junge Volk: Spiele; Arithmetiſche 
Aufgaben; Kinderräthſel. — Humoriſtiſche Blätter: Anekdoten und Witze. 
— Aus allen Gebieten: Erfindungen; Hauswirthſchaft; Gewerbliches: Tech⸗ 
niſches. — Lotterieziehungen im Monat Januar. — Intereſſante Bücher. 
— Bilderräthſel. — Röſſelſprung. — Zweiſilbige Charade. — Kleine Cor: 
reſpondenz. — Iller — Anzeigen aller Ark. — Tageschronik auf dem 

mſchlag. — Illuſtrationen: Im heiligen Lande. Bethlehem, vom 
Dache des lateiniſchen Kloſters aus geſehen; Jeruſalem, vom Oelberg aus 
Feel Pilger um die Oſterzeit in Jeruſalem. — Mignon. Gemälde von 
J. Lefebvre. — Eine Straße in Koburg. — Das Attentat auf den König 
Humbert von Italien in Neapel. Zeichnung von F. Lir. — Indiſche Skizzen. 
Auf dem Wege zum Diner; Ein Bootsmann auf dem Indus. — Die Hoch⸗ 
zeitsreiſe. Nach Skizzen von Max Scholtz. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 4. März. Reichstag. Die Ueberſichten der Ausgaben 
und Einnahmen des Etatsjahres 1877/78 und über die Reſte aus 
den Jahren 1871 bis 1876/77 gehen an die Rechnungs⸗Commiſſtonen. 
Es folgt die erſte Berathung des Reichstags-Strafgewaltsgeſetzes. 
Staatsſecretär Friedberg rechtfertigt die Vorlage unter Hinweis auf 
die abfällige Kritik, welche dieſelbe in mehreren Landtagen der Bundes⸗ 
ſtaaten und in der Preſſe erfahren hat. Die Regierungen ſeien nicht 
von der Zuverſicht erfüllt, daß der Entwurf Annahme finden werde; 
allein fie hielten ſich verpflichtet, dennoch den Entwurf einzubringen. 
Redner erinnert daran, wie der Präſident des Reichstages einſt einen 
Redner mit Zuruf unterbrochen, ſeine Ausführungen ſtreiften an Provoca⸗ 
tionen zum Aufruhr. Den Regierungen liege es fern, in die Autonomie des 
Reichstages einzugreifen, allein dieſe erreicht nicht den Fall, wo das ge⸗ 
ſprochene Wort, welches ſonſt immer durch das Strafrecht verfolgt werden 
kann, dieſem entzogen bleiben ſoll, auch wo es das Strafrecht verletzt. 
Dies war der Hauptgrund für die Aufhebung eines Zuſtandes durch 
das Geſetz, welcher allſeitig als unerträglich erachtet worden und durch 
die Autonomie des Hauſes nicht aufzuheben war. Redner hofft, daß, 
wenn die Vorlage an eine Commiſſion überwiefen würde, ſich ein 
Ausweg vereinbaren laſſe. (Beifall rechts.) Fürſt Hohenlohe⸗Langen⸗ 
burg hätte gewünſcht, daß es der Reichskanzler vorgezogen, mit den 
Mitgliedern des Hauſes eine Verſtändigung über die Lücken der Ge⸗ 
ſchäftsordnung zu vereinbaren. (Sehr richtig.) Jedes Parlament 
der Welt müſſe darauf beſtehen, Herr in ſeinem Hauſe zu 
ſein. (Sehr richtig.) ei freier Verſtändigung hätte die Reichs⸗ 
Regierung jedenfalls mehr erreicht als durch die Vorlage. 
Eine ſtrafloſe Aeußerung von Beleidigung Abweſender ſei zu 
beklagen, hier müſſe Abhilfe geſchafft werden, entweder durch Zu⸗ 
rücknahme der Beleidigung oder durch den Präſidenten verhindern zu 
laſſen, daß die Beleidigung Verbreitung nach außen finde. Kein 
Land der Welt beſitze in der Verfaſſung ſo weitgehende Beſtimmun⸗ 
gen als wir. Wenn in England ein Parlamentsmitglied im Parla⸗ 
mente eine ſtaatsgefährliche Rede halte, ſei es dafür verantwortlich; 
eine entſprechende Abänderung des § 22 der Reichsverfaſſung ſei 
nothwendig. Redner erörtert die einzelnen Paragraphen der 
Vorlage und wendet ſich namentlich gegen die Beſtimmungen, 
betreffend die Strafgewalts⸗Commiſſion. Ebenſo iſt Redner ent⸗ 
ſchieden gegen die Ausſchließung von Mitgliedern aus dem Reichstage. 
Redner und ſeine Freunde wollen das freie Wort nicht beſchränkt, 
Ausſchreitungen nur durch die Initiative des Hauſes beſeitigt wiſſen, 
ſie würden bei der zweiten Leſung eine Reſolution einbringen, die 
ihren Wünſchen Ausdruck giebt. Einer Verweiſung an eine Com⸗ 
mifjion iſt Redner nicht abgeneigt. 5 

Heeremann (Centrum) erklärt ſich für die unbedingte Ablehnung 
des Entwurfes als eines Eingriffes in die Freiheit und Unabhängig⸗ 
keit des Parlaments und als eines Widerſpruches mit der Verfaſſung 
und mit ſich ſelbſt. Auch liege kein Bedürfniß zum Erlaß eines ſolchen 
Geſetzes vor. Mit dieſem Geſetze in der Hand könne jede Minorität 
mundtodt gemacht werden; auch ſeien die Beſtimmungen der Vorlage 
zum Theil praktiſch gar nicht durchzuführen; er bittet, die Vorlage 
a limine abzuweiſen. Helldorf (deutſchconſervativ) erklärt für ſich und 
ſeine Freunde ſeine Uebereinſtimmung mit der Tendenz des Geſetzes; 
letzteres ſei nothwendig zur Abhilfe von Uebelſtänden, die eigentlich 
alle Welt beklagen; er halte den Entwurf für verfaſſungsfähig und 
wünſche deshalb, mit Ausſicht auf Erfolg, deſſen Verweiſung an die 
Commiſſion. Lasker iſt für die entſchiedene Verwerfung der Vorlage, 
die nicht nur Schäden mit ſich bringe, ſondern auch ihren Zweck völlig 
verfehle. Lasker führt aus, wie es auf wahrheitsgetreue Sitzungs⸗ 
berichte ankomme. Ferner ſeien oft gerade vom Bundesrathstiſche 
Aeußerungen gefallen, die man heute als unleidlich bezeichne. Es 
ſei dem Reichskanzler ſelber paſſirt, einmal etwas als Lüge zu bezeich⸗ 
nen, was er zurücknahm, als es den Anſchein haben konnte, daß es 
ſich auf ein Mitglied des Hauſes bezog. Redner beſtreitet ſodann die 
Bedürfnißfrage. In der Praxis ſei kein Fall aus dem Reichstage oder 
aus dem preußiſchen Landtage nachweisbar, der den Erlaß eines ſolchen 
Geſetzes rechtfertige. Kein Parlament des Auslandes verhandelte mit 
gleicher Ruhe, Würde und Objectivität, wie der Reichstag und die 
deutſchen Landtage. Die wahrheitsgetreuen Berichte über die parla⸗ 
mentariſchen Verhandlungen ſeien verfaſſungsmäßig garantirt. Eine 
Beſchränkung dieſer Freiheit bedeute einen Eingriff in die Verfaſſung. 
Man rectifichre auf der Stelle jede gethane Beleidigung, aber man 
beſchränke deshalb nicht die Oeffentlichkeit der Verhandlungen, man 
vernichte nicht die Autonomie des Reichstages. Bezüglich der Ge⸗ 
ſchäftsordnung ſei die Disciplin nur durch den Präſidenten zu hand⸗ 
haben. Viva vox vertrage nur viva lex, das heiße nur eine Cor⸗ 
rectur des Präſidenten. Redner beruft ſich hierfür auf verſchiedene 
parlamentariſche Vorgänge. Nehme man die Vorlage an, fo würde 
man damit nur die rhetoriſche Heuchelei begünſtigen. Ueberdies würde 
der Geſetzentwurf jedem Präſidenten die Erfüllung ſeines Amtes unge⸗ 
mein erſchweren. Schon jetzt habe der Präſident alle Mittel, die 
Ordnung im Hauſe aufrecht zu erhalten; er könne in jedem Augen⸗ 
blick die Sitzung ſchließen und vertagen. Der Geſetzentwurf ſei ein 
Eingriff in die Freiheit des Parlament, zu welchem kein Bedürfniß vor⸗ 
liege. Eine Exempliſicirung der Motive um Anrufung von Rechtslehrern 
fei haltlos. Redner wünſcht Ablehnung der Vorlage nach weiterer 


Berathung im Hauſe. 

Bismarck hat keinen Anlaß ſich auf die Vorlage ſelbſt einzulaſſen, 
welche ein Internum des Reichstages betreffe, will aber dem Vor⸗ 
redner darin entgegentreten, daß er behauptet, die Gleichheit des 


en EEE . d 
Bundezraths und der Abgeordneten ſei durch den Entwurf geſtört. 
Diefe Gleichheit eriftire gar nicht, der Abgeordnete ſei in ſeinen Aeuße⸗ 
rungen geſchützt, das Bundesrathsmitglied nicht, letzteres ſtände unter 
Seitdem mir dleſe Einſicht gekommen, bin ich 


. 


— — 


dem gemeinen Recht. 


vorſichtiger in meinen Aeußerungen geworden. 
damals den Ausdruck „Lüge“, den ich von einem Abgeordneten ge⸗ 
braucht haben ſollte, wohlweislich ſchnell zurückgenommen. 
lage bezweckt dreierlei: die Vermeidung von Beleidigungen, die Unter⸗ 
drückung von Agitationen, die Erhöhung der Würde des Reichstages 
durch die Stärkung des Anſehens ſeines Präſidenten. 


doch kaum verkannt werden. 


Schutz geſchafft werden. 


nung d ˖ 
erfolgten Demiſſionsgeſuche Says iſt unrichtig. In Parlamentskreiſen 
verlautet, Bonaparte Oscar Vallee beabſichtigt, in der heutigen Se⸗ 


(Heiterkeit.) Ich habe 


frage zu interpelliren. 


Börſen Depeſchen. 
Berlin, 4. März. (MW. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Ruhig, Credit anim. 
wer N 2 Uhr 50 Min. 


Die Vor⸗ 


Es iſt mö lich Cours vom . Cours vom 4. | 8. 
glich, aus Credit⸗Actien 421 501413 50 Wien kurz 174 50 174 70 
daß man über den Weg, auf welchem dies zu erreichen, verſchiedener] Deiterr. Staatsbahn. 426 50427 50 Wien 2 Monate .... 173 45 173 55 
Meinung fein kann, die Abſicht, die dem Geſetzgeber vorſchwebe, könne] Lombarden . 114 —|113 50 Varſchau 8 Tage .. 197 70 198 20 
Der Ordnungsruf ſchütze Abweſende Ban . e . 7 50 = 50 Dear: Noten 1 60 138 90 
nicht vor der Beleidigung und Verläumdung, dagegen müßte aber Bresl. W̃ esa „ 655 7 5 Anlelb N 
a Der gute Wille des Hauſes könne vielleicht] Laurahütte 67 — 66 5013%% Staatsſchuld.. 91 90 92 — 
Abhilfe ſchaffen, die Rede Laskers erſchüttere feinen Glauben daran.] Donnersmarckhütte. — — — — 1880er Looſe 111 80 111 60 
Oberſchl. Eiſenb.⸗ Bed. — —I — — [77er Ruſſen . 85 601 85 75 


Man könne mit dem bloßen Ordnungsruf die Provocationen zum 
Aufruhr nicht hemmen, dies beweiſe die Rede Haſſelmanns, die ſtraf⸗ 


wurde. 


(H. T. B.) Zweite Deveihe. — Ubr — Min. 
Poſener Pfandbriefe. 95 50 95 50 


O. -U. St.- 5 

los gedruckt werden konnte und zu agitatoriſchen Zwecken verbreitet | Heiterr. Silberrente. 55 20 55 40 Abele er arg 107 10 197 15 
Die Zeit der beiden Attentate hat uns zu energiſchen Maps | Deiterr. Goldrente. 65 40 65 25] Bergiſch⸗Märkiſche.. 77 75 77 25 

nahmen gegen 100 Socialdemokratie geführt; aden nicht der Mei⸗ Poln a 5 95 5 x Bu indener 98 = 05 = 
nung, daß die bisher ergriffenen Mittel zur Unterdrückung focialiftifcher | Poln. Tig.⸗Plandbr. 54 8 in RER x 
Agitation ausreichen. Ich bin ziemlich entmuthigt, in weiteren Unter: Te a Sn N 124 18 N. 2 8 2 
nehmungen in dieſer Richtung, wenn wir nicht die Unterſtützung des . l St aer. 66 50 (6 40 Reichs bann 152 90153 — 
Die Vorlage hat den Zweck, die richterlich R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien. 109 25109 40 | Disconto⸗Commandit 133 75133 — 


Parlaments finden. 


unantaſtbare Verbreitung der Reden zu verhindern, welche beſſer als 
alles andere zu einer agitatoriſchen Unternehmung zu verwenden ſind. 
Wir hoffen, uns die Initiative ſparen zu können, wenn uns ein An⸗ 
trag aus dem Hauſe entgegenträte. 
Laskers Hinweis auf England ſei durchaus nicht zutreffend. 
Die Autonomie des Reichstages werde durch die Vorlage erweitert, 
Uebrigens habe man das Beiſpiel Englands und 
Ich möchte alſo nur bitten, in der 
Vorlage nicht einen Eingriff in die Rechte des Parlaments zu er⸗ 


gewartet. 
nicht beſchränkt. 
Frankreichs vor Augen gehabt. 


mus entgegen zu treten. 


Gefahren nothwendig. 


(W. T. B.) [(Nachbörſe.] Creditactien 421, 50, Franzoſen 426, 50, 
Lombarden 114, —. Discontocommandit 133, 70. Laura 67, 10. Oeſterr. 
Goldrente 65, 40. Ungariſche Goldrente 73, 10. Ruſſ. Noten 198, 25. 

Ruhig. Credit auf günſtige Bilanz animirt, Bahnen, Banken und Mon⸗ 
tanpapiere theilweiſe beſſer. Oeſterr. Renten ziemlich behauptet. Ruſſiſche 
Fonds und Valuta ſchwächer. Deutſche Anlagen feſt. Discont 2% pCt. 

Frankfurt a. M., 4. März, Mittags. ( T. B.) [Anfang 
Courſe.] Credit⸗Actien 209, 62. Staatsbahn 213. 50. Lombarden —, —. 
1860er Looſe —, —. Goldrente —, —. Galizier 193, 62 Neueſte Ruſſen 


—, —. Felt. 
Wien, 4. März. > T. a PNA Re e.] n 


Darauf haben wir vergebens 


’ “ 


blicken, ſondern ein weiteres Mittel, weiteren Agitationen des Soclalis: ev 2 vom re 5 0 om 115 115 
Glauben Sie nicht, die Gefahren ſeien ſchon] !S0er Fooſe . 1, ordweſtbahn na 

fo fern gerückt, daß wir ein weiteres Mittel entrathen können. Wir] Soder doe. r | 022 

a N Creditactien ... 233 25 229 30 [Marknoten . 57 25 57 27 

als Regierungsmitglieder haben das Recht, ebenſo wie Sie, unſere] Anglo 99 50 | 99 — Ungar. Goldrente 84 42 | 84 32 

eigene Ueberzeugung zu haben, über das, was zur Abwendung von S 67 138 = Sa 75 . * 8 10 = 85 
Wir wären ſchlechte an⸗St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 245 ilberrente = i 

ene . (Belfal Somb. Eifenb.-. 65.75 | 66 — London.. . 116 50 116 50 

J Galizier 221 75 1221 25 ] Oeſt. Goldrente 75 75 75 65 


ders als nach pflichtmäßiger Ueberzeugung handeln wollten. 
Nachdem Kleiſt⸗Retzow für Annahme der Vorlage geſprochen, wird die 


Sitzung auf morgen vertagt. 


Das „Poſener Tageblatt“ meldet: 
iſt heute der von Breslau abgelaſſene Perſonenzug bei Zduny entgleift. 
Mehrere Perſonen ſind verunglückt. 


Frankfurt, 4. März. 


augurirt und ſeinem Zwecke übergeben worden. 


Erſcheinen verhindert zu ſein. 
Budapeſt, 4. März. 


Petersburg, 4. März. 


Hausſuchungen ſtatt. 


gezwungen, die Waffen zu gebrauchen. 


Paris, 4. März. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſ ed 2 Rente 77, 50. 
Neueſte Anleihe 1872 112, 60. Italiener 76, 35. Staatsbahn 533 75. 
Lombarden —, —. Tuürten 12, 62. Goldrente 6674. Ungar. Goldrente 
—. 1877er Ruſſen — 3% amort. —, —. Drient 79, 75. Unentſchieden. 

London, 4. März. (W. T. B.) [Anfalngs⸗Courſe.] [Conſols 96, 07. 


Auf der Oels⸗Gneſener Bahn 


Itali 754. L — —, —. 2 4 N 
Das neue Börſengebäude iſt heute mit er le PA 25 n ee 
feierlichen Anſprachen in Gegenwart der Spitzen der Behörden der] Berlin, 4. März. (W. T. B.) [Schluß⸗Bericht.] 
Stadt und Provinz, ſowie des Berliner Polizeipräſidenten Madai in⸗ 5 Ceurs vom 4 3. Cours vom 4. 3. 
Maybach und] m... 177 177 Ma .. 38 70 58 60 
Stephan hatten das Bedauern ausgedrückt, durch Amtsgeſchäfte am 1 Spee 1 8555 189 — 1188 —] Sept.⸗ Oct.. 61 20561 — 
Roggen. Still. 
Der Budgetausſchuß der reichsräthlichen April-Mai 123 — 123 — |Spiritus. Matt. 
Delegation beſchloß gemäß dem Antrag Sturm nach langer Debatte, ar en 1 88 — = he. 55 5 0 
die Ueberſchreitung des 60 Millionencredits mit 41,720,000 Gulden] Hafer. April⸗ Mai 52 10 52 20 
vorbehaltlich der ſeinerzeitigen Schlußfaſſung über die Ergebniſſe der ril⸗ę Ma: 115 50 115 50 | 
Schlußrechnung nachträglich zu genehmigen, und die von der Regie-] Mai⸗Juni .--- 117 50 117 50 
rung begehrten weiteren 5 Millionen Gulden pro November und De- 1 5 7 = Ubr 5 Min. (W. T. B.) g 2 5 
cember 1878 nicht zu bewilligen, nachdem der Zuſatzantrag Pirquets Weizen. Feſt. a „ Iaphk cr vom 4 3. 
auf Bewilligung derſelben mit 11 gegen 8 Stimmen abgelehnt worden. Nasen a 179 178 50] Moril:Mar....... 58 50 59 — 
Amtlich wird aus Kiew gemeldet: In ai⸗ Juni 182 —180 — ] Sept.⸗ Oct. 60 50) 60 25 
Folge Mittheilung über das Vorhandenſein einer geheimen Bud: |. 85 Ba 
druckerei fanden am 23. Februar, Abends 8 Uhr, in zwei Wohnungen N N 118 500118 — S A 60 100 80 
Die Gendarmen und Polizeibeamten wurden Mai⸗Juni 120 — 119 50 rühjahr . 50 70| 50 70 
mit einem Hagel von Schüſſen empfangen und die erſteren waren Neal dn arte, 51 60 51 50 
Ein Unteroffizier wurde ge: | Petroleum. f Juni⸗Julli 52 20 52 20 
Minn 10 201 10 25 ! 


tödtet, ein Offizier contufionirt, zwei Polizeiſoldaten und ein Gendarm 
Fünf Frauenzimmer und elf Männer wurden arretirt, 


verwundet. 


unter letzteren vier ſchwer Verwundete. 
wurden verſchiedene Schriften, eine Buchdruckerei nebſt Zubehör, falſche 
Siegel verſchiedener Anſtalten, gefälſchte Documente, revolutionäre 
Broſchüren, Revolver und Dolche gefunden. 
eingeleitet. — Melikoff meldet aus Aſtrachan vom 3. März: Kein 


Epidemiekranker. 
Serajewo, 4. März. Nach 


ſind Gerüchte von Anſammlung größerer Maſſen von Arnauten zu 
Biclopolje und Mitroviza übertrieben, jedoch ſind wichtige Punkte des 
Paſchaliks Novibazar befeſtigt. An die Bevölkerung ſollen Waffen ver⸗ 
theilt werden, doch verhält ſich die Bevölkerung ablehnend. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) a 
Paris, 4. März. Der Handelsminiſter Lepere iſt zum Miniſter 
Der Miniſterrath tritt Abends behufs Ernen⸗ 


des Innern ernannt. 


„Vom 10. März ab: 
Früh: Sprechſtunde von 7—8 Uhr, 
Nachm.: Sprechſtunden von 3 —5 Uhr. 
Sonn⸗ u. Feſttage leine Sprechſtunden. 


8 r. Viertel. 
ele 
Becker, 
Breslau, 


Reuschestr, 13, Reuschestr. 13, 
empfiehlt sich zur Anfertigung 
künstlicher Zühne u. vollständiger 
Piecen, sowie zu allen Zahn. 


Operationen. [2430] 


F. Vater. 


Rechtsanwalt und Notar, 
Roßmarkt 14, 


8 Fir einen friſchen, körperlich und 


geiſtig geſunden Knaben von 11 
Jahren, vater⸗ und mutterloſe Waiſe, 
der jüngſte von 7 Geſchwiſtern und 
gänzlich mittellos, wird eine 
geſucht. 163447] 
Sollten menſchenfreudliche Herzen 
den Knaben zu ſich nehmen wollen, 
ſo wird der Vormund jede weitere 
Auskunft gern ertheilen. 

Adreſſen bittet man unter W. 8. 11 
bei dem Central⸗Annoneen⸗Bureau 
in Breslau, Carlsſtr. 1, gefälligſt 
abzugeben. 


eimath 


5 (W. T. B.) 3 15 Weiß e e Weizen 
oco —, —r per rz 18, 60, per Mai 18, 65. Roggen loco —, —, per 
Bei den Hausſuchungen] Mar, 12, 15, per Mai 12,50. Mübol Loco 31, 30, per Mai 30, 90. Hafer 
3, — per März 12, 50. Wetter: - 

(W. T. B.) Hamburg, 4. März. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig, per April⸗Mai 179, —, per Mai⸗Juni 181, 50. — Roggen 
ruhig, per April⸗Mai 119, —, per Mai⸗Juni 121, —. — Rüböl ruhig, loco 
59, per Mai 59%. — Spiritus matt, per März 42%, ver Avril⸗Mai 
0 Mai⸗Juni 42%, per Juni⸗Juli 42%. Wetter: ſchön. 


Die Unterſuchung iſt 


(Wiederholt.) 
der „Bosniſchen Correſpondenz“ ndon, 4. März. Die geſtrige Wollauction hatte nur eine geringe 
Käuferzahl, die Preiſe erlitten keine weſentliche Veränderung. 

W. T. B.) Paris, gärz. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) 
Mehl feſt, per März 59, 50, per April 59, 50, per Mai⸗Juni 60, 75, 
per Mai⸗Auguſt 60, 75. Weizen feſt, per März 27, 25, per April 27, 75, 
ver Mai⸗Juni 28, —, per Mai⸗Auguſt 28, —. — Spiritus feſt, per 
März 55, 50, per September⸗December 56, 50. — Wetter: Veränderlich. 


Frankfurt a. M., 4. März. 8 Uhr — M. Abends. [Abendbörſe.] 
(Orig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Creditactien 210, 37, Staatsbahn —, — 
Lombarden —, Oeſterr. Silberrente 55%, do. Goldrente 65%, Ungar. 
Goldrente 73, 56, 1877er Ruſſen 86%. Feſt. 


(Wiederholt.) 


Breslauer Wechsier-Bank. | 


In Gemässheit.der $$ 27 und 34 des Statuts werden die Herren Actionäre zur 


ordentlichen General-Versammlung 
auf Sonnabend, den 29. März 1879, Nachmittags 4 Uhr, 


in den kleinen Saal der neuen Börse hierselbst 


eingeladen. er 
Gegenstände der Verhandlung sind: 

1) Entgegennahme des Geschäftsberichtes, Genehmigung der Jahresrechnung und Bilanz; Gewinn- 
vertheilung und Ertheilung der Entlastung; event, Wahl von drei Rechnungs-Revisoren ($ 35 
des Statuts); 

2) Wahl von Nittgliedern des Aufsichtsrathes (8 17 des Statuts). 

Zur Theilnahme an der General-Versammlung sind nach.$ 24 

berechtigt, welche ihre Actien bis 

spätestens den 22. März 1879 in unserer hiesigen Hauptkasse, 

Ring Nr. 28, 5 
unter Beifügung eines nach Nummern geordneten, in duplo ausgefertigten und unterschriebenen Ver- 
zeichnisses hinterlegt haben. 

Formulare zu den Verzeichnissen werden an der Anmeldestelle verabfolgt, woselbst auch der 

Geschäftsbericht vom 26. März ab in Empfang genommen werden kann. 
Breslau, den 1. März 1879. [3404] 


Der Aufsichtsrath der Breslauer Wechsler-Bank. 


Siegmund Sachs. 
.. [833] 2 
Wienern Venſſonat 


Verlobungsanzeigen, | für junge Damen höherer Stände 


—6 Mk. + 2 8 5 2 E 
In , in Neriſchdorf bei Warmbrunn im ſchleſiſchen Riefengebirge. 
100 Bogen oder 100 Couverts 3 Mk., Fortbildung in Muſik, Engliſch, anche, Zeichnen; gründliche Aus⸗ 
empfiehlt die Papier-Handlung von] bildung in Handarbeiten, Maſchinennähen, Schneidern; Anleitung zur Küche 
N und Haushaltführung. Alljährlicher Tanzcurſus. — Angenehmſte häusliche 
1 Raschkow T., Verhältniſſe, Sommercuren ermöglicht; unter hoher rotection ſtehend. 
[8397 Hoflieferant. N ſchdorf bei Warmbrunn, Villa Veſtvalie. 


des Statuts diejenigen Actionüre 


äheres Frau v. B., Heri 


des Handelsminiſters zuſammen. Die Nachricht von dem bereits; 


natsſitzung den Finanzminiſter wegen der Haltung in der Converſtons⸗ N 


[Abendboͤrſe.] Silberrente 55%, Lombarden 142, —, Itali 
, Creditactien 210, 75, Oeſterr. Staatsbahn 534, —, Rhens 3 
Bergiſch⸗Märkiſche — —, i 


gu Pers März, Abends 9 Ubr 16 Min. (Orig.⸗Deveſche der Bresl. 


Köln⸗Mindener — —, Neueſte Ruſſen 852 5 
orddeutſche —, Packetfahrt 98. Feiteft, Schluß etwas ſchwächer. Ar 
(W. T. B.) Wien, 4. März. 5 Uhr 28 Min. (Abenoborje.] Credit⸗ 
Actien 233, 70. Staatsbahn 245, 50. Lombarden 64, 75. Galizier 221, 75. 
Anglo⸗Auſtrian 99, 25. Napoleonsd'or 9, 23%. Renten 63, 07. Park 
noten 57, 27. Goldrente 75, 75. Ungar. Goldrente 84, 50. Feſt. ö 
Paris, 4. März, Nachm. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Depeſche 
der Bresl. Ztg.) Sehr feſt, Türken geſucht. 


Cours vom 4. 3. Cours vom 4 [ 3. 
zproc. Rente 77 57 77 60 Türken de 1865 . . . 12 67 12 70 
Amortiſirbare . . 80 02] 80 — [Türken de 1869 . . . 82 — 82 — 
Sprec. Anl. v. 1872 . 112 95 112 77 Türliſche Looſe ... . 48 50 49 20 


Ital. 5proc. Rente.. 76 45 76 50Goldrente öiterr.. . 
eſterr. Staats⸗Eiſ. A. 535 — 533 75 do. ungar. . . 72 7 
Lombard. Eiſenb⸗Act. 150 —| 148 751877er Ruſſen . . . 88% | 88% 
London, 4. März, Nachm. 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Original⸗ 
Depeſche der Bresl. Zeitung.) e 2% bCt. 


Cours vom 4. Cours vom 4. 3. 
Conſols 96,09] 96,07 | proc. Ver. St.⸗Anl. . 106% | 106% 
Ital. 5proc. Rente matt 75% | 75% | Silberrente 3 
ombarden 575 57 Papierrente — — 1 — — 
Sproc. Ruſſen de 1871 82% | 82% [ Berlin 20 64 — — 

5 proc. Ruſſen de 1872 84% | 85 Hamburg 3 Monat . 20 64 — — 
öproc. Ruſſen de 1873 84% | 85% Frankfurt a. M.. . . 20 64 — — 
DH — — e ꝗ ꝑ 1 92 — — 
Türk. Anl. de 1865 127 12% Paris 25.47 — — 
6proc. Türken de 189 — — I Petersburg 22 —— 


3 (rod 
Verein „Breslauer Preſſe“. 
Heute, Mittwoch, den 5. März c., Abends 8 Uhr: (3360] 
Zuſammenkunft bei Ch. Hansen, Schweidnitzerſtraße 10.18. 


2 
Einladung. 
Zur Feier der Einführung der beiden Bürgermeiſter unſerer 
Stadt, des Herrn Oberbürgermeiſters Friedensburg und des Herrn 
Bürgermeiſters Dickhuth, veranſtalten die beiden ſtädtiſchen Behörden 


Montag, den 10. März c., Nachmittags 5 Uhr 
im ehemaligen Liebich'ſchen Locale, Gartenſtr. Nr. 19, 


ein Feſtmahl 


und laden zur Theilnahme an demſelben alle in ſtädtiſchen und an⸗ 
deren öffentlichen Aemtern ſtehenden Bürger, ſowie Freunde und 
Verehrer der Herren Bürgermeiſter ein. 

Tafelbillets zu 6 Mark werden in dem General-Bureau im 
Nathhauſe von Donnerstag, den 6., bis incl. Sonnabend, 


den 8. c., in den Stunden von früh 8 bis Mittags 3 Uhr aus⸗ 


gegeben. [3412] 


Breslau, den 4. März 1879. 


Das Feſt⸗Comite. 
Neuer Wahl-Verein zu Breslau. 


Vielfache Anfragen veranlaſſen uns zu der ergebenen Anzeige, 
daß von dem Kaſſenführer unſeres Vereins, Herrn Hof-Buchhändler 
Köhler, Ring Nr. 4, Beitritts⸗Erklärungen entgegen genom- 
men und Mitgliedskarten ſofort ausgegeben werden. Nach 
§ 3 des Statuts unterliegt der Jahresbeitrag der Selbſtbeſtimmung 
eines jeden Mitgliedes, muß aber mindeſtens 1 Mk. betragen. [3383] 


Der Vorſtand. 


Schiffmann. Schmidt. Krebs. 


Donnerstags⸗Vorträge 
im Evangeliſchen Bereinshanfe, Holteiſtkäße 608, 
Abends 7 Uhr. 


6. März. Herr Licentiat der Theologie Paſtor Hahn aus Karzen. Thema: 
„Ihr könnt nicht Gott dienen und dem Mammon“. 

Billets ſind zu haben bei Herrn Dülfer (Palmſtraße 5), Herrn Bau⸗ 
mann (Blücherplatz), Herrn Lichtenberg (Schweidnitzerſtraßeh, Herrn Koſa 
(Ohlauerſtr. 12), Herrn Guhl und an der Kaſſe. Empore 25 Pf. 

er Vorſtand. [3382] 


Auguſta⸗Aſyl der Kranken⸗Pflegerinnen des 


vaterländiſchen Frauenvereins | 
Er — 

Gräbſchnerſtraße 38. 

2 Verpflegungstage 213; 

Februar. 

Die vom Herrn Gymnasial-Lehrer Dr. Reimann und Herrn 
Wolfgang Greiff, stud. jur. et cam., zum Besten der Allgemeinen 
deutschen Pensionsanstalt für Lehrerinnen und Erzieherinnen veran- 
staltete Matince vom 23. Februar hat einen Ertrag von 550,50 Mk. 
geliefert. Der schlesische Bezirksausschuss des Curatoriums gedachter 
Pensionsanstalt sagt den oben genannten Herren, wie allen den ge- 
ehrten Herren und Damen, welche durch ihr ausgezeichnetes, künst- 
lerisches Wirken aufopferungsvoll dem wohlthätigen Zwecke gedient 
haben, auch an dieser Stelle seinen wärmsten und ergebensten Dank. 

Director Dr. @leima, i. A. Reinhold Sturm. 


Gewerbeſchule in Breslau. 


Meldungen neuer Schüler für den Oſter⸗Termin, beſonders für 
Quinta und Sexta, nimmt der Unterzeichnete in ſeinem Amtszimmer 
(Muſeumsplatz 11) entgegen. . 3402] 
Director Dr. Fiedler. 


Pommersche 
Hypotheken -Actien-Bank. 


In der heutigen Sitzung des Curatoriums der Bank iſt die 


Dividende pro 1878 839] 


auf fünfeinhalb Procent 


feſtgeſetzt worden und gelangt der Dividendenſchein 


Serie III, Nr. 1 von heute ab mit 33 Mk. 


an unſerer hieſigen Kaſſe zur Auszahlung. 
Vom 1. bis 15. April c. werden die Dividenſcheine auch 
in Berlin bei Herrn Wilhelm Ritter (Seydelſtr. 26), 
in Danzig bei Herren Baum & Liepmann, 


in Breslau bei Herren Gebr. Guttentag 


und Herren Marcus Nelken & Sohn 


eingelöſt. 
Cöslin, den 1. März 1879. 


Die Haupt⸗Direetion. 


— uU — — 


eusverkauf. — 
Dinstag, den 4. März, wird das Concurs⸗Waaren ir 
Guſtav Meisner im Einzelnen verkauft. f 2439 
Geöffnet Vormittags von 9—12 Uhr, Nachmittags von 2—6 Uhr, 
D Nieolaistrasse Nr, 64. BU 


biervon 64 Tage Armen: Pflege im Monat 
183851 


von 
1 


6 


— .. — —— ꝗa—2—̃ x—Ä—8—4ͤ 


Nach langem, ſchweren Leiden ver⸗ 
ſchied heute Nacht unſere theure, un⸗ 


Se Nee 
oſeph Rieſenfeld, 
[832] Verlob 


Statt jeder beſondern Meldung. 

Die Geburt einer Tochter beehren 
ſich anzuzeigen 2457 

Dr. med. Breit und Frau. 
Myslowitz, den 2. März 1879. 


8 E N S 


Nach Gottes unerforschlichem Rathschluss verschied sanft heut 80 
Nacht 1% Uhr unser geliebter Gatte, Vater, Onkel und Schwager, 
der Schneidermeister [2434] 


Albert Meiss, 


Um stille Theilnahme bittend, zeigen dies 


Die Hinterbliebenen. 


Breslau, Neisse, 4. März 1879. 
Beerdigung: Donnerstag, 6. März, Nachmittag 1 Uhr, vom | 
Trauerhause, Grosse Feldstrasse Ile. 


vergeßliche Gattin, Mutter, Groß: | 
Verlobte. Dies zeigen tiefbetrübt an 
Breslau, den 4. März 1879. 

dass unsere geliebte Gattin, Tochter | 
Durch die Geburt eines munteren f N 
7 mu . > 8 
b. Mt gen geg, Größte Auswahl. 
Gleiwitz, den 2. März 1879. Sonntag, den 2. März, früh gegen i owa + . 

Paul Killmann. 
Breslau, 


rlobte. ee 
Patſchkau⸗Zülz, im März 1879. mutter und Tante, 124371 
Thereſe Frauſtädter“ Frau Rofalie Crieſt, Ameg⸗ 
obt 8 13 
Janowitz. [836] Namitih- | Die trauernden Hinterbliebenen. 
Heute Mittag 2% Uhr wurde uns] Breslau, 4. März 1879. $ ra en 4 
Todes-Anzeige. 5 6 5; 
Leo Heinze, 3413 nd : 2 5 
Antonie Heinze, 90 Meiser. Allen Freunden und Bekannten 
und Schwester 1 [835] 
Jungen wurden hocherfreut [845] ) j ann. 
Eduard Wiſchnitz und Frau Gara Killm an, 
7 Uhr, nach langen und qualvollen] sur 5 
Leide srschied ist. 
eiden verschieden i Billigſte Preiſe. 
Amalie Flöger, eur Hadwiger, |® einrie 
Martha Hadwiger. I j h 
5 77 * 
[Königsſtraße 4, 
* 7 
Riegner’s Hötel. 


Herrmann Frauſtädter, geb. Wechſelmann. 
ein munterer Knabe geboren. 
hierdurch die traurige Nachricht, 
Statt jeder beſonderen Meldung. Neneſte J acons 
+ 
Sara, geb. Silbermann. eb ne, 
Mittweida, Brieg. 
Leschziner, 
7 
[2103] 2 


an Herzlähmung. 
tiefbetrübt an 


Erzolgreich erth. e. gepr. Erzieherin 
FREE F d SET N AE EE nr TEE Unterr. in Element., Sprachen | 0% 
Heute Morgen entschlief nach langen Leiden zu Reichwald Cream. PA ee b 

bei Dyhernfurth der Inspector 12433] T. R. 81 an die Exp. d. Bresl. Ztg. 


e e 


— —ꝛT⸗᷑ ͤ—X—̃ ——v—i 


Wir beehren uns, die ergebene Mittheilung zu machen, dass wir unser 
seit beinahe 25 Jahren bestehendes 


Weisswaaren- Geschäft 


Herrn 


Michael London, 


bisher im Hause des Herrn Hoflieferanten Adolf Sachs, mit sämmtlichen 
Activis käuflich überlassen haben. 

Indem wir für das uns in so reichem Maasse geschenkte Vertrauen 
bestens danken, bitten wir, dasselbe auch auf unseren Herrn Nachfolger über- 
tragen zu wollen. 


Breslau, 1. März 1879. 


Hochachtungsvoll 


Gebrüder Juliusberg. 


Auf vorstehende Anzeige der Herren Gebrüder Juliusberg er- 
gebenst Bezug nehmend, habe ich mit dem heutigen Tage deren Geschäft 
käuflich übernommen und werde dasselbe unter der Firma 


Gebrüder Juliusberg Nachfolger 


fortführen. 
Bei bedeutender Erweiterung des Geschäfts bin ich bemüht, stets das 
Neueste zu bieten, und wird es mein eifrigstes Bestreben sein, den Ruf strenger 
Reellität, dessen sich meine Vorgänger mit Recht zu erfreuen hatten, zu bewahren. 
Ich halte mein Unternehmen dem Wohlwollen des geehrten Publikums 

bestens empfohlen und zeichne 
Hochachtungsvoll 


Michael London, 
Schweidnitzerstrasse, „zur Kornecke.“ 


[2435] 


Herr Wilhelm Reifland. 


Durch eine Reihe von fast 40 Jahren war er meinem väter- | 
lichen Hause und mir ein treuer Mitarbeiter und bewährter Rath- P 
geber, welcher stets in aufopfernder Weise sich unseren Inter- 
essen weihte. Ich betraure in ihm einen aufrichtigen Freund, 
dem ich stets ein dankbares Andenken widmen werde. 


Breslau, den 3. März 1879. 


A| Schülerinnen annehmen. [2461] 
M. Dierks, 
Tauenzienstrasse 32b, I. 


Ich kann jetzt wieder 2 Gesang-] J. O. 


Mont. 


Wegen Räumung des Locals dauert der 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 
Die Herren Actionäre werden hierdurch zu einer [3387] 
am 28. yon J., Nachmittags 3 Uhr, 
— im großen Conferenzſaale der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft auf dem 
4 hieſigen Bahnhofe ſtattfindenden 


. außerordentlichen General⸗Verſammlung 


F. Morse LI. 5. III. 
8½ U. A. V. 
7. III. 7. J. IV. 


eingeladen. 


Moritz Pringsheim. 


Familien⸗ Nachrichten. 
Verlobt: Rittm. a. D. u. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Hr. v. Treskow in Biedrusko 
mit Frl. Käthe Luther in Lupuchowo. 


el | Ausverkauf 
„ıctoria- Theater. = Offenbacher Lederwaarenfabrik 


ſpiel des erſten Wiener⸗Salon Prefti- | } — Sämmtlicl i en j 
&t. im 1. Leb Huf, gegt, Nr. 1 Hr. |Digitateurs Herrn Charles Arpre in bülger vorkanf als biber. werden jetzt 54300. 
Douglas mit Frl. Auguſte v. Flott⸗ ſeinen originellen Darſtellungen. Zum Die Auswahl ist noch sehr gross, 


well in Danzig. Prakt. Arzt Hr. Dr. 2. Male: „Der Traum der Syl- Bar, 
Skin Mabdebng mit del Marte |phibe". Sten mit elettriiier De Portemonnaies, Cigarren-Einis, Brieftaschen, 
Damentaschen, Notenmappen, Schultaschen, Reise- 


Coſte in dee 5 rag ꝛc., a, Bap 11 f 
: Kgl. Kre Marie Arbre. elt⸗[ r 
eee ana rühmen Gebr. Avon, der Coftim-|d taschen, beldtaschen, Reisekoffer, Photographie 
Sängerin Fräulein Harriet, des Ko⸗ Albums mit und ohne Musik und anderes mehr. 


Rath Hr. Lategahn in Berlin mit berühmten Gebr. Avon, der Coſtüm⸗ 
mikers Herrn Stange und Schmit⸗ 2 
7 Bing 48, Neubau. 


Anna Schultze in Mühlheim a. Ruhr. 
Piton ꝛc. 
Ende 11 Uhr. 


Geboren: Ein Sohn: Dem 
9 — 
Franz Baydel in Oppeln, 


Geſtorben: Fr. Major Külſter in 
Berlin. Herr Telegraphen⸗Director 
Hering in Düſſeldorf. Hr. Reg. ⸗Präſ. 
v. Weſtarp in Gumbinnen. Königl. 
Staatsarchivar u. Archivrath Hr. von 
Elteſter in Koblenz. 

Die Beerdigung des Maurermeiſter ] 
Nitſche findet Donnerstag, den 6. d., 
Nachmittags 3½ Uhr, ſtatt. Ei — 14 

Trauerhaus: Brigittenthal Nr. 33. 

Der Vorſtand 
der Maurer⸗ u. Steinhauer⸗Innung. 


Stadt- Theater. 


Mittwoch, den 5. März. 20. Vor⸗ 


Hrn. Paſtor Lenhartz in Lützellinden, 
dem Pr.⸗Lt. im 1. Brandenb. Gren.⸗ 
Regt. Nr. 8 Hrn. v. Trützſchler und | mm ECT ENTRELIHLSERT 
82 kenſtein in Frankfurt a. O, dem 
3 11 a Buttmann elt⸗ Garten. 
in Genthin. 
rosses Concert * © 
en 8 he N Pianoforte⸗Magazin, 
der indischen Shlangenföniginnen 4 Krakauerſtraße, neben dem Kreis⸗Ständehauſe, 
und der Jr enten Muß Dina empfing und empfiehlt Flügel und Pianinos von Blüthner. 
Wgeſchubbi, Leipzig, Röniſch⸗Dresden, Ernſt Irmler-Leipzig u. A., in 
der Opern: u. Concertfängerin vorzüglicher Auswahl, zu billigſten Fabrikpreiſen, unter 
mehrjähriger Garantie. [843] 


; Gebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung angenommen, 
Ratenzahlungen genehmigt. 


Momats-Lebersicht 


ftreten 3346] 
des Herrn Otto v. Brandesky. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. 


ee DE 


Nut 


nd a un Bones. Seiſfert's vom 28. Februar 1879. 

Abonnement Tannhäuſer und Etabliſſement [2384] — Gemäss Art. 34 alin. 2 des Statuts. — 

der ©ü krieg f der Wart ⸗ . a) Erworbene unkündbare hypothekarische und ; 

ER a a en t. RNoſenthal Renten- Forderungen Mu. 92,430,226. 07 Pl. 
burg.“ Große romantiſche Oper in * . 19255 = ’ 

3 Acten von Richard Wagner. Heute Mittwoch: b) W kündbare hypothekarische For- ae 
Donnerstag, den 6. März. Erſtes h Kaski R derungen . Wade are — 3 1 5 A 

; ; 2 SRILIES u. Uunm „ſe) Ausgegebene unkündbare Pfandbrieſe „ 88.410,600. — 
Gaſtſpiel des Herrn Ludwig Bar: A un 15 d) Ausgegebene kündbare Pfandbriofſe 5 2,784,700. — 6 40,000 


nah, Director des Schauspiels vom 
Stadttheater zu Hamburg. „Uriel 
Acoſta.“ Trauerſpiel in 5 Auf⸗ 
Mat von Carl Gutzkow. (Uriel 
cofta, Herr Ludwig Barn ay.) 


Lobe- Theater. 


Mittwoch, den 5. März. Z. 17. M.: 
‚Der kleine Herzog.“ (Le petit 
Bac.) Komiſche Operette in 3 Acten 
von Ch. Lecocg. \ 

Donnerstag, 6. März. Gaſtſpiel des 
gi Clara Ziegler. „Das Glas 

fer.” Luſtſpiel in 5 Acten von 
Scribe, deutſch von A. Cosmar. 
(Herzogin, Frl. Clara Zie BEN 
Freitag. Z. 34. Male: „Dr. Klaus.“ 


Theater im Concerthaus, 
früher Wiesner, jetzt Nitſche. 
Heute große Vorſtellung der 1. ital. 

Pantomimen⸗, Ballet: u. Gymnaſtiker⸗ 

Geſellſch. E. Averino u. L. Chiarini. 

urchweg neues Programm. 
Näheres die Placate. [3390 


Nach der Vorſtell.: Gr. Tanzkränzchen. 
Entree: Herren 50 Pf., Damen 30 Br. | 


Zur Anfertigung 


von Ausſtattungen, Oberhemden, 
unter Garantie des Gutſitz., wie j. 
Art Wäſche empf. ſich F. Simon, 


Carnevals-Vallfeſt. 


—Jaheres die Placate. 


Gotha, am 28. Februar 1879. 2 

Deutsche Grunderedit- Bank. 
5 | 22 von Holtzendorff. Landsky. R. Frieboes. 
Gesellschaft der Freunde. 


Sone u., 48 u 0 [Moſaik und Trottoirplatten 
B 11 aus ſtahlharter St ii 381] 
A x | er Steinmaſſe, 3381 


von höchſter Dauerhaftigkeit, in brillanten Muſtern, aus den Fabriken in 
Singakademie. 


Mettlach, St. Johann ꝛc., 
Dinstag, TI. März, Abends 7 Uhr, 


ſowie 
Schleſiſche und Baieriſche Marmor⸗Fließen, Schiefer⸗Fließen, rothe und 
weiße Weſer⸗Sandſtein⸗Platten zu allen Arten Fußbodenbelägen, 
im Breslauer Concerthause, 
Gartenstrasse 16: [3313] 


Porzellan⸗Platten 
Missa Solemnis 
von Beethoven. 


zu Wandbekleidungen für Blumenzimmer, Küchen, Badezimmer ıc., 
Soli: Frau Schmitt-v. Csänyi, Frl. 


in ſchönen Farben, 
Köttlitz, Herr Torrige u. Herr Franck. 


offerirt j 
Breslauer N 
Billets & 3, 2 u. U M. bei Leuckart BR. Stiller 
(A. Clar), Kupferschmiedestr, 13. 


Albrechtsſtraße Nr. 35, im Haufe des Schleſiſchen Bank⸗Vereins. 


n 


Becherseite. 21 


Oberhemden 
untor Garantie des vorzüglichsten Sitzes 


GUARANA 


he 


von Grimault & 50, Apotheker in Paris. 


„, von SMark an. ne RD 7 4 
ichſtr. 5, Saiten ar. NG, er Ein einziges Pulver, in einem Glaſe Zuckerwaſſer aufgelöft, genügt, 
Teichſtr. 5, hochpart x. Töchter anſt Daa um ſofort die heftigſte Migräne zu heben oder die Folgen einer Kolik 


Eltern erh. Unterricht im Weißnähen 
und Zuſchneiden. [2450] 


der eleganteſten Damen-, 1 H.⸗ 
Atlas⸗Maske z. verl. Oblauer⸗ 
ſtraße 87 b. Chaffak. [2464] 


4 


oder Diarrhoe zu beſeitigen. Dieſes Heilmittel wird in Schachteln zu 
12 Pulvern verkauft. Um die vielen Nachahmungen zu vermeiden, 
4 beliebe man die Etiquette Grimault & Co. zu verlangen. [1637 


in anſt. Mädchen bittet edle Men: a 
f h be Depot in Breslau bei Herrn F. Görtz, Aeskulap⸗Apotheke. 


ſchen freundl. um ein Darlehen. 
Off. u. Z. Z. 100 hauptpoſtlagernd erb. 


{ Gegenftände der Verhandlung find: 

1) die Beſchlußfaſſung über die Entnahme der für den Erweiterungs⸗ 
bezw. Umbau des Bahnhofes Breslau der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
noch erforderlichen Geldmittel im Betrage von 3,000,000 Mark aus 
den vorhandenen Veſtänden der durch Allerhöchſtes Privilegium vom 
24. Juli 1874 genehmigten Prioritäts⸗Anleihe (Emiſſton von 1874), 

2) die Beſchlußfaſſung über die Beſchaffung von Geldmitteln 
a. zur Deckung der bei dem Bau der Breslau⸗Mittelwalder Eiſenbahn 

is jetzt entſtandenen Mehrausgaben und zur nen n © der auf 
dieſer Bahn noch erforderlichen Bauausführungen im Geſammt⸗ 
betrage von 15,500, ark, 

b. zur Kündigung und Rückzahlung des Nominalwerthes bezw. zur 
Convertirung der noch im Umlauf befindlichen 39,775,800 Mark 
ah r eech Prioritäts⸗ Obligationen der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft (Emiſſion von 1869) in 4 procentige Obligationen 

und über die Ermächtigung der Geſellſchafts⸗Vorſtände zur Felſezung 

der Nominalſumme und der ſonſtigen Emiſſionsbedingungen der hierzu 
erforderlichen 4/4procentigen Anleihen. 

Diejenigen Herren Actionäre, welche dieſer General⸗Verſammlung bei⸗ 


wohnen wollen, haben in Gemäßheit des § 29 des Statuts ſpäteſtens am 


27. März d. J. im Directorial⸗Bureau — Zimmer 38 im erſten Stock des 
bierort3 am Oberſchleſiſchen Bahnhofe und Claaſſenſtraßenecke belegenen 
Verwaltungsgebäudes — ihre Actien zur Abſtempelung vorzuzeigen, oder 
deren am dritten Orte ir Niederlegung glaubhaft nachzuweiſen und 
zugleich ein unterſchriebenes Verzeichniß der Nummern derselben in zwei 
Exemplaren zu übergeben, von denen das Eine mit dem Vermerk der zu⸗ 
ftehenden Stimmenzahl und dem Siegel der Königlichen Direction der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn verſehen, zurückgegeben wird und als Legitimation 
zur Theilnahme an der Verſammlung dient. 

Formulare zu den Nummernverzeichniſſen können in dem genannten 
Bureau in Empfang 8 werden. 


Breslau, den 3. Der Vorſtzende 
des Verwaltungsraths der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn Geſellſchaft. 


edenthal. 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Am 15. März d. J. tritt ein Ausnahmetarif für den Transport von 
Oberſchleſiſchen Steinkohlen von Stationen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
nach Stationen der Königlichen Oſtbahn in Kraft. Derſelbe enthält er⸗ 
mäßigte e für Sendungen von mindeſtens 60,000, 50,000 und 

„000 Kilogramm bezw. für die Auflieferung eines Jahresquantums von 
6, 5 und 4 Millionen Kilogramm von Einem Verſender an Einen 
Empfänger. 13415 

Druderemplare dieſes Nachtrages find vom 10. März d. J. ab auf den 
Verbandſtationen zu haben, bis dahin aber das Nähere bei unſerem Ver⸗ 
kehrsbureau zu erfahren. 

Breslau, den 28. Februar 1879. 


Königliche Direction. 
Ober ſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Lieferung von 80 Kbm. Baſaltbruchſteinen oder klein geſchlagenem 
Baſaltſchotter ſoll im Submiſſionswege ede werden. Die Abnahme 
kann auf einem beliebigen Bahnhofe der Oberſchleſiſchen Eiſenba BER 
franco Waggon ſtattfinden. . 3388] 

Offerten unter Angabe des Gewichts pro Kbm. portofrei und berfiegelt 
mit der Aufschrift be af 9 8 

0 „Offerte auf Lieferung von Baſaltſchotter“ 
werden bis zum 10. März d. J. Pe ee ch 

Ratibor, den 28. Februar 1879. 


879 5 
Der Königliche Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpector. 
Hausding. 
Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

Die laut unſerer Bekanntmachung vom 24. Februar d. J. für den Trans⸗ 
port von Oberſchleſiſchen Steinkohlen von Stationen der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Eiſenbahn nach Station Jatznick der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn zur Ein⸗ 
führung gebrachten ermäßigten Frachtſätze haben zunächſt nur bis zum 
31. Juli d. J. Giltigkeit. Breslau, den 1. März 1879. Direction. [3392] 


Vom 1. März ab offeriren die Haaſeler Graulalk⸗Bren⸗ 


nereien, Kreis Jauer, täglich friſch gebrannten Bau⸗ und 
Ackerkalk in bekannter Qualität und zu ſoliden Preiſen. 


Gefällige Ordre erbitte an untenſtehende Direction oder direct nach Haaſel 
ſowie Niederlage Liegnitz (Herr Kaufm. Nob. Jäckel) aufgeben zu wollen. 


540956, im März 1879 5 
[3409] Paul Franke, Nicolaiſtraße Nr. 22. 


* 


Schleſiſche Actien⸗Geſellſchaft für 
N Poland Cement, Fabrſkatlon 
zu Groſchowitz bei Oppeln. 
Schluß⸗Bilanz am 31. December 1878. 
1 Activa. 
Anlage⸗Conto: 


Umfaßt ſämmtliche Grundſtücke, Gebäude, Maſchinen 
und Utenfilien zum Exwerbspreiſe laut ae 


W 1% 


An 


vom 17. September 1872 .........- M. 2,250,000, 
ſowie die bis ult. 1877 hinzugetretenen 

Neuanſchaffungen und Neubauten zu 

den Selbſtkoſten „ 81,520,385 
desgl. pro 18779—P: 57 17,495,82 


N M. 2s 
ab Abſchreibungen bis ultimo 1877 

M. 291,249,92 
desgl. pro 1878. ......- 


98.790,97 390,040,89 
Aſſecuranz⸗Conto: 


8 1 1,958,975 28 


Pro 1879 porausbezahlte Feuerverſicherungsprämien 66284 
„ Effeeten⸗Conto: 5 
. Beſtand an cautionsfähigen Effecten laut Cours vom 
I. Dee ne one nennen Sn 41,778|44 
„ Haus-Eonto: 
aut Hauptbuch eee a 57,490 55 
„ Debitoren⸗Conto: 
Laut Auszug vom 31. December 1878 incl. M. 35,719,50 
Wanuerguthabbensnsn 116,497 |98 
„ Caſſa⸗Conto: 
Kaſſenbeſtand am 31. December 1878 694058 
„ Wechſel⸗Conto: 
Beſtand an Wechſeln laut Aufuahme vom 31. December 
1878 abzüglich 5 pCt. Scont 0. 59,52267 
„ . 
aut Aufnahme vom 31. December 1878. Re 67,215 /61 
’ Summa [2,309,083]95 
Passiva. \ 
er Aetien⸗Conto: 
g 55 Emittirte 3250 Stück Actien à 600 MWwm .. 1,950,000 — 
„K Hypotheken ⸗Conto: 
Eingetragene other e ER ee 250,000 ı — 
„ RNeſervefonds⸗Conto: 
Beſtand am 31. December 187/ꝶ 6,570 — 
„ RNeſerve⸗Conto: 
Laut Hauptbuch Reſt aus 1877 M. 2,368,2 
Neue Reſerve für dubioſe Debitores ... „ 12,000, 14,368 28 
„ Creditores: 
aus⸗Hypotheken⸗Conto: 
uf dem Hauſe Sedanſtraße Nr. 29, 
reslau, intabulirte Preuß. Boden⸗ 
Credit⸗Pfandbrie ff 30,000,00 
u er Pe 
au auptbun zz 17 „ 1 
Kranken kinterſthtungs⸗Kaſſe: 
Laut Hauptbuch „ 2069,10 [ 36,145ʃ67 
„ Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto: 
Nettogewinn pro 1877 52,000 — 


Summa 2,309,083 | 95 


Gewinn: und Verluſt⸗Conto. 


Verluste. r 8 
An Zinſen⸗Conto: 
Laut d pp ‚ 13,064 53 
„ Fuhrwerks⸗Unterhaltungs⸗Conto: 
Laut Hauptbuch d e e 2,311 97 
6 F 
ee ale ana nern enable 762'63 
„ Brandſchaden⸗Conto: 8 
für Verluſte auf dieſem Conto nach definitivem Abſchluß 
err en el Erden C 6,429 25 
„ RNeparaturen⸗Conto: 
nitandhaltung der Gebäude, Maſchinen, Utenſilien und 
lle een 24,497 80 
„ Unkoſten⸗Conto: . 
Allgemeine Unkoſten, Steuern, Reifen, Aſſecuranz⸗ 
prämien ꝛc. betragen laut Hauptbur'c g 35,575 90 
„7 Anlage⸗Conto: | 
(/// W App 98,790 ,97 
„ NReferve-Eonte: 
Reſerve für dubioſe Debitoreß:..---rneeneseeneneeeee 12,000 — 
„ Reſervefonds⸗Conto: 
10540 der Sinnen n M. 5, 200,00 
4 d . 
„ Zantieme-Conto:; Kt 
10 pCt. laut § 40 der Statuten 
dem Aufſichtsrat hh 5,200 
5 pCt. dem Vorſtand und den 
eamten „„ „ „„ „„ . m 2,600 " 7,800,00 
„ Dividenden-Eonto: 
2 u Dividende auf 1,950,000 
ark Actiencapital Fr " 39,000,00 
Nettogewinn M. 52,000,00 52,000 — 
Summa 245, 43305 
Gewinne. 
Per Saldo⸗Vortrag: N . 
ET ER a NER SRG SR 4,527 32 
„ Fabrikations⸗Conto: 
Wuudge dns k ͤ 240,480 19 
„ Effecten⸗Conto: 
Cours gewinn. 425154 
Summa 245,433 005 
Der L terath. Der Vorſtand. 
M. Cohn. von Prondzynski. 


Revidirt und mit den Büchern übereinſtimmend gefunden, 
Groſchowitz, den 8./9. Februar 1879. [3414 
Spribille, Gerichtlicher Calculator. 
Wildpark- und Gartenzäune, Grabgitter, Thore, Pavillons, Zelte, Fasan- 
York und Geflügelhäuser, Thür-, Fenstergitter und Vorsätze, Sand- und 
Kohlendurchwürfe nach Wahl in Draht oder Schmiedeeisen, Kartoffel- 
Cylinder, in 4 Sorten sortirend, Getreidepleudern, Wurfmaschinen, Getreide- 
sortir- und Rapsoylinder, reinigend von allem Unkraut; ferner eiserne 
Gurt- und Spiral-Bettstellen von 5,50, 12, 15, 18, 27 bis zur höchsten 

Eleganz à 70 Mark pro Stück empfiehlt die Fabrik von [2434 


Prokowski, Holieistrasse 26. 
Neu-Stassfurter „Adler-Kainit“, 


vorzügliches Düngmittel für Rüben und Kartoffeln, empfiehlt billigst 
ab Stassfurt oder ab Breslau [1702] 


Paul Georg Schneider, -Langegasse Nr. 3. 


Eoncurs - Eröffnung. 
I. Ueber das Vermögen des 
manns 


Kauf⸗ 
a 1229 
Louis Lemberg, 
in Firma: „Louis Lemberg“ zu Bres⸗ 
lau, Roßmarkt Nr. 9, iſt heute Vor⸗ 
mittags 11 Uhr der kaufmänniſche 
Concurs eröffnet und der Tag der 

Zahlungseinſtellung 

auf den 20. Februar 1879 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Paul Zorn 
hier, Friedrichſtraße Nr. 18, beſtellt. 

II. Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 17. me 1879, 

Mittags 12 Uhr, 

vor dem Commiſſarius Stadtgerichts⸗ 
Rath v. Flanß, im Zimmer Nr. 21 
im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über die 
8 dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters, ſowie darüber abzugeben 
ob ein einſtweiliger Verwaltungsrat 
ju 5 und welche Perſonen in 
denſelben zu berufen ſeien. 

III. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen im Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtande 2 

bis zum 5. April 1879 
einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners baden von den 
in ihrem Beſitze befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

IV. Zugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier: 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
angten Vorrechte 

bis zum 9. April 1879 


einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals - 

auf den 28, April 1879, 
Vormittags 10% Uhr, 
vor dem Commiſſarius Stadigerichts⸗ 
Rath v. Flanß, im Zimmer Nr. 47 
im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes zu erſcheinen. ee 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. Jeder 
Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung one Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 
Bevollmächtigten beftellen und zu den 
Acten anzeigen: Denjenigen, welchen 
es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
die Rechts - Anwälte Petiscus, 
Bätke, Krug und Jäger zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 4. März 1879. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 2027 das durch den Eintritt der 
Kaufleute Richard Julius Pintſch, 
Oscar Ernſt Julius Pintſch und 

ulius Carl Pintſch, ſämmtlich in 

erlin, in das Handelsgeſchäft des 
Commerzienraths Carl Friedrich 
an Pintſch zu Berlin erfolgte 

rlöſchen Kt irma 

lius Pintsch 
zu Berlin und m und in unſer 
Geſellſchafts⸗Regiſter Nr. 1561 die von 
dem Königlichen Commerzienrath Carl 
Friedrich zn Miniſch und den 
Kaufleuten Richard Julius ie, 
Oscar Ernſt Julius Pintſch und 
Julius Carl Pintſch, ſämmtlich in 
Berlin, am 1. Februar 1879 zu Berlin 
mit einer Zweigniederlaſſung Bier unter 
der Firma 
Julius Pintsch . 

errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft 
heute eingetragen worden. 227 

Breslau, den 26. Februar 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


Bekanntmachung. 

sn unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter, 
woſelbſt unter Nr. 3 die Genoſſen⸗ 
ſchaft in Firma: 513 

Credit- und Spar-Verein zu 

Pitschen 

vermerkt ftebt, iſt heute in Colonne 
4 Folgendes eingetragen worden: 
In der Generelderſammlung vom 
27. December 1878 _ id: 5 
29. Januar 1879 ſind: nt 

1) der Kaufmann C. F. Koſchinski 

zu Pitſchen als Director, 

2) der Kaufmann C. S. Goy da⸗ 

= N 5 Caſſirer 
wiedergewählt, und 

3) der Färbermeiſter E. C. Wender 

zu Pitſchen als Controleur 

neugewählt worden. 5 

Creuzburg, den 13. Febr. 1879. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


anzamelden. 


Zweite Beilage zu Nr. 107 der Breslauer Zeitung. — 


Bekanntmachung. 

J. Ueber das Privatvermögen des 

n e [228 
nton Hugo Paul Klausa 

zu Breslau, Bahnhoſſtraße 17, per⸗ 
ſönlich haftenden Geſellſchafters der 
zu Myslowitz beſtehenden offenen 
Handelsgeſellſchaft A. Klausa, iſt den 
17. Februar 1879, Vormittags 11 Uhr, 
der kaufmänniſche Concurs eröffnet 
und der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 14. Februar 1879 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Ferdinand 
Landsberger hier, Kloſterſtraße 1b, 


eſtellt. 

II. Zugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte . 

bis zum 1. April 1879 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden pe Be: 
ſtellung des definitiven Verwaltungs: 
Perſonals f 
auf den 30, April 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Commiſſarius Herrn Stadt: 
Gerichts-Rath Fürſt, im Zimmer 
Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchriſt derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. Jeder 
Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Acten anzeigen. Denjenigen, welchen 
es hier an Bekanntſchaſt fehlt, wer: 
den der Juſtiz⸗Rath Oehr, die Rechts⸗ 
Anwälte Petiscus, Kade, Kor⸗ 
pulus zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 22. Februar 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
Ueber den Nachlaß der Wittwe 
Rosine Helene Bauch, 


geb. Elsner, 
zu Weißſtein ift das erbſchaftliche Li⸗ 
quidationsverfahren eröffnet worden. 

Es werden daher die fämmtlichen 
Erbſchaftsgläubiger und Legatare auf: 
eſordert, ihre Anſprüche an den Nach⸗ 
aß, dieſelben mogen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, 

bis zum 30. April 1879 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
0 Wer ſeine Anmeldung 
chriftlich einreicht, hat 

bſchrift derſelben und i 
beizufügen. 

Die Erbſchafts⸗Gläubiger und Le⸗ 
gatare, welche ihre Forderungen nicht 
innerhalb der beflimmten Friſt «e an⸗ 
melden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 
ſchloſſen werden, daß ſie ſich wegen 
ihrer Befriedigung nur an dasſenige 

alten können, was nach vollſtändiger 
Berichtigung aller rechtzeitig angemel⸗ 
deten Forderungen von der Nachlaß⸗ 
Maſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem 

bleben der Erblaſſerin gezogenen 
Nutzungen, noch übrig bleibt. (510] 

Die Abfaſſung des Präcluſions⸗ 
Erkenntniſſes findet nach Verhand- 
lung der Sache in der 

auf den 9. Mai 1879, 


Vormittags 12 Uhr, 
in unſerem Audienzzimmer Nr. 1 an⸗ 
beraumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 
Waldenburg, den 20. Februar 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Der ſeitherige Vorſtand des 
Vorschuss - Vereins zu 
Reinschdorf, 
und zwar: 
der Bauergutsbeſitzer Augu 
zu Reinſchdorf als Director, 
der Privatier Conſtantin Kauf 
daſelbſt als Kaſſirer und 
der Bauergutsbeſitzer Franz Eiſe⸗ 
„auer ae: nie als Schriftführer, 
iſt auf die Dauer von 3 Jahren und 
zwar für die Zeit vom 2. Febr. 1879 
bis dahin 1882 wiedergewählt worden. 
Neiſſe, den 28. Februar 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Das dem Rittergutsbeſizer Emil 


ugleich eine 
125 Anlagen 


Abth. I.] Ableb 


512] 
inter 


] Schmekel gehörige Rittergut Przy⸗ 


tocznica (Flächeninhalt 808 ha 10 qm, 
Grundſteuer⸗Reinertrag 1430,68 Thlr., 
Gebäudeſteuernutzungswerth 1578 M.) 
wird im Wege der Zwangs Voll⸗ 
ſtreckung ö ya 515] 
am 21. Mai d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
im hieſigen Gericht verſteigert werden. 
Kempen, den 22. Februar 1879. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗ Richter. 


1 Maſchinen⸗Brauerei 


in Ratibor, neu eingerichtet, nebſt 
Wohngebäude, Garten, Badeanſtalt, 
iſt mit 5000 Thlr. Anzahlung ſofort 
zu übernehmen. Verw. Siara. 


Concurs⸗ Eröffnung. 
Kgl. Kreis-Gericht zu Oels, 
I. Abtheilung. 

Oels, den 17. Februar 1879, 
Vormittags 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Ritter⸗ 
gutsbeſitzers 429 
Theodor Anton Paul Klausa 
zu Gimmel iſt der kaufmänniſche Con⸗ 
curs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungseinſtellun, 

auf den 14. Februar 1879 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Rechts⸗Anwalt Pe⸗ 
tiscus in Oels beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 
auf den 26. Februar 1879, 

10 Uhr Vormittags, 

vor dem Commiſſar Kreis: Gerichts: 
Rath Esbach, im Termins⸗Zimmer 
Nr. 3 anberaumten Termine ihre Er⸗ 
klärungen und 5 ela über die Bei⸗ 
behaltung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu Velen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 1. April 1879 
einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt Be etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzulie⸗ 
fern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

Gleichzeitig werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 5 

bis zum 22. März 1879 

einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals 1 

auf den 9. April 1879, 
11 Uhr Vormittags, 

vor dem Commiſſax Kreis⸗Gerichts⸗ 
Rath Esbach im Termind: Zimmer 
Nr. 3 zu erſcheinen. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke feinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an: 
zeigen. Denjenigen, welchen es hier 
an Bekanntſchaft fehlt, werden die 
Rechts⸗Anwälte Wilde und Dr. 
Herold hierſelbſt, Buthut in Bern⸗ 
ſtadt zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt lau⸗ 
fende Nr. 217 die Firma 511] 
Josef Efrem 
zu Bernſtadt und als deren Inhaber 
der Kaufmann Joſef Efrem am 
27. Febr. 1879 eingetragen worden. 

Oels, den 27. Februar 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmannes [516] 
Julius Nothmann 
u Groß⸗Strehlitz iſt der Kaufmann 
Julius Burgheim zu Groß⸗Streblitz 
zum definitiven Verwalter der Maſſe 


beſtellt worden. 
den 24. Febr. 1879. 


Groß ⸗Strehlitz, 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


2 


Pate Regnauld ainé. 


Seit 1820 als vortrefſliches 
Mittel gegen Husten, Heiser- 
keit, überhaupt catarrhalische 
Affeetionen angewendet. 


Vorräthig [2557] 
in allen Apotheken. 


In meinem 12318 


= Möbel: SE 
"Magazin! 


werden der außergewöhnlich großen 


Vorräthe wegen gediegen gearbeitete 
Möbel in allen Holzarten zu bedeu⸗ 
tend berabgeſetzten Pre iſen verlauft. 


Siegfried Brieger, 


24, Kupferſchmiedeſtraße 24, 
varterre, erſte und zweite Etage. 
(Sjeitfpinde offerirt billig Max 
Heimann, Carlsſtr. 42. [2462] 


t ( 
Mittwoch, den 5. Mär; 1879. 


Königl. Oberförſterei Schelitz. 


Im Wege der Submiſſion 


ſollen folgende Bau⸗ und Schneide⸗ 


hölzer an den Beſtbietenden weg | 


werden: 2 
l. Schutzbezirk Jägerhaus ll, 


Jagen . 
31 Kiefern I. Kl. mit 74,86 Feſtm., 
54 77 II. „ 93,03 57 
HI „ np „oo, SUB 
272 „ IN 200,51 


5 
71 [23 * " 
3 Kiefern Sägeblöcke I. Klaſſe mit 
5,22 Feſtmeter, 
14 Kiefern Sägeblöcke II. Klaſſe mit 
16,57 Feſtmeter, 
51 Kiefern Sägeblöcke III. Klaſſe mit 
38,32 Feſtmeter. 
Il. Schutzbezirk Jägerhaus I, 
Jagen 82, 
238 Kiefern IV. mit 173,68 Feſtm. 
Ill. Schutzbezirk Kopaline, Jagen 55. 
188 Kiefern V. Kl. mit 140,28 Feſtm., 
20 Fichten III. „ „ 24,58 „ 
63 7 ea 47,18 " 
Offerten auf eine oder mehrere 
Nutzholz-Klaſſen mit Angabe des 
Preiſes pro Klaſſe und 
ſind verſiegelt mit der Aufſchrift 
„A e bis zum 
4. d. Mts., früh 10 Uhr, 
einzuſenden und werden £ ; 
am folgenden Tage, früh 10 Uhr, 
in meinem Geſchäftszimmer in Gegen⸗ 
wart der etwa erſchienenen Offerenten 
geöffnet werden. 


Die Verkaufsbedingungen liegen in 
meinem Bureau zur Einſicht aus; auf 


Wunſch werden die weſentlichſten Be⸗ 
ſtimmungen daraus mitgetheilt. 
Schelitz, den 2. M 
Der Königliche 
Zangemeiſter. 


Beamte und. Offiziere 

erhalten bei ſtrengſter Discretion Geld⸗ 

Darlehne mit Prolongation. [3068 
P. Schwerin, jetzt Antonienſtr. 13. 


Reelles Heirathsgeſuch. 


Für eine fein gebildete Dame, ? 
ahre, evang., mit einem disponiblen 
ermögen von 10,000 Thlr. ſuche ich 


eſtmeter 


ärz 1879. 
Oberförſter. 


r 


ä 


geſuch. 


einen Lebensgefährten. Ernſtgemeinte 
Offerten beliebe man an Frau M. 


Schwarz, Breslau, Sonnenſtr. 14, zu 
ſenden. Discretion Ehrenſache. 


Neelles | 
Heirathsgeſuch! 


Ein Großgrundbeſitzer in 
den beſten Jahren ſucht eine 
Frau, Mädchen oder Wittwe 
im Alter von 25—35 Jahren, 
mit einem Vermögen von 12 
bis 20 M., welches pupillariſch 
ſicher geſtellt werden kann. 
Damen, welche die Landwirth⸗ 
ſchaft verſtehen, werden bevor⸗ 
opt. Strengſte Diseretion iſt 

renſache! 3369] 

Die Annoncen» Expedition 
von Nudolf Moſſe, Breslau, 

Ohlauerſtraße 85, l, nimmt 
Adreſſen sub E. 3119 entgegen. 


Reelles Heirathsgeſuch. 


Ein junger Kaufmann von ange⸗ 


nehmem Aeußeren und ehrenhaftem 
Charakter, Inhaber eines rentablen 
Geſchäfts, ſucht eine Lebensgefährtin. 


Damen im Alter von 24—28 Jahren, 


mit häuslichem Sinn und einem Ver⸗ 
mögen von 4:—5000 Thlr., welche 
hierauf reflectiren, wollen ihre Adreſſe 
mit Photographie vertrauensvollunter 
. M. Mr. 143 poſtlagernd Liegnitz 
(Haupt⸗Poſtamt) niederlegen. [823] 


> 


1 dar. u. ſoliden Bedingungen 
Ein ſeit vielen Jahren beſtehendes 
offenes Waarengeſchäft wünſcht 


jüd. Penſionär findet freundliche | 


| 
ı 


von einem leiſtungsfähigen Haufe | 


ord. und feine Herren⸗ Garderoben 
3. commiſſionsweiſen Verkauf zu 
übernehmen. Off. in der Exped. de 

Breslauer Ztg. unter Chiffre F. 49 
niederzulegen. 7871 


Brennerei⸗Verkauf. 


Meine beſteingerichtete Damp 
Brennerei mit Apparaten und Trans⸗ 
miſſionen iſt billig zu verkaufen. 
Verzeichniß der Gegenſtände in der 
Expedition dieſer Zeitung, 
Herrn E. Reineke in Kirchhain Ne. 
einzuſehen. 7751 

Rittergut Niedergandern 5 
bei Eichenberg und Friedland, 
Prov. N 


Eine Dachpappen⸗ und 
Asphalt⸗Fabril, 


(auch zur Wagenfettfabrication ein 
gerichtet), momentan noch im Betriebe 


iſt Verhältniſſe halber zu verkaufen 
39 örder 


Offerten sub J. W. 3902 Pe 
Rudolf Moſſe, Berlin SW. [3319 


Die allerhöchſten Preiſe r n 


7 


ten, Perlen, Gold und Silb 
Münzen u. Alterthümer zahlt [284 


M. Jacoby, 2. 
ianinos 


ch wegen Umzug 


erlaufe 
| 


Piet en. E'. E. Weis. e 
[2463] | 


ſtraße Nr. 38. 


| 
| 


owie bei 


1 


Suntheim. || 


1 


|) 


| 
N 


N 
5 


M 
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| 


Gtabliffements- Anzeige! 


Wagenfabrik, et Schl., 
reelles u. renommirtes Geſchäft) 
Beprüunet 3 prämiirt 1878 mit 

r Staat Smedaille, 


A T 5 2822 
We U1Y 
beehrt ſich hierdurch dem hochgeehrten 
Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß in 
Breslau, Gartenſtraße 12, eine Zweig⸗ 
Niederlage von eleg. u. gut gebauten 
Wagen zu den niedrigſten Preiſen, 
verbunden mit einer Reparatur⸗ 
Werkſtatt, errichtet iſt. Durch die all⸗ 
gemein anerkannte, reelle Leiſtungs⸗ 
fähigkeit mit beſter Lackirung, bat ſich 
genannte Firma in den böchſten und 
weiteſten Kreiſen des vorzüglichen]! 
Rufes zu erfreuen. Neparaturen 
werden billigſt und auf Wunſch nach 
vorherigem Koſtenanſchlag ausgeführt, 
ebenſo wird der Neffe und Vertreter 

„Menzel, welcher in den größten 
Städten Deutſchlands als Geſchäfts⸗ 
führer und Techniker fungirte, Zeich⸗ 
nungen aller Art von Kutſch⸗, Brod⸗, 
Bier: und Leichenwagen ıc. vorlegen, 
event. auf Wunſch nebſt e 

anfertigen. [3380] 


Java⸗Dampf⸗ le [2264] 
reinſchmeckend, à Pfd. 1 M. 30 Pf. 
Oswald Blumensaat, 
Reuſcheſtraße 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


Einige hundert Centner gutes 


raumalz 


offerirt ab Station Leobſchütz. ae 
ſiehen zu Dienſten. [34 
Leobſchütz O.⸗S. G. Nehorſt. 


1 Paar Wagenpferde, |! 


Füchſe, ungariſche Geſtütspferde, 16 
Fauſt hoch, ſind zu verkaufen. Offerten 
unter 8. B. 85 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung, von welcher auch 
mündliche Auskunft ertheilt wird. 


Die Graf Beuareieohe 
Garten - Verwaltung 
N, Gross - Strehlitz 0 Soll. 
oflerirt grosse Vorräthe 
vonziersträuchern, Rosen, 
sowie Aepfelbäume von 
besten Sorten, in Hoch- und Halb- 
stämmen zu billigen Preisen. 

Bestellungen nimmt entgegen 6. 
Gottschalk, Garteninspector. [838] 


Aus unſerer Baumſchule a. d. Kaiſer 
a (Eingang durch unſeren 
Bauhof), zu deren Beſuch wir hiermit 
einladen, offeriren wir, um wegen der 
ſtarken Vermehrung Platz zu gewinnen, 
Zierſträucher aller Art 2 

nur in kräftigen, ſtarkbewurzelten 
Eremplaren zu billigſten Preiſen, 
Wiederverkäufern mit Rabatt. [3389] 

Breslauer Baubank. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


9 RN gebild. Frl., Kinderg., ſucht 
bald oder jpäter Stellung, für den 

anzen Tag oder Nachmittag, in allen 
Anka, erfahr., g. Zeugn. z. Einſicht. 
Gefl. Off. 


7 


unter 8. Zimmerſtr. 19. 


Der Pädagogiſche Zirkel 
zu Dresden 
gewährt unentgeltlich Nachweis von 
Lehrerinnen, Erzieherinnen und 
Kindergärtnerinnen. Näheres bei 
Frau von Mach, . 28, II. 
e von 35, Uhr); für 
indergärtnerinnen bei Frau Ober⸗ 
lehrer Kellner, Wachsbleichgaſſe 19. 
Zugleich wird das Lehrerinnen⸗Heim, 


Kleine Ziegelſtraße J, zum anſtändigen, 
o billig. Unterkommen empfohlen. [1824 


G) 
F Eine iſrgelitiſche Erzieherin Nord: 


deutſche), welche im Literariſchen, 
in der tagen und franzöſiſchen 
Sprache, ſowie in der Muſik vollkom⸗ 
menen Unterricht ertheilt und mit 
3 Zeugniſſen verſehen iſt, ſucht 
zum 1. April c. Stellung. Gef. Off. 
wolle man unter Chiffre F. A. 80 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. richten. 


Stellung ſuchen _ [3394] 

. j. Mädchen, iſrael., w. als Ver: 
käuferin i. e Mode: u. Kurzwaaren⸗ 
handl. z. Zufriedenh. fung., unter 
beſch. Anſpr. hier oder außerh., desgl. 
mehrere empfehlenswerthe jüdiſche 
Mädchen, g. firm im Schneid., Ma⸗ 
ſchinennähen, als Stütze d. Hausfrau 
durch Frau Herlitz, Oblauerſtr. 14. 


Ein Student ſucht für ſeine 17j., 
einfach erzogene Schweſter (Waiſe), 
die fertig ſchneidern und das Glanz: 
plätten kann, eine Stellung mit 
Familienanſchluß. Offerten unter K. 8. 
84 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


1 alleiniteb., anftänd. geb. Mädchen 
ſucht Stellung als Stütze einer 
Hausfrau, tücht. i. Fa dh Putz, 
Plätten, ſow. jed. häusl. Arb. Ge 

Off. u. M. B. poſtl. Ob. „Glogau erb. 


anſtänd. Fräulein (moſaiſch), 


Ein 
08] das im Kochen Beſcheid weiß, 


wird zur Stütze einer alten Dame 
each ee ee a 
„Etage links. [2465] 


Ein gebild. Fräulein ſucht 1. April c. 
Stellung als Wirthſchafterin. 
Dieſelbe iſt mit allen Zweigen der 
Haus- und Viehwirthſchaft vertraut, 
worüber ihr, ſowie über langjährige 
Tbäligkeit die beſten Empfehlungen 
zur Seite ſtehen. Es wird weniger auf 
hohen Gehalt als auf gute Behand⸗ 
Kung, geſehen. Gefl. Offerten unter 

2. poſtlagernd Perſchütz erbeten. 


Retoucheurin 
für Poſitive unter beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen geſucht von B. H. Frau⸗ 
ſtädter in Rawitſch. [837] 


„Ein mit der Hagel ri Ver⸗ 
ſicherungs-Branche ven 


trauter tüchtiger Verſicherungs⸗Be⸗ 
amter wird zum baldigen Antritt ge⸗ 
ſucht. Offerten ſind unter M. N. 20 
an das Central⸗Annoncen⸗Bureau, 
Carlsſtraße 1, zu richten. [3401] 


Der d einer be⸗ 
euten [3365] 


Liqueurfabrik, 


gediegen kaufm. gebildet, mit der F Fa⸗ 
brikation vertraut u. in verſchied. ur: 
Branchen erfahren, wünſcht ſich z 
verändern u. ſucht pr. 1. April abe 
feinen Kenntn. angemeſſene möglichſt 
felbitft Stllg. 

zu Dienſten. Gef. 
$ anfenftein & Vogl 


er, 


Feinſte Nefer. ſtehen] geſchäft oder ähnlicher Branche thäti 
Off. sub II. 2879 an HR 555 . . 


E. Richter, 


weiſt den Herren Prinipalen, wie bereits 
ſeit 15 Jahren, auch ferner kaufm. Perſonal 


2 loſtenfrei nach. f 


Ein junger Mann, der einige Klaſſen 
einer höheren Lehranſtalt abſolvirt 
hat, wird für ein großes Aſſeeuranz⸗ 


geſchaft als Lehrling sets. 
Offerten unter A. B. 10 an das 


Central⸗Annoncen⸗Bureau, Carls⸗ 
ſtraße 1. 13400 


2 Lehrlinge, 


etzt Leſſingſtraße Nr. 77 
b end a 


Für 1 mein 1 Puggeſchaf t ſuche iche 


tüchtige und routinirte Direckrice 


bei hohem Salair 2 
2 a i. 2 


kräftige junge Leute, mit entſprechen⸗ 
der Schulbildung und aus achtbarem 
Elternhauſe, können in unſerem 
8 Engros⸗Geſchäft zu 
Oſtern Aufnahme finden. eldun⸗ 
gen brieflich. 
Breslau. 2460 
Fritz Sachs & Co. 


eine durchaus [3368] 


zu engagiren. 
M. Rubinstein. 


gu felefftändigen 
Cigarren⸗Geſchäfts, verbunden 
mit Weinſtube reſp. Weinhandlung ꝛc., 
wird für den 1. April c. ein älterer 
junger Mann, militairfrei, zu enga⸗ 
giren geſucht, der Caution oder ge⸗ 
nügende Bürgſchaft geben kann, und 
dem an einer dauernden Stellun 
viel gelegen iſt. hi 
Geſchäftskenntniß beider Brauchen, 
empfehlendes Aeußere, feine Refe⸗ 
renzen, perſönliche Vorſtellung oder 
Photographie Einſendung erwünſcht. 
Gehalt vorläufig Mark 360 pro anno 
bei freier Station mit Antheil am 
Reingewinn. Offerten franeo W. W. 
Nr. 79 an die Exped. 


F die Lederbranche wird ein tüch⸗ 
tiger, erfahrener, der Branche kun⸗ 
diger Neiſender geſucht. Nähere 
Offerte, genaue Angabe bisheriger 
Thätigkeit und Gehaltsanſpruch sub 


f. L. R. 2666 Nud. Moſſe, Leipzig. 


Buchhalter, Comptoiriſten, 
Neiſende, Lageriſten u. Verkäufer 
aller Branchen werden jederz. nach⸗ 
gewieſen u. placirt durch das kaufm. 
Bureau „Germania“ zu Dresden. 


Ich ſuche einen gewandten, tüchtigen 


Detailliſten 


per 1. April c. 384] 
Perſönliche Borfellung ae 
Schweidni 

Jo ei ph Lomnitz, 
Poſamentier⸗ Band⸗ und Weiß⸗ 
waaren⸗Handlung. 


Für mein Colonialwaaren-Ge⸗ 
ſchäft ſuche zum ſofort. Antritt 
einen erſt kürzlich ausgelernten 


Commis, 


polniſch ſprechend u. c Am 

Expediren. 

ee 5 März 1670. 
obert — if. 


Ich ſuche per sofort fur mein 
Specereiwaaren⸗ Geſchäft einen 


Commis, 


welcher der polniſchen Sag 
mächtig iſt. 

Offerten unter 85 II. 58 175 
8 n ash 


Mann, der bereits in einem Wein: 


Adreſſen sub L. 3125 an Nud. 


Breslau, erb. Moſſe, Breslau, Oblaueritr. 85 1. 


Breslauer Börse vom 4. Breslauer Börse vom 4. März 1879. 1879. 


Leitung 1757 


d. Bresl. Ztg. l 


Vogler in Breslau sub H. 2895. 


. — — — bildu 
eſucht wird ein jüdiſcher, junger 


Ein Commis, 


Speceriſt, im Eiſen⸗ und Producten⸗ 
Geſchäft bewandert, gegenmärtig noch 
in Stellung, ſucht, geſtützt auf gute 
Referenzen, per 1. April cr. als Er: 
pedient, Lageriſt od. Comptoitiſt, ander⸗ 
weite Stellung. 2451] 
Gefl. Offerten unter L. K. 82 Er: 
pedition der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein Deſtillateur, 


welcher in größeren Deſtillationen mit 
Erfolg thätig geweſen und dem die 
beſten Referenzen zur Seite ſtehen, 
ucht per bald oder 1. April c. Stel⸗ 
ung. Am Harte 5 be Ar 
Adr. sub F. A. 225 

Moſſe, Berlin W. 


Ein Can ie mit ſchöner 


Handſchrift, aber 555 ein ſolcheg 5 
geſucht. [3399] 
Offerten sub O. P. 1 an re 
Tüchtige Blehfadirer 


Tüchtige Blechlackirer 
und Metalldrücker 


finden dauernde und loben 1 


Fabel unſere Damen⸗Mäntel⸗ a 
Fabrik ſuchen wir [2459] 


einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, mit 
guter Schulbildung. 

Breslau. 
ur 2 eee eee 


F mein Barker und. Droguen: 

lat u e ich 2431] 
Lehrlinge BG 

per Den. 


Breslau. A. Fiſcher, Ring 47. 

Für mein el. ſuche 
ich für fofort 

‚einen Lehrling 


mit den nöthigen Kchulkenui 


der polni ri 
PER 15 ic tar Gla 5 


Ein Lehrling! 


findet ſofort oder ſpäter Aufnahme, 
2436 


Koſt und Logis im Hauſe. 
Paul Hoffmann, 

Eiſen⸗ u. penn en Sl dlung, 
Warmbrunn in Schl. 


Für Comptoir und Lager eines 


ſchäftigung: 
größeren Fahrikgeſchäfts in Dresden 
au Flechwaaren- Fabr. ird zum Ankeitz per fofort oder 
Dresden. Oſtern ein junger Mann mit der Be⸗ 


engl zum einjährig. Militärdienſt 


Lehrlin 


gt 3406] 
. Off. sub D. 4451 an Rudolf 
ef e in Dresden erbeten. 
Für mein Putz⸗ und Modewaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich per bald oder Iſten 
April einen 846 


Lehrling 


bei freier Station. 
Ohlau. Louis Wendriner. 


Für unſer Galanterier und Kurz⸗ 


Ein Böttcher mit guten Atteſten, 
der das Lackiren von Fäſſern für 
een Export gut bexfieht, wird für die 

Funes d. in 515 per 1 zel fo ad 


8305 Ein 


praktiſcher Landwirth, 


35 Jahre alt, verheiratbet, kinderlos, 
ſeit Jahren Amtsvorſteher und 
Standesbeamter, ſucht eine ſeinen 
e entſprechende Stellung. 
Gefl. . befördert die Annoncen⸗ 
Expedition der Herren Haaſenſtein & 


wir per 1. April er. einen 1 
gleichviel welcher Confeſſion. (3379. 
Goldbach & Wal 


Brieg. 
Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


V 


Cabinet in nicht allzu großer Ent⸗ 
1 vom Stadtgericht ſofort ge⸗ 


Das von Fr. N . 
at N Ka 


Nene a erben 
empfiehlt ſich geneigter Machtung 
Wir ſuchen für unſer 
ene, 
Delicateſſen⸗, Cigarren- 
und Wein ge äft 


einen 1 0 Mann u gute TE 


als Leh beling, 
Antritt m 1 oder Ar anni. 
C. Ed. Müller & Sohn, 
91085 i. Schl. 


les find unter G. E. 


niederzulegen 


Telegrapßhiſche . 


waaren⸗Engros⸗Geſchäft ſuchen 


e 


on einem Referendar wird ein 
möblirtes Zimmer mit oder ohne 


Adreſſen mit Angabe des 
6 in der 
Expedition der Breslauer Sein 


Am Oberſchl. Bahnhof 2, 
2. Stock, 4 zweif. Zimmer, 2 Cabinets/ 
Speiſecab., Subebör, Waſſ e 
Cloſet, jährl. 1125 Mark, v. 1. April 
9 u vermiethen. Näheres das. 1. St. od. 
eumarkt 12, 2. Stock. [2428] 


Martaretbenſtra de 27 eine Woh⸗ 
nung von 4 Zimmern, Küche ıc. 
verſetzungshalber zum 1. April zu 
vermiethen. Näheres bei dem Bau⸗ 
Inſpector Gräve daſelbſt. 2444] 


Albrechtsſtraße 33, 


2. Etage, 5 Zimmer, Cabinet, Kuͤche, 
Nebengelaß per Oſtern zu vermiethen. 
Näheres 1. Etage. 2442 


Nendorſſtraße 9 2. Etage, 4 Piecen, 
Waſſerl., Cloſ., zu vermiethen. 


Weidenſtr. 20 d. 1. St. 1. Apr. z. v. 
Pr. 240 Thlr. Näh. 2 St. 
Neue Fee 3 iſt die größte 
Hälfte des 3. Stocks pro Termin 
Oſtern zu verm. Nah. b. Haushälter. 


Kaiser Wilhelmstr. 20 


ist der grössere Theil des ersten 
Stockes wegen Wegzug nach * 
land zu vermiethen, 13247] 


Ohlauerſtadtgraben, 

Ecke Kloſterſtr yo iſt die 2. Etage 
zu vermiethen. Näheres beim Haus⸗ 
hälter Findeklee daſelbſt. (23071 


Margarethenſtraße 32 


iſt die Hälfte der 1. und 2. 5 
vermiethen. 8 


Die 


zel 18 


tage 

Sel:&te 

eine hochelegante bertkſchaſtliche 

Wohnung, iſt per 1. Juli a. c. mit 

Gartenbenutzung u. Stallung nebſt 

Wagenremiſe zu vermiethen. 3171] 
Näheres: beim Hauswirth daſelbſt. 


Wäldchen 12 (Villa). 


Verſetzungshalber iſt 1 herrſchaft⸗ 
liche Wohnung, beſtehend aus 5 bis 
7 Zimmern, afferleitung, Cloſ. u 
1 Garten zur eigenen Benutzung zu 

vermiethen. Näheres daſelbſt parterre. Näheres daſelbſt parterre. 


Ning Ning Nr. 16 


it die erſte Wohlen 95 Geſchäfts⸗ 
local und Wo bung zu vermiethen. 

Näheres daſelbſt in der Wein⸗ 
handlung des Herrn Suſt. [2440 


Zu einem Geſchäftslocal 


wird eine geräumige erſte Etage im 
Innern der Stadt zu miethen geſucht. 
Offerten unter L. L. 83 in den 
Briefk. d. Bresl. Ztg. erbeten. [2455] 


Alexanderſtraße 24 


Arbeitsſäle mit Compt., Werkſtätten 
a Wohnung zu neren 12113 
3. Etage. j 


in meinem am Ringe gelegenen 
Haufe iſt vom 1. Juli er ab der 
Verkaufs * Laden nebſt Wohnung, 
worin feit Jahren ein Specerei⸗Ge⸗ 
ſchäft mit Erfolg betrieben a 
anderweitig zu vermiethen. Auch h 
ich geneigt, das ganze Grundſtück 
unter günſtigen e 11 ver⸗ 
kaufen. J. Chylinsky 
8081. in Mpslowitz 


göberichte vom 4. März. 
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